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Byrd ins Meer geſtürzt
Byrd 270 Kilometer vor Paris

gelandet
Paris, 1. Juli. Die Präfektur teilt mit, daß Byrd in

Bayeux im Departement Calvados, 270 Kilometer von Paris
entfernt, gelandet iſt. Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Der Jrrflug Byrds
Paris, 1. Juli. Ergänzend wird jetzt gemeldet, daß Byrd

mit ſeinem Flugzeug „Amerika“ bei Ver-ſur-Mer, etwa
200 Meter von ver franzöſiſchen Küſte ent
fernt, ins Meer geſtürzt, iſt. Der Flieger und ſeine
Begleiter blieben unverletzt, und konnten gerettet werden. Um
3 Uhr hatte ſich das Flugzeug noch in der Gegend von Paris
befunden, ſcheint ſich jedoch durch das Verſagen des Kompaſſes
abermals verirrt zu haben, und kam ſo wieder an die franzöſiſche
Küſte im Departement Calvados, wo es dann um 5,45 Uhr ins
Waſſer ſtürzte.

Byrd ſucht Paris
Le Bourget, 1. Juli. Um 11.45 Uhr traf in Le Bourget die

Nachricht ein, Byrd eine Viertelſtunde Flugzeit von Paris
geſichtet worden iſt. Um 1 Uhr wird ein Funkſpruch Byrds aus
der nächſten Umgebung von Paris aufgefangen, der beſagt, daß
Byrt ſich verirrt habe, daß ſein Kompaß zerbrochen ſei und daß
er nicht wiſſe, wo er ſich befinde. Er ſuche eine geeignete Stelle,
einerlei wo, um niedergehen zu können. Er verfügt noch über
einen Benzinvorrat für drei Stunden.

Jn Le Bourget iſt man auf das ernſthafteſte über das Schick
Flieger beunruhigt, da ſtrömender Regen niederging und

tiefe Dunkel der Nacht Byrd es nicht ermöglicht, eine Lan-
dungsſtelle zu finden. Man hofft, daß in den drei Stunden, die

ihn s Vorfügung ſtehen es r mir Ko Bourget zu

Das Echo der
Deutſche Preſſeſtimmen zur
Streſemann-Rede in Oslo

Köln, 80. Juni. Die „Kölniſche Volkszeitung“ ſchreibt zur
Rede des deutſchen Außenminiſters Dr. Streſemann in Oslo, daß
die Rede gut und zeitgemäß geweſen ſei und ein zutreffendes
Bild der Entwicklung gegeben habe, die Deutſchland nach dem
Kriege machen mußte. Es geht nicht an, daß Poincars das Geld
allein beherrſche und daß die internationalen Telegraphen-
Agenturen nur immer ihre Drähte für die Reden der Herren
Briand, Chamberlain und Poincars zur Verfügung ſtellten. Man
müſſe den Mut beſitzen, in einer Zeit, in der die Räumung der
Rheinlande hartnäckig verweigert werde, der Welt zu ſagen, daß
in dem Willen nach Frieden und Verſtändigung die über-
wältigende Mehrheit des deutſchen Volkes ſich einig ſei und daß
unter keinen Umſtänden Anlaß vorliege, an dieſem Willen zu
zweifeln.

Die „Kölniſche Volkszeitung' rechnet es Streſemann
als beſonderes Verdienſt an, den Charakter der einzelnen
Organiſationen der deutſchen Frontkämpfer dargelegt zu haben;
denn es ſei eine Tatſache, daß gerade diejenigen, die den Welt
krieg an den Fronten erlebt hätten, die Träger einer neuen Zu
kunft des Friedens ſein werden. Das Blatt ſchließt ſeine Aus-
führungen mit dem Ausdruck der Genugtuung über die Aus-
zeichnung Streſemanns, der für ſeine Politik mehr Verſtändnis
finde, als ſie Wirth und Rathenau gefunden hätten. Die Aus
zeichnung ſeines Miniſters betrachte das deutſche Volk als eine
Anerkennung ſeiner eigenen Bemühungen um den Frieden und
weil dem ſo ſei, erinnere es ſich gern der Verdienſte auch der
Politiker, die den Mut hatten, die Richtlinien für dieſe Politik
vorzuzeichnen.

Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt u. a.: Nach unſerem Urteil
iſt für die Verleihung des Friedensnobelpreiſes keiner würdiger
geweſen als Dr. Streſemann, deſſen Wahl gleichzeitig eine mittel-
bare Anerkennung des Friedenswillens in der Geſamtheit des
deutſchen Volkes war. Und würdig iſt mit Recht auch der Mann
erkannt worden, der ſich in Frankreich bemüht, einer friedvollen
Geſinnung Eingang zu verſchaffen: Briand. Wenn man das zu

ibt, ſo kommt man ſicher ganz von ſelbſt auf den Jnhalt derRede. Unſere Zeit trägt ein Janusantlitz, ein Doppelgeſicht, dem

Frieden wie dem Unfrieden zugekehrt. Das Friedensantlitz trägt
die Züge Streſemanns und Briands, das andere die Poincarés;
die Loſung unſerer Tage lautet eindeutig zur Frage geformt:
Oslo oder Luneville? Es würde wünſchenswert ſein, auch von
Frankreich zu erfahren, wem dort die Mehrheit des Volkes ver-
ſchworen iſt, dem Mann von Locarno, Thoiry und Genf: Briand,
oder dem von Luneville: Poincaré.

Der „Temps“ zur Rede Streſemanns
in Oslo

Infolge der ſcharfen Ausfälle der Sowjetpreſſe wächſt die
Spannung im polniſch- ruſſiſchen Konflikt ſtändig. S

Paris, 30. Juni. Der „Temps“ kommt heute ausführlich auf
die Rede Streſemanns in Oslo zu ſprechen. Streſemann habe,
ſo führt das Blatt aus, in ſeinen Ausführungen den Schwer-
punkt darauf gelegt, ſeine Zuhörer von der Aufrichtigkeit, mit
der Deutſchland die Politik von Locarno verfolge, zu überzeugen
und die Verdienſte zu betonen, die ſich Deutſchland durch die
Annahme dieſer Politik erworben habe. Es wäre ſelbverſtändlich,

Byrds Notſignale
Paris, 1. Juli. Um 1.80 Uhr nachts wurde die letzte draht-

loſe Nachricht von Bord der „Amerika“ aufgefangen. Es waren
Notſignale. Seitdem fehlt jede Spur von dem Flugzeug.
Byrd hatte während des ganzen Fluges über dem Atlantiſchen
Ozean mit äußerſt ſchlechtem Wetter, ſtellenweiſe mit
ſchwerſten Stürmen zu kämpfen. Faſt während der ganzen Fahrt

atte die Beſatzung weder den Himmel, noch das Waſſer geſehen.
yrd hatte das erſte Mal die Orientierung nach Land in

England verloren, fand aber die Richtung wieder, dank ſeines
drahtloſen Sende und automatiſchen Empfangsapparates. Da
mals befand er ſich anſtatt über Cherbourg 180 Meilen ſüdöſtlich
Queſſant. Durch die erbetene und erhaltene Auskunft ſteuerte
Byrd nach Breſt ein. Von da verfolgte Byrd die Richtung ent
lang der Küſte der Bretagne. Ohne die drahtloſe Station an
Bord der „Amerika“ hätte ſich die Beſatzung im Regen und Sturm
wahrſcheinlich über dem Atlantiſchen Ozean verirrk.

Byrd will bis Wien fliegen
Wien, 30. Juni. Die öſterreichiſche Luftverkehrsgeſellſchafthat aus Newhork ein Kabeltelegramm ethaten, wen WZott

auf jeden Fall bis Wien fliegen will. Sollte ihm der Benzin-
vorrat auf der Fahrt zu gering werden, ſo werde er zu kurzem
Aufenthalt in Paris niedergehen, um ſeinen Betriebsſtoff zu
ergänzen, und dann ſofort weiterfliegen. Die öſterreichiſche Luſt
verkehrsgeſellſchaft hat auch t dem Flugfeld Aſpern alle Vor
bereitungen zum Empfang Bhyrds getroffen.

Chamberlin und Leviné in Paris
Paris, 30. Juni. Chamberlin und Levins ſind heute

nachmittag auf der „Miß Columbia“ in Paris eingetroffen. Nach
der offiziellen Begrüßung fand die Einweihung der Gedenk-
half den Ozeanflug Lindberghs ſtatt. Die Flieger be

ehe

Nobelpreisrede
daß Streſemann dieſe Sprache führe, da kein anderer ſich mehr
als er mit der neuen Politik identifiziere. Seine ſtaatsmänniſche
Karriere müßte mit dem Mißerfolg dieſer Politik enden. Was
den „Temps“ an den Ausführungen Streſemanns nicht gefällt,
iſt, daß Streſemann erklärt, daß niemand in Deutſchland an die
Wiederaufrichtung des alten Reiches denke. Man verſtehe wohl,
daß Streſemann in ſeiner Rolle als deutſcher Außenminiſter dem
Präſidenten Hindenburg ſeine Verehrung ausdrücke.

Wenn er aber in Oslo erkläre, daß der Feldmarſchall das
Symbol der Verſöhnung des alten und neuen Deutſchlands ſei,
ſo dürfe er nicht überraſcht ſein, wenn man im Auslande
befürchtet, daß dieſe Verſöhnung hauptſächlich dazu beſtimmt ſei,
daß das demokratiſche und friedliche Deutſchland langſam, aber
ſicher von dem reaktionären Deutſchland aufgeſaugt werde.
Wenn Streſemann erklärt, daß der Kampf zwiſchen dem alten
und neuen Deutſchland noch nicht beendet ſei, daß aber in
Deutſchland niemand daran denke, das Vergangene wieder auf-
zurichten, ſo ſei dies eine Behauptung, der es nicht an Ver-
wegenheit fehle. Man könne doch nicht behaupten, daß die
deutſchen Rechtsparteien keinerlei Einfluß beſäßen und daß
Hergt und Graf Weſtarp und die anderen nationaliſtiſchen
Führer nur ſich ſelbſt verträten, und daß die Organiſation des
Stahlhelms zum Beiſpiel machtlos wäre.

Wenn ſich Deutſchland für die Politik von Locarno ent
ſchieden habe, ſo ſei dies geſchehen, weil es verſtanden habe, daß
eine Verſöhnung auf der Grundlage von Locarno ihm Ausſichten
eröffne, die es durch andere Methoden kaum erreicht hätte. Zu
ſammenfaſſend bleibe der Friedenswille des deutſchen Volkes den
unmittelbaren Vorteilen unterworfen, die das Reich durch die
Politik von Locarno erwarte. Streſemann verſäume keine Ge
legenheit, dieſe Tatſache und die Forderungen Deutſchlands zu
betonen. So habe er in Oslo wieder einmal hervorgehoben, daß
die Politik der Verſtändigung und Entſpannung unvereinbar ſei
mit der Fortſetzung der Beſetzung des Rheinlandes. Man müßte
Streſemann daran erinnern, daß der Vertrag von Locarno im
Rahmen der beſtehenden Verträge abgeſchloſſen wurde und eine
vorzeitige Räumung des Rheinlandes ohne Gegenleiſtung nicht
vorgeſehen ſei. Daraus ergebe ſich, daß die Auffaſſung über die
neue Friedenspolitik in Deutſchland und in den alliierten
Ländern nicht dieſelbe ſei. Es ſei dies die Urſache dafür, daß
die gegenwärtige Kontroverſe manchmal zu falſchen Schluß-
folgerungen führe.

Die ſchwediſche Preſſe zur Streſemann-
Rede

Stockholm, 30. Juni. Die Rede Streſemanns in Oslo findet
bei der ſchwediſchen Preſſe eine gute Aufnahme. „Aftenbladet“
hebt Streſemanns Redekunſt und diplomatiſche Gewandtheit her
vor. Seine Rede ſei ein elegant formuliertes realppolitiſches
Aktenſtück, in dem mit Recht auf den Widerſpruch zwiſchen dem
Locarnogeiſt bzw. dem Friedenswillen und der Rheinbeſatzung hin
gewieſen werde. Das Blatt meint, Briand trage daran weniger
Schuld, dagegen ſei Poincarés Rede in Luneville ein Hohn auf
die Verſöhnungspolitik.

Europareiſe Mellons
Paris, 1. Juli. Wie der „Petit Pariſien“ aus Newyorkt mel-

det, ſchiffte ſich Staatsſekretär Mellon in Begleitung ſeines
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Sohnes Paul nach Genug ein. Nach den Erklärungen Mellons
gegenüber Zeitungsvertretern ſtellt ſeine Europareiſe lediglich
eine Vergnügungsreiſe dar.

Eine Verſchärfung im Albanien-
Konflikt?

„„VBelgrad, 30. Juni. Der ſüdſlawiſche Außenminiſter Marinko-witſch hat heute dem franzöſiſchen Mantee in Velgras zur
Kenntnis gegeben, daß die ſüdſlawiſche Regierung gezwungen
wäre, jede Verzögerung einer ausreichenden Antwort auf den Vor
ſchlag, mit der Freilaſſung Juraskowitſch die ab-
gebrochenen diplomatiſchen Beziehungen zu Albanien wieder auf-
zunehmen, als ein Ereignis zu betrachten, durch das das Ergebnis

e tnivjchritts der Mächte in Belgrad annulliert werden
önnte.

Die Heiratspläne des Königs
von Bulgarien

Sofia, 30. Juni. Die bevorſtehende Auslandsreiſe des
Königs Voris wird von allen der bulgariſchen Regierung nahe-
ſtehenden Kreiſe mit ſeinen Heiratsplänen in Verbindung ge
bracht. Wohl wurden die Blättermeldungen, daß der König auf
Brautſchau gehe, offiziös dementiert, allein es iſt ein o fenes
Geheimnis, daß man in Hofkreiſen ununterbrochen daran
arbeitet, dem Land eine Königin zu verſchaffen. König
Boris hat das 33. Lebensjahr vollendet, und iſt jetzt der einzige
unverheiratete Regent Europas. Es iſt auch kein Thronfolger
vorhanden. Dieſe letzte Tatſache ſteht mit dem eigenartigen
bulgariſchen Erbfolgegegenſatz in Zuſammenhang. Man braucht
nur an den n e König Ferdinands zu denken.
hre kam als katholiſcher Fürſt auf den bulgariſchen

ron. Er mußte ſich aber zur Einwilligung bequemen, daß
der nächſte König und jeweilige Thronfolger dem orthodoxen
Glauben angehören müſſe. So wurde denn Prinz Voris in
der orthodoxen Religion erzogen. Die N lge war damit geen w. die re h See Die Be

aung, daß der onerbe orthodoxen Glaub n müſſedurhgeführt werden konnten. et in an bein e
innerung, daß im Vorjahre ſeine Vermählung mit der italieni-
chen Prinzeſſin Giovanna ziemlich nahe bevorſtand.

ber der italieniſche Hof wollte ſich nicht dazu verſtehen, daß
die Prinzeſſin oder ihre Nachkommen die katholiſche Kirche ver
laſſen. Eine Aenderung des Evbfolgegeſetzes war auch nichtdurchzuſetzen. Bei welchem Hofe der Kötuig nun auf ſeiner

Brautſchau anklopfen werde, iſt allerdings noch nicht bekannt.
Bald heißt es, daß die rumäniſche Prinzeſſin Jleanga
ur bulgariſchen Landesmutter auserſehen ſei, welcher Plan vonFrankrelch unterſtützt werde, bald wird ein Mitglied des eng-

liſchen Hofes als künftige Braut des Königs bezeichnet. Anderer-
ſeits wird behauptet, das Projekt mit der FJtalienerin ſei in ein
neues Stadium getreten und dürfte jetzt verwirklicht werden.
Jedenfalls wird die Reiſe des Königs Klarheit über ſeine
Heiratspläne bringen.

Noch immer Blutrache auf dem Balkan
Belgrad, 30. Juni. Ungefähr ſieben Kilometer von Kacſanik

entfernt, wurde der aus Uesküb nach Mitrowitza fahrende
Perſonenzug plötzlich durch Gewehrſalven ange-
halten. Der nächſte Bahnhof verſtändigte telegraphiſch die
Gendarmerie, da man glaubte, daß es ſich um einen Ueberfail
bulgariſcher Banden handle. Die Schießerei dauerte mehrere
Stunden, die Kugeln trafen den Zug, der langſam zurückfahren
mußte. Stärkere Gendarmerieabteilungen ſtellten feſt, daß es
ſich nicht um einen Ueberfall auf den Zug handelte, ſondern um
den Kampf zwiſchen zwei Arnautendörfern, die
wegen Blutrache aneinander geraten waren. Siehatten über den Bahndamm hinweg aufejnander das Feuer er-
öffnet. Die Gendarmerie umzingelte die beiden Dörfer und
nahm zahlreiche Verhaftungen vor. Zwei Tote und zwei Schwer-
verletzte waren auf dem Kampfplatze geblieben.

Der Kampf gegen die Oppoſition
in der Sowjetunion

Riga, 30. Juni. Aus Moskau wird gemeldet, daß das
Zentralkontrollkomiteer neue Beſchuldigungen gegen Trotzki
erhoben hat. Trotzki ſoll ſeine Stellung als Vorſitzender des
Hauptkonzeſſionskomitees gegen das Zentralkomitee ausgenutzt
haben. Ferner habe Trotzki Broſchüren herausgegeben, die gegen
das Zentralkomitee gerichtet ſind. Für dieſe Vergehen ſoll Trotzki
vor das Parteigericht geſtellt werden. Sein Geſuch um Suſpen-
dierung vom Poſten des Vorſitzenden des Hauptkonzeſſions-
komitees wurde vom Zentralkomitee abgelehnt. Geſtern verſuchte
Trotzki, in der erſten Automobilfabrik in Moskau vor ver-
ſammelten Arbeitern zu reden. Die Verſammlung brach jedoch in
Pfiffe aus. Trotzki wurde von den Anhängern von Stalin aus
der Fabrik entfernt. Ein von Sinowjew verfaßtes Flugblatt
gegen das Zentralkomitee iſt beſchlagnahmt worden. Der be-
kannte Wirtſchaftler Krumin veröffentlicht ein Buch unter dem
Titel „Neue Heldentaten der Oppoſitionswirtſchaftler“.

Eine polniſche Spionin in Charkow
erſchoſſen

Berlin, 1. Juni. Wie die Morgenblätter aus Moskau
melden, wurde die Polin Helene Wiſchnewskaja, die ſich angeblich
mit militäriſcher und wirtſchaftlicher Spionage befaßt und die
ſyſtematiſche Beförderung gegenrevolutionärer Emigranten nach
Polen unter Mitwirkung der polniſchen Grenzbehörden organi--
ſiert hat, vom Charkower Bezirksgericht in einer außerordent-
lichen Sitzung zum Tode durch Erſchießen verurteilt. Das Urteil
wurde vollſtrecks,



Die Beſprechungen zwiſchen
Tſchitſcherin und Patek

Riga, 30. Juni. Jn den Beſprechungen, die zwiſchenTſchitſcherin und Patek über den polniſch ruſſiſchen Zwiſchenfalt

ſtattgefunden haben, iſt nach Meldungen aus Moskau eine
Einigung nicht erzielt worden. Tſchitſcherin ſoll die von Patek
vorgeſchlagenen Kompromiſſe abgelehnt haben. Die Sowjet
regierung ſoll von der polniſchen eine ſtrikte Antwort gefordert
haben.

Polniſche Wirtſchaft
Warſchau, 30. Juni. Während des Empfanges der Ozean-

flieger in Warſchau kam es zu einem für polniſche Verhältniſſe
ſehr bezeichnenden Vorfall. Auf dem Mokatower Flugplatz wurde
ein Junkers-Flugzeug ſtartbereit gemacht, in dem ein
Vertreter des Außenminiſteriums den Fliegern entgegenfliegen
ſollte. Nun ergab ſich aber die Streitfrage, wer den Flug
bezahlen ſolle. Zwar hatte das Außenminiſterium es be
ſtellt, aber eigentlich hätte das Verkehrsminiſterium bezahlen
müſſen. Da aber das Verkehrsminiſterium wegen der Slowacki
Feierlichkeiten geſchloſſen war, und man ſich nicht vergewiſſern
konnte, ob es das gzeug bezahlen werde, ſo weigerte ſich der
Direktor des AeroLloyd, das Flugzeug überhaupt auſſteigen zu
laſſen. Aus dieſem Grunde konnte eine Begrüßung der Flieger
durch einen Vertreter des Außen miniſteriums nicht ſtattfinden.

Todesurteile in Litauen
Berlin, 1. Juli. Wie die „Voſſiſche Zeitung“' aus Kowno

meldet, hatten ſich vor dem Kriegsgericht in Kowno ſieben Ange
klagte wegen Spionage zugunſten des polniſchen Generalſtabs zu
verantworten. Drei wurden zum Tode verurteilt. Zwei erhiel-
ten fünfzehn bzw. vier Jahre Zuchthaus. Zwei wurden freige
ſprochen. Stagatspräſident Smetong begnadigte zwei der zum
Tode verurteilten Spione, während der Rädelsführer der Spio-
nageorganiſation, Makowski, heute morgen erſchoſſen wurde.
Am gleichen Tage verurteilte das militäriſche Kriegsgericht drei
Kommuniſten wegen antiſtaatlicher Agitation zum Tode. Staats
präſident Smetona begnadigte die Verurteilten zu zwanzig Jah-
ren Zuchthaus.

Beſchlüſſe des Stockholmer
H. K.-Kongreſſes

Stockholm, 30. Juni. Die Gruppe für Induſtrie und Handel
der J. H. K. beſchloß heute in einer Sitzuag, an der auch der
Vorſtand des Leipziger Meſſeamtes Dr. Rrimund Köhler teil-
nahm, die Einſetzung einer internationalen Studienkommiſſion
zum Zwecke, die Vermehrung von Meſſe Veranſtaltungen hintan-
zuhalten, da dieſe eine wachſende Belaſtung für die Ausſteller
bildeten. Der Schiedsgerichtshof nahm in ſeiner heutigen
Sitzung u. a. eine Reſolution an, in der er ſich für weitgebendſte
Anwendung der Shiedsklauſel der „J. H. K.“ bei Abſchluß von
Verträgen ausſpricht.

Prügelei im Preußiſchen Landtage
Berlin, 1. Juli. Jm preußiſchen Landtag kam es heute,

als der Abg. Krüger Brandenbu,g (S. P. D.) die Interpellation
über die Vorgänge in Arensdorf begründete, zu einer
regelrechten Prügelei. Der Redner richtete in ſeinen
Ausführungen heftige Angriffe gegen die Deutſchnationalen. Als
der deutſchnationale Abg. Wiedemann wiederholt dem Red-
ner „Unverſchämtheit“ und „unverſchämter Kerl“ zuruft, ſtürzt
ſich der ſozialdemokratiſche Abg. Meyer Berlin auf den Abg.
Wiedemann. Jnzwiſchen ſind auch kommuniſtiſche Abgeordnete
zu den Bänken der Deutſchnationalen hinübergelaufen und es
entſteht jetzt eine regelrechte minutenlange Prüge-
le i zwiſchen den kommuniſtiſchen, ſozialdemokratiſchen und
deutſchnationalen Abgeordneten. Präſident Bartels, der die Ruhe
nicht herſtellen kann, verläßt den Präſidententiſch. Die Sitzung
iſt damit aufgehoben.

Der Aelteſtenxat trat ſofort zuſammen. um e St Wint

Grenz- und Auslandsdeutſche zu den
Kriegs- und Verdrängungsſchäden
Efſen, 830. Juni. Die am 29. Juni 1927 in Eſſen von

Rheinland und Weſtfalen verſammelten Vertreter des Bundes
der Auslandsdeutſchen, des Deutſchen Oſtbundes der ehemaligen
oſtmärkiſchen Lehrer und Lehrerinnen, des Hilfsbundes für die
Elſaß-Lothringer im Reich, der Kolonialdeutſchen ſowie der
übrigen in der n aller deutſchen heimattreuenVerbände zuſammengeſchloſſenen Vereine, die er 17 528
Mitglieder vertreten, haben einſtimmig eine Entſchließung an-
genommen und an den Reichskanzler, eine Reihe von Reichs
miniſtern, an die Parlamentspräſidenten und den Vorſitzenden

Die „Weber“ als Film
„C. T.“, Große Ulrichſtraße.

Gerhart Hauptmanns „Weber“ im Film? O nein! Denn
das wäre kinotechniſch kaum wirkſam geweſen. Die ſieben Akte
des Lauflichtbildes ſind vielmehr laut Untertitel „nach dem welt-
berühmten Schauſpiel Gerhart Hauptmanns“ in Szene geſetzt
worden. Nach dem bekannten Rezepte ſelbſtverſtändlich, das ſich
in ſolchen Fällen immer bewährt, d. h. alles, was auf die
Maſſen wirken kann, iſt in den Vordergrund geſchoben, durch
Regie und Spiel betont worden. Die großen Kontraſte ſind auf-
gemacht, die kleineren, feineren Nüancen treten dagegen einiger-
maßen zurück, daß der Gegenſatz zwiſchen der furchtbaren
Armut der Weberfamilien und dem Wohlleben des Parchent
fabrikanten Dreißiger deſto kraſſer wirkt.

Damit ſoll nun keineswegs geleugnet werden, daß ſowohl die
Regie, als auch Künſtler vom Rang eines Paul Wegener

brikant Dhigre) Arthur Krausneck (Vonterhilſe),
ilhelm Dieterle, Theodor Loos, Hertha von Wagner

u. a. eine in ihrer Art ſehenswerte Geſamtaufführung ſchaffen,
die von tiefem, unmittelbarem Eindruck iſt. Andererſeits dürfte
aber der r wiederum vorzüglich gelungene Aufruhr der
Weber und der klägliche Abzug der Soldaten in der Breite ihrerSan doch zu weit en alſo eines gewiſſen tendenziöſen
Beigeſchmacks nicht lebig zu ſprechen ſein. Und das beeinträchtigt
den künſtleriſchen Wert des Ganzen in ſeinem Verhältnis zur
Oeffentlichkeit, r letztere kaum die Tatſache beachten wird,

ndaß hier Zu aus den Jahren um 1840, d. h. aus einer um
70 Jahre zurückliegenden Vergangenheit, dargeſtellt

werden!
Die „Auslandswoche“ bringt dann allerlei intereſſante

Bilder, bis der Amerikafilm „Boxende Känguruhs“
Dreſſur dieſer originellen Tiere und ſtaunenswerte

obatik ſehen läßt. Das gute Hausorcheſter begleitet alles
unter Kapellmeiſter Jean Schöppers anfeuernder Leitung
mit vielem Gelingen.

„Palencia“, du ſchönſte aller Roſen
Valenciag, du ſchönſte aller Roſen ſo klang es Jahre hin

durch in Dielen und Bars; es wurde aufgenommen auf Schall
platten und aus den Fenſtern der Häuſer tönte Valencias Lied.

tönt auch im „C. T.“ am Riebeckplatz Löhner-Beda's
rhythmiſche Melodie im neuen EmelkaFilm, den eine „gütige“

für „künſtleriſch“ wertvoll erkannte. Die Motive des
alenciaLiedes ſind zu einer dramatiſchen Handlung um-

gearbeitet.
Valencia, eine Vollblut-Spanierin, mit Glutaugen feſſelt die

Die Entſcheidungsſchlacht um die
franzöſiſche Wahlreform

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Paris, 380. Juni. Jn der Kammer beginnt morgen die

große Entſcheidungsſchlacht um die Wahlreform. Seit Monaten tobt der Kampf hinter den Kuliſſen.
Die Spannung in den Wandelgängen der Kammer iſt auf dem

irrt angelangt. Man iſt ſich klar darüber, daß es um das
chickſal der nächſtjährigen Wahl geht. Die Partei-

führer ermahnen ihre Mitglieder, vollzählig zu erſcheinen, „denn
es werden bereits in den erſten Tagen des Kampfes den Aus
gang der Diskuſſion ſtark beeinfluſſende Abſtimmungen er-
folgen.“

Die ſchroffen Gegenſätze zwiſchen den Anhängern
und Gegnern der W haben die Regierungskoalition in
zwei Lager getrennt. Die Anhänger des früheren nationalen
Blocks und die Kartelliſten ſtehen ſich erneut ſcharf gegenüber.
Die Stellung der Regierung inmitten dieſes Kampfes war bisher
nicht klar definiert. Anfangs verſuchte ſie, die Diskuſſion über
eine Wahlreform im Hinblick auf die Gefahren, die dieſes Thema
aus innerpolitiſchen Gründen für das Veſtehen des Kabinetts der
nationalen i ſich birgt, zu vermeiden. Später wollte
ſie ſie verzögern. chließlich konnte ſie nicht mehr zurück und
entſchloß ſich für das Projekt des Innenminiſter Sarraut, des
radikalen Führers, der ſeinen Eintritt in die Regierung Poin-
caré von der Einführung des Kreiswahlſyſtems abhängig machte.
Nichts wird aber ſo heiß gegeſſen, wie es gekocht wird, und auch
Sarraut mußte Waſſer in ſeinen Wein gießen. Die natio-
naliſtiſchen Mitglieder des Kabinetts verſuchten, das übrige zu
tun, um das Projekt Sarrauts durch Neuaufteilung gewiſſer
Wahlkreiſe in ſeiner Auswirkung abzuſchwächen. Dabei gelangtedie Regierung in einen ſhroffen Gegenſatz mit der zu-
ſtändigen Kammerkommiſſion, der Kommiſſion des allgemeinen
Stimmrechts, in der die Linke die Mehrheit beſitt. Die Rechte
ſah ihren Kampf um das Proportionalwahlrecht verloren und
ſetzte nunmehr alles daran, den Status quo, alſo das Liſtenwahl-
recht, aufrechtzuerhalten. Die Regierung hält im Gegenſatz zu
der Kommiſſion ihr eigenes Projekt aufrecht. Die Linksparteien
fanden ſich unter dem doppelten Druck ſeitens der Regierung und
der Rechten wieder zuſammen und beſchlofſen, vereint gegen jede

des 22. Reichstagsausſchuſſes geſandt, die u. a. beſagt: Die
oben angeführten Geſchädigten haben mit ihren in langer
ſchwerer Arbeit errungenen Goldwerten die erſten Zahlungen für

den verlorenen Krieg geleiſtet und haben das Recht, zu verlangen,
daß ihnen das Reich und das geſamte deutſche Volk ihre Werte
zurückerſtatten, wenn im Deutſchen Reiche der Rechtsgedanke noch
beſteht. Nachdem wir neun Jahre vertröſtet wurden, können wir
nicht weiter ſchweigen. Wir verlangen, daß die Vorſchläge der
Arbeitsgemeinſchaft für einen Erſatz von Kriegs und Ver
drängungsſchäden, die von allen maßgebenden Wirtſchafts
verbänden als finanziell tragbar anerkannt worden ſind, zum
Geſetz erhoben und deſſen Ausführungsbeſtimmungen nur
unter Hinzuziehung der Vertreter der Jntereſſengemeinſchaft
erlaſſen werden.

Ein deutſches Schwingflugzeug
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 1. Juli. Jn den nächſten Tagen wird der Bruder
des deutſchen Flugpioniers Otto Lilienthal, Guſtav Lilien-
thal, auf dem Tempelhofer Flugfelde mit einem Flugzeug ſtarten,
das ſich durch eigenen Schwingenanſch lag vom Boden er-
heben ſoll, das alſo nach dem gleichen Prinzip gebaug, jſte.wiseke
fatten“aliwenole n.

Auf dem Wege zur Großen Koalition
in Mecklenburg-Schwerin?

Schwerin, 80. Juni. Die „Mecklenburgiſche Zeitung“, das halb
offizielle Organ der Deutſchen Volkspartei, unterſucht heute in
einem bemerkenswerten Leitartikel die Möglichkeit einer Regie-
rungsbildung in Mecklenburg-Schwerin. Nachdem
das Blatt, das bisher die Große Koalition mit Beſtimmtheit ab-
gelehnt hat, feſtgeſtellt hat, daß eine Koalition der bürgerlichen
Mitte unter wohlwollender Neutralität der Deutſchnationalen und
der Völkiſchen außerhalb des Bereiches der Möglich-

brachten Volkswillen die Aufforderug zur Einigung
keit liegt, ſieht es in dem mit der Neuwahl zum Ausdruck ge

i in ein ver

Das Schickſal der franzöſiſchen Wahlen
wie immer gearteten Angriffe der Rechten das Projekt der Kom
miſſion zu verteidigen.

Die Lage der Regierung könnte alſo gen en werden,
wenn Poincars die Vertrauensfrage ſtellt. Poincaré
wird aber, wie es heißt, die Vertrauensfrage nicht
ſtellen, gen die Abſtimmungsdiſziplin der Linksgruppen
zu ſtören ſuchen. Und auf das Verhalten der Linksparteien
kommt es an, Daß ſich das wiedererſtandene Linkskartell für
das Prinzip des Kreiswahlrechts einheitlich einſetzen wird, iſt
zweifellos. Dieſes Prinzip vertritt aber auch das Regierungs
projekt. Bei der Frage der Erhöhung der Abgeordnetengzahl
dürften ſich aber die Abgeordneten der Linken nicht einig ſein.
Und damit rechnet Poincars. Der Kampf kündigt ſich daher als
ſehr erbittert an, und ſein Ausgang iſt vollkommen
ungewiß.
Um die Aufhebung der Jmmunität

Doriots
Paris, 30. Juni. Zum Schluß der heutigen Kammerſitzung

verlangte der Kommuniſt Doriot, daß die Diskuſſion der Frage
der Aufhebung ſeiner Jmmunität auf Montag nachmittag feſt
geſetzt werde. Der Abgeordnete erklärte daß, ſolange er ſich
in China befand, von allen Seiten verlangt wurde, daß er
Rechenſchaft über ſeine Tätigkeit in China geben ſolle. Nun ſei
er bereits über zwei Wochen in Paris und weder die Kammer
noch die Regierung zeigten ein Intereſſe daran, ihn anzuhören.
Nach kurzer Diskuſſion wurde der Antrag Doriots mit ſtarker
Mehrheit abgelehnt; denn die Kammer und die Regierung haben
jetzt größere Sorgen als die Frage der Jmmunität Doriots.
Morgen beginnt nämlich in der Kammer die Diskuſſion über die
Wahlreform, die über das Schickſal der nächſtjährigen Wahlen
entſcheidet.

Wo iſt Daudet?
Paris, 30. Juni. Nach einer neuen Verſion ſoll ſich Daudet

auf der Hacht des Herzogs von Guiſe befinden, die unter
engliſcher Flagge ſegelt.

Jn den Abendſtunden verbreitete ſich das Gerücht, daß die
Verhaftung des Verwalters der „Action Françaiſe“, Morreau, und
des Generalſekretärs der Royaliſten, Lecoeur, unmittelbar bevor
ſtehe.

trägliches Verhältnis mit der Sozialdemokratie. Die Zeitung
empfiehlt, um die beſprochene Koalition zwiſchen bürgerlichen
Parteien und der Sozialdemokratie nicht durch Machtanſprüche der
Sozialiſten zu gefährden, die Erhöhung der Miniſterzahl
von drei auf vier. Eine ſolche Regierung müßte ſich nach Anſicht
des Blattes paritätiſch aus zwei bürgerlichen und zwei ſozialiſtiſchen
Miniſtern zuſammenſetzen.

Ein Maſſengrab aus der Spartakus-
zeit?

(Von unſerer Berliner Schriftleitung,.)
Berlin, 1. Juli. Jn einem Berliner Vergnügungspark am

Lehrter Bahnhof ſind heute morgen geheimnisvolle
Skelettfunde gemacht worden, von denen man vermutet,
a aus der Spartakuszeit ſtammen. In einem etwa2 Meter langen, viereckigen Raum wurden in 238 Meter Tiefe
ſieben vollſtändige Skelette eng aneinandergepreßt
gefunden. Die Schädel wieſen an verſchiedenen Stellen Schuß
und Hiebverletzungen auf und ein ſtarker Verweſungsgeruch läßt
darauf ſchließen, n 5 noch nicht n en

j iegt unter ein r ngelegen hohen n der dilvet Ankühen die Sparkakus:
truppen verſchanzt und den Angriff der Regierungs
truppen abzuwehren hatten.

General Pawelz' Einladung zur
Jnſpektion der Oſtgrenze

London, 1. Juli. Die Morgenblätker melden aus London, daß
Sir Locker Lampſon geſtern im Unterhauſe mitteilte, General
Pawelz habe als Vertreter der deutſchen Regierung jetzt formell

eine Einladung zu einer r h nach derdeutſchen Oſtgrenze an einen oder zwei alliierte Militärattachés
gerichtet. Dieſe Einladung ſei jetzt zur Kenntnis genommen
worden und zurzeit werde der vorgeſchlagene Beſuch erwogen. Er
könne noch nicht vorausſagen, welchen alliierten Stellen der Bericht
über dieſe Jnſpektionsreiſe zugehen werde.

Dorothea Wieck mutet uns als heilige Zamora gar nicht
ſüdländiſch an. Vielleicht iſt ſie zu ſehr Deutſche. Aber deswegen
iſt ſie nicht weniger eindrucksvoll als ihre ſpaniſche Kollegin.
Zamora, dies Mädchen mit den heiligen enden geht durch
manche ſchwere Stunde, bis ſie endlich dem Matroſen Niſſen an
getraut wird.

Zn Joh. Riemanns Galiano iſt des Komponiſten Leben
mit hineingewebt, der durch dieſes Lied vom kleinen Klavier
ſpieler zum bedeutenden Mann emporſteigt und mit ſichnimmt ſeine große Liebe Valencia: durch ſie leidet er, durch ſie

hat er ſeine Erfolge. Jean Murat iſt der typiſche Lebemann,
dem es nicht auf ein Verſprechen mehr oder weniger ankommt,
der nur ſeinen Zweck erreichen will bei Frauen, denen er
Intereſſe entgegenbringt.

Eine beſondere Note erhält der vorbildliche Film durch
r en an von Prozeſſionen in Malaya und Stier-

mpfen.
Das Lutſchinuſchka-Enſemble iſt noch einmal ver

längert und bringt Steppenluft und Steppenſtimmung mit.
Wundervolle Bäſſe, eine fabelhafte Tanzakrobatik, geſchmackvolle
ukrainiſche Koſtüme ſichern auch weiterhin den Beifall des
Publikums. Eine Dekoration im Hintergrund wäre aber zweck-
mäßiger durch einfache Vorhänge zu erſetzen.

Kleine Kunſtnachrichten
Rheiniſche Dichtertagung. Am 9. und 10. Juli werden ſich

in Koblenz die rheiniſchen Dichter zu einer Tagung zu
ſammenfinden. Die Tagung ſteht im Zuſammenhang mit der
Ausſtellung „Der Rhein, ſein Werden und Wirken“.

7

Der berühmte ruſſiſche Sänger Fedor Schaljapin kommt
im Oktober nach Deutſchland, um in einigen großen Städten zu
gaſtieren.

7

Benjamino Gigli, den man den zweiten Caruſo nannte,
kommt Ende Mai nächſten Jahres wieder nach Berlin und gaſtiert

Männer, gewinnt ſie, ſtößt ſie zurück und macht ſie raſend, ein

ethiſche und theologiſche Freß
werden weiteſte Kreiſe eingeladen. Beginn 8 h. e. t. Eintritt,
0,50 M. Studenten 0,80 M.)

Amerika.
des Valletts „Taina“ an, deſſen Szenarium die Königin Maria
von Rumänien verfaßt hat.

Die Mitglieder des Stadttheaters
in der kommenden Spielzeit

Für die Spielzeit 1927/28 wurden im Schauſpiel wieder-
verpflichtet: Vilma Dülfer, Alfred Durra, Bertel Grether, Dr.
Edgar Groß, Fritz Günzel, Alfred Haller, Halka Heller, Wolfgang
Helmke, Fritz Henſel, Paul Herlt, Annelieſe Johow, Robert
Jungk, Werner Martin, Walter Raupach, Elſa RochelMüller,
Luiſe Seeſing, Otto Tiedemann, Ortrud Wagner, Emanuel vom
Weber, Erich Alex. Winds.

Neu verpflichtet wurde: Anni Collini-Senden vom Stadt
theater Erfurt.

Jn der Oper wurden wieder verpflichtet: Jca von Barſh,
Peter Bing, Gertrud Clahes, Margarethe Fiege, Martha Haupt,
Walter Kathammer, Fritz Kerzmann, Ernſt Kramer, Heinrich
Kreutz, Auguſt W. Roesler, Hanns Roeſſert, Carlalotte Strempel.

e u verpflichtet wurden Dr. Heinrich Allmeroth vom Stadt
theater Göttingen, Zdenko Dorner vom Stadttheater Bremer-
haven, Erich Heimbach vom Stadttheater Hof, Annie Lange vom
Stadttheater Erfurt, Karl Momberg vom Stadttheater Görlitz,
Heinrich Niggemeyer vom Stadttheater Königsberg.

Jn der Operette wurden wieder verpflichtet: Kurt Schütt,
Max Stojewsky, Charlotte Wegener.

Neu verpflichtet wurden: Marion Kaufmann vom Landes-
theater Altenburg, Siegbert Mees vom Stadttheater Oppeln.

Die letzte Schauſpiel-Premiere im Thalia- Theater. Als letzte
SchauſpielPremiere findet am Sonntag im Thalia-Theater
die Erſtaufführung des Luſtſpiels „Stiefmama“ von Ludwig

irſchfeld und Paul Frank ſtatt (Regie: Alfred Durra). Das
tück dreht ſich um die Frage des Altwerdens der Frau. Die

Stiefmama iſt eine wirkliche Mama, die ſich nur für eine Stiefmama ausgibt, weil ſie ſich neben der jungen, nene e
behaupten will.

t e r er D. Tillich- Dresdenſpri ute auf Einladung der theologiſchen Fachſchaftim Auditorium IX Der iwerſdat ber n S ggett
biger Realismus“. Er wird kulturphiloſophiſche, ſozial-

en behandeln. Zu dieſem Vortrag

Uraufführung eines Balletts der Königin von Rumänien in
Amerikaniſche Zeitungen kündigen die Uraufführung

Die Muſik ſtammt von Oskar
an der Berliner Staatsoper, nachher zum erſten Male an der
Wiener Staatsoper.

Nedbal. Die Uraufführung ſoll an der New Yorker Metro-
politan-Oper ſtattfinden.
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Steigerung des land wirtſchaftlichen
Abſatzes durch Reklame

Von DiplomLandwirt Dr. Geske.
Ein Faktor von ausſchlaggebender Bedeutung für die Zukunftunſerer landwirtſchaftlichen Produktion iſt die Slärkung de s

Abſatzmarktes. Dabei genügt es nicht, ausgehend von der
in erſchreckender Form immer zunehmenden Paſſivität der
Handelsbilanz, das Augenmerk nur auf die ausländiſchen Abſatz
gebiete zu richten, ſondern es erfordert vor allem auch die Pflege
des innerdeutſchen Marktes eine beſondere Beachtung. Jſt früher
die kaufmänniſche Auswertung der Erzeugniſſe
in landwirtſchaftlichen Kreiſen ſehr vernachläſſigt worden, ſo
darf man in jüngſter Zeit mit Befriedigung feſtſtellen, daß ſich
dies vielfach grundlegend geändert hat mit dem Ziele, über die
Hebung der landwirtſchaftlichen Produktion hinaus in erhöhtem
Maße auch die rationellere Ausnutzung der Bedürfniſſe auf dem
Lebensmittelmarkt zu berückſichtigen.

Einer der Wege, dieſes Ziel zu erreichen, bietet ſich in der
Aufklärung der Käufer über den Wert unſerer einheimiſchen
Marktwaren. Gewiß iſt mancherlei an unſerem Ernährungs-
ſyſtem verbeſſerungsfähig, wie es in den Forderungen nach
Standardiſierung der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe
deutlich zum Ausdruck kommt. Das heißt aber in keiner Form,
daß die ausländiſchen Lebensmittel nun durchweg beſſer wären
als unſere r Wir dürfen uns zwar nicht ſcheuen,
beſtehende ängel unſerer Lebensmittelverſorgung offen zu
bekennen, um ſie dadurch nach beſten Kräften zu beheben zu
ſuchen. Andererſeits erwächſt uns aber aus volkswirtſchatflichen
und nationalen Gründen die Pflicht, mit allen Mitteln die
heimiſche Produktion zu ſtärken und zu fördern. Hätte ſchon
früher eine zielbewußte und zweckmäßige Propaganda ſowohl in
landwirtſchaftlichen, wie in Verbrauchskreiſen in dieſer Richtung
eingeſetzt, ſo wäre die deutſche Produktion zweifellos vor mancher
ſchweren Schädigung bewahrt geblieben. Ein Beiſpiel hierfür
bietet der Verbrauch an Milch in Amerika, welcher durch ein vor-
bildliches Werbeſyſtem auf das Doppelte geſteigert werden konnte.

Gerade wir haben eine Reklame in dieſem Sinne ſehr nötig.
Es muß noch viel eindringlicher betont werden, daß die Milch
mit ihrem hohen Eiweiß und Fettgehalt das hochwertigſte menſch-
liche Nahrungsmittel darſtellt. Trotzdem die Aufnahmefähigkeit
des deutſchen Volkes an Milch bei weitem noch nicht erreicht iſt,
werden heute noch außerordentlich große Mengen zur Vieh-
fütterung verwendet, da das geeignete Abſatzgebiet fehlt. Eine
gewiſſe Beſſerung hierin iſt allerdings bereits erzielt worden
durch die Tätigkeit des „Reichsausſchuſſes zur Förde-rung des Milchverbrauchs“. Jn Bahnhofehalen, an
freien Plätzen und öffentlichen Anſchlagsſäulen mahnen werbende
Plakate und Anſchläge: „Mehr Milch!“ Das aber allein
genügt nicht! Man ſollte in aller Großzügigkeit auch die
Preſſe in den Dienſt dieſer Aufklärungsarbeit ſtellen! Dabei
bieten ſowohl zweckmäßige Jnſertionsreklame, wie auch be
lehrende Aufſätze in Tages und Fachzeitungen wertvolle Ge
legenheit, breiteſte Kreiſe von der Notwendigkeit verſtärkten
Milchkonſums zu überzeugen. Auch Aufklärungs-
vorträge und nicht zuletzt die Verbreitung de den Rund
funk ſind wirkungsvoll ergänzende Förderer dieſes Gedankens.
Zwar ſind die Fragen land wirtſchaftlicher Propaganda bereits
bei verſchiedenen Gelegenheiten auch unter Teilnahme von Ver
tretern der Reichsbehörden ventiliert, leider aber zumeiſt noch
W mit dem nötigen Nachdruck verbreitet und veröffentlicht
worden.

Ein weiteres Gebiet, auf welchem dringend eine ſolche Auf
klärung einzuſetzen hätte, iſt das der Getreide
verſorgung. „Wer Roggen verfüttert, verſündigt ſich amVaterlande!“, ſo hieß es während des Krieges. Nun ſind zwar

die damaligen Ernährungsverhältniſſe nicht mit den heutigen zu
vergleichen. Grundſätzlich hat jenes Wort aber auch heute noch
ſeine Geltung. Für uns muß es heißen: „Eßt Roggen-
brot, damit uns die eigene Scholle ernährt!“ Es ſoll in dieſem
Rahmen nicht auf Einzelheiten eingegangen werden. Doch be
darf es in allen Schichten unſeres Volkes noch weit mehr, als
bislang der Aufklärung über das beſtehende Mißverhältnis
zwiſchen Weizen und Roggenbrotverbrauch. Roggenbrot eſſen, iſt
eine nationale Tat!

Ganz ähnlich liegen die Dinge auf dem Gebiete der
Fleiſchverſorgung. Gefrierfleiſch und amerikaniſches
Schmalz ſtehen einmal an Nährwert und Schmackhaftigkeit weit
hinter den Erzeugniſſen unſerer Viehzucht zurück, zudem ſchädigt
ihre vermehrte Einfuhr unſere Volkswirtſchaft ganz außer
ordentlich: ſie bedingt eine weſentliche Erhöhung des Einfuhr-
überſchuſſes an Lebensmitteln und damit eine untragbare
Schmälerung des Abſatzes deutſcher Produkte, d. h. eine zwangs
läufige Produktionseinſchränkung unſerer Landwirtſchaft.
Weitere Gefahren drohen in den Forderungen des Auslandes,
große Kontingente an Vieh nach Deutſchland einführen zu
wollen, eine Tatſache, die z. B. im Falle der Annahme der
Forderungen des Handelsvertrages mit Polen den ſicheren Zu
ſammenbruch der deutſchen Schweinezucht im Gefolge hätte.
Dehnt man die Reihe der Betrachtungen aus auf die Einfuhr
franzöſiſcher Gemüſe, rumäniſcher Eier, polniſcher Kartoffeln
u. a. m., ſo muß man unbedingt zu dem Ergebnis kommen, daßauf den genannten Gebieten, die hier nur in großen Zügen an

gedeutet werden können, ſo ſchnell wie möglich ein umfangreicher
Aufklärungsdienſt einſetzen muß. Durch faſt ein Jahrzehnt
anormaler Wirtſchaftsverhältniſſe iſt die vor dem Krieg ſtändiganſteigende Entwicklung der deutſchen landwirtſchaftliche

Produktion zum Stillſtand gekommen, teilweiſe ſogar von
ſchweren Rückſchlägen getroffen worden. Stillſtand bedeutet
aber auch in der Landwirtſchaft, wie in jedem anderen Wirt-
ſchaftszweig, Rückſchritt. Schwerſte Nachteile müßten ſich ergeben,
wollten wir bei wachſender Bevölkerung auf einem durch den
Verſailler Vertrag geſchmälerten Raum die Vorkriegsproduktion
als normal anerkennen. Jm Jntereſſe der geſamten Volkswirt-
ſchaft iſt es dringend erforderlich, die Produktion der Vorkriegs
i zu überſchreiten. Stärken wir den Abſatz, ſo ſtärken wir die

roduktion, und, das darf einmal offen ausgeſprochen
werden dann tragen wir dazu bei, daß bei den hohen Werten,
die die Landwirtſchaft erzeugt, der allgemeine Grad der deutſchen
Wirtſchaftskraft im günſtigen Sinne entſcheidend beeinflußt wird.

Von der tech niſchen Seite betrachtet, iſt die Hand
abung der Reklame für den Verbrauch landwirtſchaftlicher
Erzeugniſſe in der Tat weſentlich leichter, als bei anderen
Produktionszweigen. Begzieht ſie ſich z. B. bei Handel und
Jnduſtrie auf Anpreiſung von Spezialerzeugniſſen einzelner
Firmen der verſchiedenſten Fabrikationszweige, ſo umfaßt ſie bei
der Landwirtſchaft die geſamte deutſche Agrarproduktion als einheitliches Ganzes. Außer den Erfolgen, welche die landwirt-

ſchaftlichen Genoſſenſchaften mit ihrer in dieſem Sinne bereits
durchgeführten Werbetätigkeit erzielt haben, beweiſt z. B. die
Saatzucht, die ſich für die Erzeugniſſe ihrer Einzelzuchten
ſchon ſeit langem der Reklame in Preſſe und Werbeſchildern
bedient, die Zweckmäßigkeit der Propaganda: Der deutſche Markt
an Saatgut wird ausſchließlich durch die deutſche Saatzucht be
herrſcht, irgendwelche fremden Sorten ſinden kaum Verwendung
im deutſchen Ackerbau.

So wird denn die ſhſtematiſche Aufklärung in Stadt und
Land zu einem wichtigen Problem der deutſchen Agrarpolitik mit
dem Ziele, der Schaffung neuer Aufſtiegsmöglichkeiten unſerer
heimiſchen land wirtſchaftlichen Produktion zur Erreichung der
langerſehnten Nahrungsmittelfreiheit!

Tiquidationskurſe per Altimo Juni
Jn der Zeit von Mitte bis Ultimo Juni d. J. iſt das Börſen

geſchäft immer mehr zurückgegangen, da ſich das Publikum nach
den Erfahrungen des ſchwarzen Freitags hütete, neue Engage-
ments einzugehen. Jnfolgedeſſen blieb die Spekulation unter
ſich. Die Grundſtimmung der Börſe war in dieſer Zeit durchweg
freundlich, ſo daß das Kursniveau ſich allmählich heben konnte.
Von den Terminwerten hat ſich nur ein Papier gegenüber dem
letzten Liquidationskurs ermäßigt, und zwar Linke-Hofmann um
8 Proz. Die übrigen Werte zeigen dagegen eine zum Teil nicht
unbedeutende Befeſtigung. Die Führung haben Ver. Glanzſtoff
mit einer Beſſerung um 78 Proz., gefolgt von Oſtwerken mit
74 Proz., SchultheißPatzenhofer mit 49 Proz., Zellſtoff Waldh.
mit 37 Proz., Siemens K Halske mit 32 Proz., Ludwig Löwe mit
82 Proz., Mitteldeutſche Creditbank mit 31 Proz., Saldetfurth mit
28 Proz. und Holzmann mit 25 Proz. Hieraus geht hervor,
daß an der Kursſteigerung in der Hauptſache Spezialwerte be
teiligt waren, auf die ſich das Geſchäft an der Börſe konzen-
trierte.

Die Berliner Liquidationskurſe per Ultimo lauten im einzelnen wie
folgt: Deutſche Reichsbahn 102 (letzter Liquidationskurs 102), Allg. Dt.
Eiſenb. 90 (85), Allg. Dt. Credit 151 (146), Barmer Bankverein 155 (145),
Berliner Handelsg. 248 (235), Comm. u. Privat 184 (170), Darmſt. u. Nat.
242 (227), De Bank 166 (161), Disconto-Geſ. 164 (158), Dresdner
Bank 170 (161), Mittelbeutſche Credit 234 (203), Hbg. Amerika 141 (136), Hbg.
Süd 238 (219), Hanſa Dampf 221 (210), Nordd. Lloyd 144 (136), Allgem.
Elektr.-Geſ. 187 (172), Bergmann 192 (175), Bl. M. Schwartzk. 144 (135),
Buderus 125 (113), Charl. Waſſer 163 (60), Cont. Caoutch. 134 (125),
DaimlerBenz 130 (113), Deſſauer Gas 209 (192). Dt. Erdöl 164 (141), D.
Maſch. 104 (91), Dynamit Nobel 142 (136) Elektr. Lieferg. 187 (167), Eſſener
Steink. 179 (193), Farbenind. 290 (273), Felten u. Guill. 144 (132), Gelſen
kirchen 175 (169), Geſ. f. elektr. Unt. 239 (223) Goldſchmidt 142 (122), Hambg.
Elektr. 167 (162), Harpener 209 (194). Hoeſch 190 (169), Holzmann 205 (180),
Jlſe 284 (263), Kali Aſchersl. 183 (169), Klöckner 179 (157). KölnNeueſſen
188 (169), Linke Hofmann 69 (72), Loewe 285 (253), Mannesmann 197 (176),
Mansfeld 135 (127), Metallbank 147 (142), Nationale Auto 126 (113), Ober
ſchleſ. Eiſenbdf. 107 (94), Oberſchl. Koks 104 (95). Orenſtein 136 (126), Oſt
werke 420 (346), Phönix 126 (125), Rhein. Braunk. 276 (258), Rhein. Elektr.
174 (165), Rhein Stahl 208 (192), Riebeck Montan 164 (159), Rütgerswerke
105 (90), Salzdetfurth 242 (214), Schleſ. Elektr. B. 184 (175), Schuckert 190
(172), Siem. u. Halske 284 (252), Schultheiß 435 (386), Tietz 178 (164), Trans
radio 140 (136)., Ver. Glanzſtoff 678 (600), Ver. Stahlwerke 142 (140),
Weſteregeln 186 (171), Zellſtoff Waldh. 312 (275), Otavi Shares 36 (35) Proz.

Dividendenabſchläge ſeit der letzten Liquidation: Dynamit
Nobel 4,5 Proz. (am 25. Juni), Rhein. Elektr. 8,1 Proz. (am
30. Juni), Rhein. Stahl 4,05 Proz. (am 25. Juni).

Siegen-Solingen
Gegenüber dem Vorjahre ſind bei dem SiegenSolinger Guß-

ſtahlAktienVerein- Unternehmen die Handlungsunkoſten von
2 368 135 RM. auf 1928 820 RM. zurückgegangen. Die Ab-
ſchreibungen ſind dagegen mit 223 523 (223 286) RM. faſt unver-
ändert geblieben. Andererſeits iſt der Rohgewinn von 2607 010
RM. auf 1 948 932 RM. geſunken, ſo daß unter Berückſichtigung
des Gewinnvortrages in Hohe von 4689 RM ſich ein Verluſt
von 198 771 RM. Reingewinn 15 589 RM.) ergibt, der aus dem
Reſervekonte gedeckt werden ſoll. Das Geſchäftsjahr 1926 ſtand,
wie der Vorſtand in ſeinem Bericht ausführt, unter dem Zeichen
einer ſtarken wirtſchaftlichen Depreſſion. Die bereits in der
zweiten Hälfte 1925 begonnene Abſatzkriſis ſetzte ſich bei Beginn
des Jahres 1926 in verſchärftem Maße fort und hielt faſt während
des ganzen Jahres an. Jnfolgedeſſen konnten die Werke im all
gemeinen kaum mit der Hälfte ihrer Leiſtungsfähigkeit beſchäftigt
werden, ſo daß einige Betriebsabteilungen zeitweilig ſtillgelegt
werden mußten und die Belegſchaft eine ſtarke Einſchränkung
erfuhr. Die Preiſe waren während des ganzen Jahres außer-
ordentlich gedrückt und erfuhren gegenüber dem Vorjahre
teilweiſe eine Verminderung um mehr als 80 Prozent. Durch
intenſive Rationaliſierung in den Betrieben konnte zwar eine
Herabſetzung der Produkionskoſten erzielt werden, die aber noch
nicht ausreichte, um den Preisrückgang auszugleichen. Jn der
Bilanz iſt der Beſtand an Schecks und Wechſeln von 36 766
RM. auf 25 598 RM. zurückgegangen. Effekten und Beteiligungen
haben ſich dagegen von 641 487 RM. auf 745 739 RM. erhöht.
Der Warenbeſtand iſt von 3 491 782 RM. auf 2823 312 RM. ge
ſunken, während Debitoren einſchl. Bankguthaben mit 2 540 794
(2 566 669) RM. beinahe unverändert geblieben ſind. Auf der
Paſſivſeite hat ſich das A.K. durch die Einziehung der Vorrats
und Vorzugsaktien von 10 157 500 RM. auf 8150000 RM. er-
mäßigt. Die Kreditoren haben eine Ermäßigung von 2029 694
RM. auf 1494674 RM. und die Akzeptverpflichtungen von
248 7386 RM. auf 117 268 RM. erfahren. Während der erſten
Monate des neuen Geſchäftsjahres hat die Belebung angehalten.

Verhandlungen der Jnternationalen Rohſtahlgemeinſchaft mit
Polen. Wie der D. H. D. erfährt, hat im Zuſammenhang mit der
Wahl der drei polniſchen Delegierten Generaldirektor Kiedron,
Generaldirektor Scherff und Miniſter a. D. Gliwic nunmehr
auch die Verwaltung der Jnternationalen Roh-
ſtahlgemeinſchaft fünf Delegierte zur Verhandlung
mit Polen ernannt. Ob die von Polen geforderte Mindeſt-
exportquote von 500 000 Tonnen genehmigt wird, erſcheint frag-
lich. Jedenfalls werden aber die Ausſichten für die Verhandlungen,
die wahrſcheinlich Mitte Juli in Belgien beginnen ſollen,
als nicht ungünſtig angeſehen.

ss. Aus der Zementinduſtrie. Wie wir hören, haben ſich die
Außenſeiter der deutſchen Zementinduſtrie zu einer Intereſſen
gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen. Es iſt eine reine Kampf
organiſation, die ſich gegen die Zementverbände und ihre Kon-
tingentierungsmethoden richtet.

Rütgerswerke, A.-G., Berlin. Jn der o. H.-V. wurde der
Verluſtabſchluß für 1926 genehmigt. Der Fehlbetrag von
10,56 Mill. Rm. wird aus der ordentlichen Rücklage gedeckt, die
dann noch etwa 214 Mill. Rm. beträgt. Weiter erteilte die Ver-
ſammlung der Verwaltung Entlaſtung. Jn ſeinen Erläuterungen
zur Bilanz unterſtrich der A.-R.-Vorſitzende, Dr. von Stauß,
noch einmal die Folgen, die der Abſchluß des engliſchen Berg-
arbeiterſtreiks für die deutſche Wirtſchaft gehabt hätte. Für die
Rütgerswerke ſtellte es ſich als notwendig heraus, eine der beiden
Gruben in Niederſchleſien ſtillzulegen und ſowohl Kuxe wie
Forderungen gegen das Steinkohlenbergwerk konſ. Abendröte auf
1 Rm. abzuſchreiben, nachdem Verkaufsverhandlungen endgültig
geſcheitert waren. Der Produktionsausſall wird nach Erweiterungs
bauten durch Steigerung der Förderung auf der Kulmitz-Grube
auszugleichen verſucht.

Konkurſe und Geſchäftsaufſichten

Angeordneter Konkurs: Goldſiegel Schokoladenfabrik, G. m. b. H.
Berlin, Anm.-Fr. 10. Auguſt 1927. GI. V. 29. Juli 1927. Prüf. 30. Sept. 1927.

Aufſgehobene Konkurſe: Herzfeld u. Kruſchlewski, Berlin. D. Gold
mann u. Co., off. H.-G., Berlin. F.
Ph. Mayher u. Co., Sondershauſen.

H. Florian u. Co., Gotha.

h

eigene Grundſt die in derInflationszeit erworben ſind
Von Karl Stephan, Volkswirt R. D. V., Halle

Nach 8 4, Abſ. 6 der Hauszinsſteuerverordnung kann die
auf Antrag erfolgende geſetzliche Herabſetzung der Hauszins
ſteuer wegen geringer See Belaſtung vor der Jnfla
tionszeit nicht bei ſolchen Grundſtücken vorgenommen werden,
die in der Zeit nach dem 31. Dezember 1919 bis zum
15. November 1923 durch Kauf zu einem Goldmarkpreiſe von
nicht mehr als 50 Proz. des Friedenswertes erworben worden
ſind. Nur dann iſt die Herabſetzung zuläſſig, wenn ein Erwerb
durch Verwandte bis zum 3. Grade vorliegt, oder der Erwerb
durch verdrängte Grenzlands, Auslands und Kolonialdeutſche
erfolgt iſt, die durch ihre Verdrängung ihre wirtſchaftliche
Lebensgrundlage ganz oder zum überwiegenden Teil verloren

n

Nachdem durch das Geſetz zur Aenderung der Hauszins-
ſteuerverordnung vom 27. April 1927 (G. S. S. 61) die Er
höhung der Hauszinsſteuer auf 1200 Proz. eingeführt worden
iſt, wurden vorſtehende Beſtimmungen durch den neuen S A4ga er
gänzt, der vorſieht, daß bei den über 45 Proz. des Friedens
wertes belaſteten Grundſtücken, die vom Eigentümer bewohnt
oder für ſeine gewerblichen Zwecke genutzt werden, auf Antrag
des Eigentümers die auf die eigenbewohnten oder eigengenutzten
ewerblichen Räume im Verhältnis der Friedensmiete ent
allende Steuer auf 1000 Proz. der Grundvermögenſteuer herab
zuſetzen iſt. Dieſelbe Herabſetzung findet auf Antrag ſtatt für
Grundſtücke von Baugenoſſenſchaften, die von Mitgliedern dieſer
Genoſſenſchaften bewohnt werden.

Dabei ſind Zweifel entſtanden, ob die Vorſchrift im S 44a der
Hauszinsſteuerverordnung in der Faſſung vom
27. April 1927 (G. S. S. 61) auch für die in F 4, Abſ. 6
genannten Grundſtücke gilt.

Jn einem Runderlaß des Finanzminiſters vom 21. Mai
1927 (Finanz-Miniſterialblatt S. 340) wird eine für die be
treffenden Steuerpflichtigen günſtige Auslegung getroffen.

Der Finanzminiſter geht davon aus, daß nach dem Wort
laut der neuen Vorſchrift nur die Ermäßigung für die über
45 Proz. des Friedenswertes belaſteten Grundſtücke in Frage
kommt, ſo daß eigengenutzte Grundſtücke, die in der Jnflations
zeit erworben ſind, wenn ſie am Stichtage weniger als 45 Proz.
belaſtet waren, 1200 Proz. Steuer zu tragen hätten. Zur Ver
meidung von unbilligen Härten iſt nach der neuen Anweiſung
des Finanzminiſters entſprechend dem Zweck der geſetzlichen Be
ſtimmungen davon auszugehen, von der Erhöhung der
Steuer ab 1. April 1927 alle Grundſtücke oder Grundſtücksteile
ausgeſchloſſen bleiben ſollten, die von dem Eigentümer ſelbſt
bewohnt oder genutzt werden und daher keinen unmittelbaren
Mietertrag abwerfen, der die Erhöhung der Steuer über den der
Friedensmiete entſprechenden Satz tragbar macht; Dement
ſprechend iſt die Vorſchrift in 44 auch für alle unter 45 Proz.
helaſteten, gewerblich eigengenutzten oder eigenbewohnten Grund
ſtücke durchzuführen.

Die Geltendmachung von Altbeſitzrechten im Anleiheablöſungs-
verfahren. Nach einer Erklärung, die ein Vertreter des Reichs
finanz miniſteriums gelegentlich der Aufwertungsberatungen im
Rechtsausſchuß des Reichstages abgegeben hat, wiro Arrtveftpe
gläubigern von Markanleihen des Reiches noch bis ſpäteſtens
zum 31. Auguſt dieſes Jahres die nachträgliche Beantragung von
Ausloſungsrechten geſtattet, wenn der Anleihegläubiger nachweiſt,
daß er ohne ſein Verſchulden die rechtzeitige Anmeldung
unterlaſſen hat. Die Anträge auf Bewilligung der Nachfriſt ſind
an den Reichskommiſſar für die Ablöſung der Reichsanleihen alten
Beſitzes, Berlin, zu richten.

Eine mitteldeutſche Jntereſſengemeinſchaft für Gasfernver
ſorgung in Kaſſel. Die Mitteldeutſche Jntereſſengemeinſchaft für
Gasfernverſorgung in Kaſſel wurde uiter Leitung des Lades
hauptmanns in Heſſen, von Gehren, durch die Leiter der
Provinzial und Bezirksverbände ſowie der übrigen r

einiſchgruppen gegründet. Man ſprach ſ dahin aus, der
weſtfäliſchen Gas geſellſchaft in Eſſen beizutreten, die
wiederum nach Ausführungen des Direktors Seippel die Leitung
auf eigenes Riſiko nach Kaſſel bauen und auch das Anſchlußnetz
durchführen werde. Dadurch könne der mitteldeutſche Lieferungs
bezirk auf der Grundlage der Zechenkokereien unter Anwendung
von Hochdruck durch Zechengas zum Preiſe von tens 8,8 Pfg.
beliefert werden. Durch die Mitteldeutſche Jntereſſengemeinſchaft
für Gasfernverſorgung ſei beabſichtigt, ſich an die Gasfernleitung
vom Ruhrbezirk über Hannover nach Berlin anzuſchließen. Drektor
Seippel von der A.G. für Kohleverwertung betonte,
daß dieſe Leitung 500 Mill. Kubikmeter Gas nach Berlin leiten
und der Berliner Gasverwertungsgeſellſchaft zu einem Preiſe von
3,9 Pfg. zur Verfügung ſtellen werde. Die Mitteldeutſche Gas
fernverſorgungsintereſſengemeinſchaft würde, wenn ſie 38 Mill.
Kubikmeter Gas abruft, dieſes Gas zu 3,8 Pfg. pro Kubikmeter
frei Kaſſel beziehen können.

DeuligFilmA.G., Berlin. In der o. H.V. wurde der Ab
ſchluß für 1925/26 entgegengenommen und einſtimmig genehmigt.
In das Berichtsjahr fällt bekanntlich die Sanierung der Geſell
ſchaft, durch die das Aktienkapital im Verhältnis 10:3 zuſammen
gelegt wurde. Die gleichzeitig von der damaligen H.V. be
ſchloſſene Kapitalserhöhung iſt nicht gezeichnet worden und gilt
demgemäß als nicht erfolgt, da ſich inzwiſchen das Intereſſe der
Großaktionäre der Ufa zugewandt hatte.

Wolf Netter K Jacobi-Werke, K. G. a. A., Berlin. Die p.
H.-V. genehmigte den Abſchluß für 1926 und beſchloß die Aus
ſchüttung einer 5proz. Dividende auf das 5 Mill. RM. be
tragende A.K. aus einem Reingewinn von 280 337 RM.

Hartwig Vogel A.-G., Dresden. Wie bereits gemeldet,
geſtattet der Abſchluß der Geſellſchaft für das Geſchäftsjahr 1926
die Verteilung einer wiederum mit 8 Prozent bemeſſenen
Dividende. Die Gewinn und Verluſtrechnung gibt nur den
Rohgewinn mit 3991 095 (4 571 275) Rm., die allgemeinen Un
koſten mit 2562 534 (2 905 451) Rm. an. Bei 722 118 (854 182)
Rm. Abſchreibungen ergibt ſich ſchließlich unter Hinzurechnung
des Gewinnvortrages aus 1925 ein Reingewinn von
951 708 Rm., von dem 600 000 Rm. für die Dividendenverteilung
erfordert, 15 000 Rm. für gemeinnützige Zwecke überwieſen und
336 708 Rm. vorgetragen werden. Laut Bericht wirkte ſich die
anhaltend ungünſtige allgemeine Wirtſchaftslage des vergangenen
Jahres für die deutſche Kakao und Schokoladeninduſtrie in einem
weſentlich verringerten Verbrauch von Rohkakao aus; der Ein
fuhrrückgang gegenüber dem Jahre 1925 belief ſich auf 24 Proz.
Jn der Bilanz erſcheinen Gläubiger mit 28041 (i. V.
3 171 467) Rm., Akzepte mit 693 377 (568 257) Rm., Forderungen
des Finanzamts mit 318 746 (290 043) Rm., Uebergangspoſten
mit 86 285 (68 029) Rm., außerdem Teilſchuldverſchreibungen mit
257 619 (363 878) Rm., Hypotheken mit unverändert 428 750 Rm.
Schuldner einſchl. Bankguthaben zeigen mit 2931 515 (i. V.
2 950 347) Rm. eine nur geringe Veränderung, Vorräte 2715 973
(3 702 772) Rm.
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Berliner Börſe
vertin, 1. Jult. Die vorſe eroffnete heute wieder etwas leb

hafter und feſt. Der Grund hierfür dürfte in der Hauptſache
darin zu ſuchen ſein, daß nach einer Mitteilung der Liquidations

kaſſe der Ultimo bis es ohne e Schwiexigkeiten überwunden
worden iſt. Auch der Geldmarkt hat gegenüber geſtern eine Ver

änderung kaum erfahren, da die befürchtete weitere Anſpannung
ausgeblieben iſt.
vor, die geeignet waren, die Tendenz günſtig zu beeinfluſſen.
So diente zur Anregung, daß die Verhandlungen der Vereinigten
Stahlwerke mit einer amerikaniſchen Geſellſchaft zu einem erfolg
reichen Abſchluß geführt haben inſofern, als das Verfahren zur
Herſtellung des Armco-Eiſens auf die deutſche Geſellſchaft über
ging. Ferner fand der günſtige Ausgang der deutſch- franzöſiſchen
Kohlenverhandlungen, durch die das Fortbeſtehen der Kölner
Konvention geſichert iſt, einen ine Boden. Günſtig aufge
nommen wurde auch der Wirtſchaftsbericht der Commerz Privat
bank. Infolgedeſſen zeigte das Kursniveau eine allgemeine Er-
höhung im Rahmen von 1--3 Prozent. Führend waren vor allem
Montanaktien.

Am Geldmarkt waren dieſelben Sätze für Tagesgeld
(8—-924 Prozent) wie geſtern zu hören.

Am internationalen Deviſenmarkt iſt das Geſchäft
ruhig. Die Mark blieb in New York auf Vortagshöhe.

Getreide und Produkte
Berlin, 1. Juli. Die feſten amerikaniſchen Marktmeldungen

hatten auch in den geſtrigen Nachmittags und heutigen Vor-
mittagsſtunden hier einer feſteren Stimmung Platz greifen laſſen.
Doch brachte der Börſenbeginn eine neue Abſchwächung. Die zu
heute angedienten 360 Tonnen Weizen wurden als kontraktlich
lieferbar erklärt und ſchlank aufgenommen. Die Cif Forderungen
wieſen für mehrere Poſitionen von Weizen eine Erholung um
etwa 10 Guldencents auf, während rbſtabladung etwa
20 Guldencents feſter gehalten war. Umſätze kamen am Cif-
Markte ſowohl in Weizen als auch in Roggen, der zwar erſt
händig in den Offerten etwas erhöht, von der zweiten Hand aber
weniger angeboten war, nur in geringem Umfange zuſtande-

Berlin, 1. Juli 1927 Für 100 Kilo 1. 7. 30. 6.Für 1000 Kilo 1. 7. 30. 6. Wetizenmehl 36.75 88.7537. 00 89. 00
Roggenmehl 35. 00 37.00 365. 00 87. 00

do. li 288 285.0--287.0 Weigenlleie 13.75 14,do. Sept. 272.09 273, Roggenkleie 15.75 16. 25
do. Okt. f 272 272,50 Raps, 1000 Kilo 2 2Roggen märk. 263.0- 265.0265. 267. o Leinſaat
do. uli 256. 50 Viktorigerbſen 44.00--66.00 44. 00 6. 00do. Sept. 234. 233.5-—233 7 Speiſeerbſen 28.00--32. 0027. 00--90, 00
do. Okt. 224. 50 234,5 Futtererdſen g2. 00-- 23.00 22. 00 98. 00

Sommergerſte 218.0 240. 273. 0 Peluſchlen e9, 50 22 002050 22. 00
Wintergerſte c Ackerbohnen 21,00 33.0022. 00--23. 00
Hafer, märt. 352.0 269.0 45 2.0- 269.0 Widen 32.00 24,60 00 24. 50

do. Juli S 222 Lupinen, blau 16. 00--16. 00 16. 00 16. (0
do. ept. do. 16.00 168. 0016. 00 18. 00do. Hkt. 22 Seradella, neueMals loto Berl. 186.0--188.0187. 189. 0 Rapskuchen 165, 40 16.80 15. 40-- 15. 80

do. wgofr. Hbg. 2 S Leintuchen 19.60-- 19. 90 19. 60 19. 90
Kartoffeln, Trockenſchnitzel 13.20 18. 10 12.50--13. 10rote, 1 Ztr. 7- 9 Soyaſcheot 19.00--19.80 19.00- 19.70

weiße 1 gztr. 6 8 Kartoffelflocken 33. 20 383, 50 20 83.60
Magdeburg, 1. Juli. Weizen 18,80--14,00, matt; Roggen

13,60-13,80, ruhig; Sommergerſte 13,00--18,50, ruhig; Winter-
gerſte Hafer 13,50--13,60, ruhig; Mais 9,20--9,80, ruhig;
Viktorigerbſen (alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg
oder benachbarter Station bei Ladungen von 300 Zentnern).
Weizenmehl 39,75——40,50, ruhig, feinſtes über Notiz. Roggenmehl
36,75——87,50, ruhig, feinſtes über Notiz (100 Kilogramm einſchl.
Sack). Weizenkleie 7,20--7,40, ruhig; Roggenkleie 7,80--7,90,
ruhig (50 Kilogramm ab Verladeſtation).

Magdeburg, 1. Juli. Weizen- und Roggenſtroh (drahtgepr.)
1,45——1,50, Hafer- und Gerſtenſtroh (drahtgepr.) 1,30--1,35,
Roggen- und Weißzenſtroh (bindfadengepr.) 1,30-—-1,40, gutes Heu,
neue Ernte 2,60-—-83,00 (alles für 50 Kilogramm je nach Fracht-
lage ab Stationen der Altmark bis Anhalt). Luzerne, neue Ernte
4,10--4,80 ab Stationen der Altmark bis Anhalt und Nord-
thüringen einſchließlich.

Zucker.
Magbeburg, 1. Juli. Prompte Lieferung 32, 3256 und 325,

Juli 32 und 3234, Tendenz: ruhig. Terminpreiſe inkl. Sack
Juli 15,80-—15,60, Auguſt 15,30—15,25, September 15,20--15,10,
Oktober 14,50-—14,40, November 14,85-—-14,265, Dezember 14,35 bis
14,30, Oktober-Dezember 14,45--14,85, Januar-März 14,55 bis
14,45, Mai 14,80--14,70, Tendenz: matt.

Außerdem lagen Nachrichten aus der Wirtſchaft J Bremer BVaumwollkurſe vom 30. Juni. (Mitgeteilt von der
Firma Schweinsberg Schröder, Halle.) Notierungen des
Bremer Vereins für Terminhandel in Baumwolle, nordamerika
niſche Baumwolle Baſis middling, nichts unter low middling nach
den Bedingungen des Vereins, Preis für ein engliſches Pfund
(Ib.) in Dollarcents netto Kaſſa. Sröffnung: In
17,80 Brief, 17,72 Geld, Oktober 17,96 Brief, 17,94 Geld, z.
18,15 grief 18,09 Geld, Januar 18,15 Brief, 18,13 Geld, März
18,30 Brief, 18,28 Geld, Mai 18,40 Brief, 18,88 Geld. Tendenz:
ſtetig. 1 Uhr: 17,82 Brief, 17,80 Geld, Oktober 17,96
Brief, 17,93 Geld, zember 18,13 Brief, 18,12 Geld, Januar
18,15 Brief, 18,12 Geld, März 18,81 Brief, 18,80 Geld, Mai
18,40 Brief, 18,35 Geld. Tendenz: ſtetig. Schluß: Juli
17,81 Brief, 17,79 Geld, Oktober 17,93 Brief, 17,90 Geld, Dez.
18,08 Brief, 18,06 Geld, Januar 18,12 Brief, 18,10 Geld, März
18,30 arüin 18,26 Geld, Mai 18,88 Brief, 18,86 Geld.
Tendenz: ſtill.

Berliner Nctiernngen. Preise ad Lager in Deutschland für 100 Kilo
Elektrolyt- 1. 7. 80. 6. Or. H-Alum. L. 7. 80. C.kupfer 122.00 123 00 i. Walzdrami
Orig.-tHütten- od. Drahtb.)Roh rin 99 2 214im r Verk. 2 2 Reinnickel (86Remelt. -Plat- dis 99 90) 340--860 340-ien- Zink (62,50-68. 1052. 50-83.50 Antimon R. 300 95.-- 1c0
Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,Alumin. in Ca. 900 einLB, W. o. Dr. 210 210 1 kg 78.00--79. 0078, 00 (0

Amerikanisehe Börvenberiehte
(Funkdienst)

New Tor 30. 6. 29. 6. Oslo (100 Kr.) 25.87 85.8
Tägliches Geld 690 659 Kopenhagen wenn 26.72 286.78
London (Cable Trst.) 4,86, 63 4.85 Prag (100 Er. es

v age) C83,26 481 Wien (100 Kr.)Paris Fres.) 9.91.60 8.91 Budapest (100 Kr.) 1744 17
Brüssel (100 Fros.) 18,89 13.89 Belgra 478 1.Rom (100 Lire) 5.645 6.54 Athen 1.865 1.85Madrid (100 Peseta)] 17,07 17.08 Japan 4737 4720
bern (100 Freos. 19.25 19.26 Buenos Aires *3,51 43,47Ameterdam (I00 FL.) «Gos a Rio de Janeiro 11.78 11.78
Stockholm (100 Kr.) 2680 2679 Berlin 28.695 23.70
Sllber, ausländisehes 56,50 56.87 Talg, Extra —loko 7.62 7Kaſtfee, Sant. Nr.4 loko 16,87 16.87 Baumwollsaatöl, loko 9.25 3

Rio Nr. 7 14.265 14 25 uli 9, 26 9.13n 12.48 12.43 August 8.60 49J September 11,88 11.88 Petroleum u Oases 1616 1615
Dezember 11.60 11.59 in Tanks 12.756 13.75
Januar 11,45 13.45 Stand white 1.28 1.237 März 11.85 11.87 Pennsylv.-Rohöl 3.60--3.90 260 2.90

Baumwolle, 10ko 17.05 16.96 Lucker, Zentrit.

Juli 16 80 16.69 i 2.64 9.69August 16.83 16.72 September 270 2.76Ddoept- 17,04 16 91 Dezember 279 3.86Oktober 17.09 16.98 „Jauuar 2.76 2.82November 17.18 17.08 Kantsechuk, ürst, loko 36,87 86 12
Dezember 17.29 17.20 u smoked 86.60 35.87
Januar 17.84 17.24 Terpentin ba 52.März 17.54 17.42 Savaunah-Ierpentin 46. 46

Baumwollzufuhren. New Orleaus Baumwolle,
Atl. u. Golfkhäten 8000 6000 oko 16.52 16.509Elektr.-Kupfer, loko 1267 12.70 Weisen, Red- Winter

Jan. März 12.70 13.75 neue Ernte, loko 155.13 151.75Zinn, joko 66. 66.25 Hard-Winter. loko 163.37 189 50
Blei 6.40 6.40 Rais, loko 11237z a i Mehl, wheat elar 7.00--7.35 7.00 7.85
Woeigedreeh 06.0 660 Getreidefracht nach
Bessemer Stahl 85. 35. England L6--20 h 1.6-2.0 h
sohmals pr. Western 13.50 13.36 n. d. Kontinent 6-8 ects. 6-8 ets

Chieago 30. 6. 29. 6. j vehwals per Sept. 1297 13.85Weinen per Juli 144 60 141, u w ölkober e 18.96
v Septemberl4s.87 140.87 kippen Juli 12. 11.80

Dezember 9 Sopt. 1240 18.15Mais Juli 99.37 99,87 DezemberSoeptemberl07.50 106 25 5 12. 1187Dezember sehweine, leichteUafer u 46.62 46 19 niedrigster Preis 8885 975
September 48. (47.87 höchster Preis 9,65505 9.45Dezember [echwere. niedr. Preis 960 340

Rofgen Juni nur u „höoehst. Preis 9.iß6P 102. uDezember in Chicago 31 000 20 000Sedmals Juli 12.00 18.66 im Westen 110 000 100 Coo
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Berliner Börse vom 1. Juli 1827.
bedeutet exkl. Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörfehler.

1. 7. 90. 6 I. 7. 30. 6. 1. 7. v0. 6 1. 7. 60. 1. 1. v. 6 1. 7. w0. 6. i. 7. 70.
Avdloeungesehuld I 305.0 805.0 Dresäner Bank 171.5 169.7 Calmon Asb. 56. 64. 12 Freund Maseh. 118.0 181.7 1832.0 Poppe- Wirth Telefon Berl.do. u 806.5 906.5 Gothaer Grundered. 180.0 186.0 Caroline Br. 232.0 Friodrichshall 184.5 Taurabetto 98. 102.8 Prestowerke öd u Tales hen
A Neudos. is.20 18.70 Halle Bankverein 141.0 140.0 Charl. Wasser 168.2 168.5 Leipr. Landxk. ico. o 109.2 Thor Oel s 106z u u o mie Grete i308 e e eyee Boe B. e u Baurzue us u-u 3 25 0. en 0. u u raun.t Anbalter Recnre 10.26Oosterr. Oredit 8.50 8. do. Ge 90. 90. Germania ne e 108.2 Br. 277.5 235.0 W 24 n

Bk. Gold r Reichsbank r r Chewn. Spinn. z3u.0 53 r Vat. 33 333 e is. 164.0 Ie2 42 171.0 135 Tittel-Kräger iu oner Bankv. 0 Ohromo e u. er dström 1.0 27 .0 98.Denteeber Zucker 16.90 18.06 Rageharat 223.0 223.0 Loveord. Spinn. 1I46.0 1560 Goldeehmiat 142.0 141.5 Tingei Sehuh u m. Fiäkt. 188.0 1ss.5 ripe To. z

ä Roggen i is8 Schultheis o 455.0 z i e Nrero n 20.50 208.8 z r 3318 zz.0 T 5 4v e Gwortm. Aktien 265.0 Fapler o 166. iel i10 Pr. Otr. Bd. Gd. 210.0 110.6 Gotha Täv. Lawe 265.0 257.0 Riebeek Montan 1665.0 164.7 Unlon chem. e.Freund. Ka e u er 129.8 Green i. Dre Tee i e ar e. o. J nö r h Ter o Tadenzeh. 1093 le e e u9* n, r 10i. o i fauler 3 u wigehr un r. iiz.0 lis Z za Dr. z et Gas 323 m v Zu89 er Portl. em o 181.2 179.0 o. Ber 134.0 184. 553 z i e r h 573 4 u pt. 777 e u0 0 ersen 16 Mannesm. Rohr 79. 3 do. Jute 0. 92.50Gold -Rogg. 1-8 100.6 100.1 Adlerwerko 131.2 132.0 do. Gußet, 120.0 121.56 Hann. MAaseh. 126.0 Manskfeld 135.71or.7 101.7 Alexander o. 68. 40. Juto 160.0 163.0 Harb. Phoniz C. Narie cons. r x ag, Mt. z120.0 121.7 do. Sehuh 89.

e u weg. e Chrn M 48. 1860 Leu5 e Ba e r h a Gus tet iS 9 0 ma n e e 110.e um n 160 1000 Lenet. e e. e0. 8 77 244.0 243.0 V ten 111.0 110.04442 Oesterr. St. 14 25.50 25.25 Anh. Kohlen 119.5 do. Werke Heine Co. 70. 69.25 Kappel 13.50 13.604 40. Golarie. 20.02 Annerer Gus a. Woll a Heia a Frarte u. ne rn i e v. e4 do. 1.62 1.63 Aschaffenburg 208.6 200.5 Dt. Eisenhäl. 94.50 93. Hemmoor B. 248.0 247.2 do. Sorau 225.0 230.0 Saxonia Pril. 155.09 oTark. Admin. 18. 12 13. Augsb. Nrub. 146.5 145.5 Dippe Masch. 45. 47. Hirsech. Kupk. 120.0 do. Littau 122.7 Scheidemand, 25. l 29.-
4 o. Bagd. I r u Domnitaseh 345.0 Höseh Eisen 192.0 191.2 Meeraneo u Sech Ch. 226.0 225.0 Wanä 275.0 276.0c iileeteillteeee e Bae 2 2222e u e n e S an hh Ware ar. 1n36 1e8.6e 4 27.25 26.60 Bamag-Meguin 409.60 46. 75 preeaſeor Gard. Ia. 2 160.0 iorepregke 134.0 133.0 e i4s.5 ias. 15 R. r r 7 h in. z
40 Ung. St. R. 13 24.-- 24. 25 Baroper Walz 147.0 106.0 Durkoppwerko 92. 90.25 Humb. Naseh. 44.25 44 Miag 14r.7 148.7 äo. E. B 185.0 184.7 Werdehaugen Z.
0 Ung. St. R. 14 25. asalt A. G 106. r Dynamit Nob. 141.5 142.2 Rutsehr. Porx. 66. 66. Nix Genest 166.7 168.0 o. Leinen 104.5 104.0 204.6 256.70 do. Goldrte. 26.20 26.25 Bautan. Tuch 71.25 L. Rutsehbenr. 146.7 142.0 Motor Deuts 77. 78.87 o. Poril. 226.0 320.0 Wesrel Porn. 45.50 a.do. Kronenr. 2 Bayr. g r 7 r e m 0 Aalheim Bg. 162.6 161.2) o. Textü 122.2 124.0 187.7 Ias.02hg. o. Spie esto z 284.7 284. Sehdnei 116.7 117. egtt. w. 92.G See e. e n h. S e e arJ c r. ung .5 1 Sehuekert E. 190.7 do. K 77.50Canads Ebd 76. 25 74. Berg Eveking Eienb.-Verk. 147.0 178.0 178.5e 8.60 8.20 Berger Tiefb. 322.0 325.0 Eiektra Dresd 1965.0 193.0 Kahla Porsz. 110.8 110.0 m 191.0 1090.0 i e ſo so a
Elektr. Hoehbd. Zertit. 93. 90. Bergmann EI. 192.0 183.0 F. Lieferung 187.3 188.0 Kahlbaum o. Wolle 181.0 1681.7 62.37 60.50 Wilke Dampft. 167.0 168.0142.0 141.7 Berl. Gub. B. 402.0 384.65 Ei. Liecht-Kr. 201.7 200.6 Kali Asehersl. 182.0 183.2 Slewens Giae 160.8 Wiener UNet. 134.0 da. 0g. Sag 233.2 4Ao0. Rolre. 114.0 112.0) Eütewerko 33. Karlsr. Maseh. 32. 82. Oberbedart 207.5 108.3 Slemens- Haleko 232.7 284.5 WFitten Ous 60. 660.

en 220.0 F. 1 I F. 127. h o 166.6 Obersch. Kokso 107.6 104.6 tdergh Woll Aareh. 9. 750. aseh. n u er er W Jver Bertha Mees. 120.7 124.0 Frehrener Be. 2250 K. Kuctner e. hBingwerke 26.50 26.50 Fagener Stein. 180.0 180.0 Kirchner Co. 131.0 183.0 Ostwerke 416.0 417.5 o. Vuolxan 83.50 83.12
Dt. Kroditanstalt 151.0 153.7 Bochum Gub Ercelsior Fabr. 129.5 127.5 Klöcknerw. 178.0 179.0 Co. 81.26 88. 25elexir. Wert s 177.0 Gebr. Bonler r ir Colin Neues. 189.0 168.2 Peters Unlon 120,0 U. Stor Komw. i. I. Zeltz Mageb. 331Barmer Banky. 166.7 156.5 Braunk. Brik. 197.5 O Faber Bleistitt 93. 93. Köolner Gas i. 16.2 Phönix Berg 130.6 126. I gtoewer ſie 25 75. Zelletott. Ver- 148.0Berliner Handelgges. 248.5 248.0 Brngehw. Kohle 320.9 324.0 Fahlberg- List 144.8 142.0 K b. Lag. 64. do. Braunk. 108. 107. Stolderg Zinir 864. a Wald 810.0 312.5Lomwerr- Privst 188.7 154.5 do. Juto los. 166.0) Falkenst. Gard. 128.0 128.0 Kör Zekr. Feuer Gard. i26.0 127.0 Stralennd. Sp. 307.0 dös. o 2wiekauer H. h nete

uderus Eis. G. edin rting 0. ten 84.a Be ter c e et rig i e t e er er don z329 1322 O. tat 208 w.do. 10s.5 108.5 Buſch Wog 104.0 105.0 Felten-Guill Ig. 143.0 ar. i27,0 Poſypbor 16 la ds. s l in. is58.0 iDisk 7 1087 r an raunt. Zucker so 17650 n e Fon 67. 68. e c 3
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Halle und Amgebung
Halle, 1. Juli.

Die Lebenshaltungskoſten in Halle
Die Halleſchen Lebenshaltungskoſten-Jndexziffern hat das

Statiſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 29. Juni
1927 auf der Grundlage der 5köpfigen Normalfamilie, bezogen auf
1918/14 1, wie folgt, berechnet:

1. Geſamtlebenshaltung (Ernährung, Wohnung, Heizung
und Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf, einſchl. Ver
kehr, ohne Steuern und ſoziale Abgaben): 1,45; 2. Lebenshaltung
ohne ſonſtigen Bedarf: 1,42; 3. Lebenshaltung ohne Bekleidung
und ſonſtigen Bedarf (Ernährung, Wohnung, Heizung und Be-
leuchtung): 1,41 0,7 Proz.); 4. Ernährung: 1,49 1,4 Proz.);
5. Heizung und Beleuchtung: 1,75; 6. Wohnung: 1,14; 7. Be
kleidung: 1,53; 8. Sonſtiger Bedarf: 1,72.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernäh-
rung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und „Son-
ſtiger Bedarf“) beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſti-
ichen Reichsamtes für den Durchſchnitt des Monats Juli auf
147,7 gegen 146,5 im Vormonat. Sie iſt ſonach um 0,8 v. H.
geſtiegen. Die Steigerung iſt im weſentlichen auf eine Er-
höhung der Ernährungsausgaben zurückzuführen, die bis auf
Milch und Milcherzeugniſſe eine aufwärtsgerichtete Tendenz auf-
wieſen. Die Jndexziffern für die einzelnen Gruppen betragen
(1918/14 100): für Ernährung 152,8, für Wohnung 115,1, für
Heizung und Beleuchtung 140,4, für Bekleidung 156,4, für den
„Sonſtigen Bedarf“ einſchließlich Verkehr 183,8.

Warnung der Schuljugend vor Spielereien mit
Schußwaffen

Bei einem Schulausflug iſt kürzlich infolge Spielerei mit
einem Teſchingrevolver ein Teilnehmer von einem Mitſchüler
durch einen Bruſtſchuß ſchwer verletzt worden. Ein ähnlicher
Unglücksfall ereignete ſich im Auguſt vorigen Jahres bei Spielen
von Berufsſchülern; einer der Schüler ſchleuderte einen Schlüſſel
mit einer daran befeſtigten zwei Meter langen Schnur umher.
Ein Mitſpieler nahm darauf ein Katapult (Schleuder) und ſchoß
mit einer Drahtklammer nach dem Schleudernden. Unglücklicher-
weiſe traf der Schuß ins Auge, das herausgenommen werden
mußte. Gegen den Täter wurde Anklage erhoben, und er erhielt
vier Monate Gefängnis, wobei das Gericht als ſtrafmildernd an
nahm, daß ein unglücklicher Zufall mitgewirkt habe. Eine drei-
jährige Bewährungsfriſt iſt ihm unter der Vorausſetzung zuge
billigt worden, daß er nach Möglichkeit verſuchen ſoll, den Ver-
letzten zu unterſtützen.

Der Kultusminiſter erſucht, der Schuljugend von dieſen
beiden Unglücksfällen Kenntnis zu geben und unter Hinweis
auf die verhängnisvollen Folgen für die Verletzten und den
Täter vor der Verübung ähnlichen Unfugs eindringlichſt zu
warnen.

Schüler (Schülerinnen), die im Beſitze von gefährlichen
Waffen, insbeſondere von Piſtolen und Revolvern, betroffen
werden, ſind, ſofern das Schulſyſtem überhaupt eine derartige
Strafe kennt, mindeſtens mit der Androhung der Verweiſung von
der Anſtalt, im Wiederholungsfalle aber unnachſichtlich mit Ver-
weiſung zu beſtrafen.

Die Bienen ſchwärmen
Geſtern nachmittag ſetzte ſich ein Bienenſchwarm, der ſich

verflogen hatte, in einer Fenſterecke eines Hauſes der Dies-
kauer Straße nieder. Eine Menge Menſchen fammelte ſich
um das Haus und beſtaunte den Schwarm. Aber bald war das
Vergnügen zu Ende. Der Jmker aber kam bald und fing mit
„weidgerechtem“ Griff den Bienenſtock, verpackte ihn und zog zum
Bienenhaus zurück.

Einen zweiten Sommerausflug unternahm ein anderer
Schwarm nach dem Bahnhofsvorplatz. Hier holte ihn die
Feuerwehr, das „Mädchen für alles“, aus einem Kraftwagen
heraus, den die Bienenkönigin als „ambulante“ Sommerreſidenz
gewählt hatte.

Auf einer Bank der Würfelwieſe wurde ein 29jähriger
wohnungsloſer Mann in der vergangenen Nacht ſchlafend gefun
den. Er wurde vor allem, weil er einen Schlagring bei ſich
hatte dem Polizeigefängnis zugeführt.

Fünf Stipendien zu vergeben! Die nächſte Nummer der
Amtsblätter der Regierungen zu Magdeburg, Merſeburg und
Erfurt wird eine Bekanntmachung des Landeshauptmanns der
Provinz Sachſen enthalten, wonach vom 1. Oktober 1927 ab
folgende Stipendien zu vergeben ſind: a) Zwei Stipendien von
je monatlich 50 Mark zum Beſuche eines vollen Lehrgangs an
der ſtaatlichen techniſchen Hochſchule in Berlin-
Charlottenburg für würdige und bedürftige Angehörige der
Provinz Sachſen. Der Stipendienbezug währt bis zum Ablauf
des 8. Studienſemeſters. b) Ein Stipendium von monatlich
50 Mark zum Beſuche der ſtaatlichen Akademie für
Kirchen- und Schulmuſik in Berlin-Charlottenburg für
würdige und bedürftige Angehörige der Provinz Sachſen. Das
Stipendium kann für 6 Semeſter gewährt werden. c) Zwei
Stipendien von jährlich 800 Mark zum Beſuche der Univer-
ſität Halle- Wittenberg für würdige Studierende der
Univerſität Halle-Saale, deren Eltern in der Provinz Sachſen
wohnen und ſich in bedürftigen Verhältniſſen befinden. Die
Stipendien können auf ein Jahr verliehen werden. Bewer-
bungen ſind ſpäteſtens bis zum 10. Auguſt 1927 unter Bei-
fügung der in der Amtsblatt- Bekanntmachung vorgeſchriebenen
Unterlagen an den Herrn Landeshauptmann der Provinz
Sachſen in Merſeburg einzureichen.

Nodellwettfliegen auf dem Halleſchen Flugplatz. Am
Sonnkag, 3. Juli, findet auf dem hieſigen Flugplatze das erſte
diesjährige M. A. G.-Wettfliegen für Enten und Modelle be-
ſonderer Art ſtatt. Am Start erſcheinen die Städte Magdeburg,
Halberſtadt, Leipzig, Deſſau, Nordhauſen, Cöthen und Halle. Die
Abnahme der Modelle findet um 10 Uhr im Vereinshaus
„St. Nikolaus“ ſtatt.
nachmittags). An Preiſen ſtehen wertvolle Gegenſtände und
Diplome zur Verfügung. Der für den 3. Juli angeſetzte
Jugendflugtag findet nach r mit den zuſtändigen
Stellen Ende Auguſt ſtatt. An demſelben werden ſämtliche
Schulen Halles teilnehmen. Beſonders ſei noch hingewieſen
auf den neuen Lehrkurſus für Modellbau, der Mitte Auguſt
beginnt. Für ieſen Kurſus werden jetzt ſchon die Meldungen

en. Den Kurſusteilnehmern entſtehen keine
Unkoſten. Ha ſche Jungflieger heraus!

Niedr e Verwaltungsgebühren für Polizeiſtundenver
ſängerungen. Es wird vielfach Klage darüber geführt, daß für
die Hinausſchiebung des Beginnes der Polizeiſtunde unverhält-
nis ig hohe Verwaltungsgebühren feeſtgeſetzt
werden. Die Klage erſcheint begründet, ſoweit es ſich um die
Feſtſetzung höherer Gebühren für geringfügige Verſchiebungen
der Polizeiſtunde bei unbedeutenden Veranſtaltungen handelt,
ſege namentlich dann, wenn die Verlängerung in Orten mit
rüher Polizeiſtunde nicht über die Zeit von 1 Uhr morgens

Der Wettbewerbsbeginn iſt 14 Uhr (2 Uhr

otnaus erfolgt. Zur Vermeidung von Härten hat der preußiſche
Miniſter des Jnnern beſtimmt, daß künftig für die Hinaus-
ſchiebung der Polizeiſtunde bis 1 Uhr morgens ſtets der nach
Ziffer 67 des Gebührentarifs zuläſſige niedrigſte Gebühren-
ſatz von 5 Rm. erhoben wird.

Aus der Ulrichsgemeinde. Am Sonnabend, dem 2. Juli,
veranſtaltete der Kindergottesdienſt St. Ulrich (Leiter Ober
vfarrer Thiede) ſeinen diesxährigen Sommerausfluin die Heide nach „Schurigs Garten“, zu dem die Eltern un

Freunde der Kindergttesdienſtarbeit herzlich eingeladen ſind.
Treffpunkt 2 Uhr an der Ulrichskirche

Sind an der Hand geführte Fahrräder der Polizei

verordnung über den Radfſahrverkehr unterworfen
Nach einer Entſcheidung des erſten Strafſenats des Kammer

gerichts in Berlin vom 80. März 1911 ſcheidet der Radfahrer mit
ſeinem Fahrrade endgültig aus dem Fahrverkehr aus, wenn er
ſeinen Weg als Fußgänger fortſetzt und ſein Rad neben oder vor
ſich herſchiebht. Die für den Radfahrverkehr auf öffentlichen Wegen
und Plätzen erlaſſenen Vorſchrften ſind nicht ohne weiteres unter
ſchiedlos anzuwenden. Jn ſolchen Fällen, wo das Fahrrad nicht
oder nicht mehr Beförderungsmittel, ſondern Gegenſtand der Be
förderung iſt, findet ein Radfahrverkehr auf öffentlichen Wegen
nicht ſtatt. Es wurden verſchiedene Radfahrer beſtraft, weil ſie
abends bei Eintritt der Dunkelheit das Rad geſchoben hatten und
dabei keine Laterne mit ſich führten, einzelne auch noch, weil ſie
die damals vorgeſchriebene Fahrradkarte nicht bei ſich hatten.

Der Deutſche Radfahrer-Bund, heute Bund Deutſcher Rad
fahrer, e. V., hatte dieſe Angelegenheit gerichtlich durchführen
laſſen, weil ſie von allgemeiner Bedeutung war, denn es würde
vielfach nicht möglich ſein, das Rad nach Hauſe zu bringen, wenn
man von der Dunkelheit durch unvorhergeſehene Verzögerung,
Radſchäden uſw. überraſcht wird. Da bei den Radfahrern und
manchen Gerichten neuerdings vielfach Unklarheit über dieſe
Frage herrſcht, dürfte die Entſcheidung, die auch bis heute nicht
überholt wurde, von großem, allſeitigem Jntereſſe ſein. Der auf
dem Fußwege ſein Rad führende Radfahrer iſt ſomit dem
Fußgänger gleich zu achten und braucht daher auch nicht das
Bankett der Chauſſee zu verlaſſen, ſofern ein auf dem Rad Fahren-
der herankommt, es muß letzterer vielmehr dann auf der Chauſſee
fahren. Die Polizeiverordnung über den Radfahrverkehr findet
ſomit auf den das Rad Führenden keine Anwendung.

Don den Beiſitzern bei den Erbeitsgerichten
Jn den letzten Wochen iſt eine ganze Anzahl von Ver-

fügungen ergangen, die ſich mit der Tätigkeit der Arbeitsgerichte
und Landesarbeitsgerichte befaſſen. Beſonders erwähnenswert iſt
eine Rundverfügung, die der preußiſche Juſtizminiſter und der
preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe am 28. Juni 1927
erlaſſen haben und die ſich mit der Wahl und Tätigkeit der Bei-

bei den Arbeitsgerichten und Landesarbeitsgerichten
befaßt.

Dieſe Beiſitzerausſchüſſe, die den Einfluß der Laienrichter bei
der Verwaltung der Arbeitsgerichtsbehörden geltend machen ſollen,
müſſen bei allen Arbeitsgerichten mit mehr als einer Kammer
und allen Landesarbeitsgerichten errichtet werden und aus Bei-
ſitzern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer beſtehen die Höchſtzahl
der Beiſitzer ſoll bei den Landesarbeitsgerichten je drei und bei
den Arbeitsgerichten je ſechs nicht überſchreiten.

Die Wahl des Beiſitzerausſchuſſes ſoll in den nächſten Tagen
von der Geſamtheit der Beiſitzer eines jeden Arbeitsgerichtes und
eines jeden Landesarbeitsgerichtes nach dem Grundſatz des Ver-
hältniswahlrechtes vorgenommen werden, damit die Ausſhüſſe
dann auch ſofort zu ihrer erſten Sitzung unter Leitung des Vor
ſitzenden der betreffenden Arbeitsgerichtsbehörde zuſammentreten
und die ihnen nach dem Geſetz obliegenden Pflichten erfüllen
können: Stellungnahme zu den Fragen der Geſchäftsverteiküng,
der Verteilung der Beiſitzer auf die Kammern, der Aufſtellung
der Liſten über die Heranziehung der Beiſitzer uſw. Der Vor-
ſitzende des Arbeitsgerichtes bzw. Landesarbeitsgerichts wird dann
nach Anhörung des Beiſitzerausſchuſſes die erforderlichen Maß-
nahmen treffen.

Bemerkenswert iſt, daß der Erlaß empfiehlt, die Abſtim
mungen im Beiſitzerausſchuß nicht immer allein nach Köpfen vor
zunehmen, ſondern in geeigneten Fällen die Abſtimmung inner
halb der beiden Gruppen der Arbeitnehmer und Arbeitgeber ge-
trennt ſtattfinden zu laſſen, oder auch die Auffaſſung innerhalb
einzelner Berufsgruppen beſonders feſtzuſtellen.

Auf dieſe Weiſe ſoll es auch dem Juſtizminiſterium und
Handelsminiſterium, an die je eine Abſchrift der über die Bei-
ſitzerausſchußverhandlungen aufgenommenen Niederſchriften ein
gereicht werden ſoll, ermöglichht werden, aus den von den Bei-
ſitzerausſchüſſen gegebenen Anregungen zu entnehmen, welche
Berufsgruppen nach ihrer wirtſchaftlichen Stärke hinter dieſen An
regungen ſtehen.

Jn dieſer Rundverfügung ſind weiter auch die Grundſätze
veröffentlicht, nach denen die Heranziehung der Arbeitsrichter
und Landesarbeitsrichter zweckmäßigerweiſe zu erfolgen hat. Um
auch nur den Schein willkürlicher Einberufung der Beiſitzer zu
den einzelnen Sitzungen zu vermeiden, ſollen die Vorſitzenden Aie
Beiſitzer nach der alphabetiſchen Reihenfolge der Jahresliſte, die
für jede Kammer eines Arbeitsgerichts und eines Landesarbeits
gerichts aufgeſtellt iſt. heranziehen.

Um die Möglichkeit der Beſetzung der einzelnen Kammern der
Arbeitsgerihtsbehörden mit beſonders fachkundigen Beiſitzern zu
gewähren, wird empfohlen, bei Vorhandenſein mehrerer gleich
artiger Kammern gewiſſe Fach- oder Berufzsſtreitigkeiten aus
ſchließlich einer dieſer Kammern zuzuteilen und dieſen Kammern
auch aus Angehörigen dieſes Berufes entnommene Beiſitzer vor
zugsweiſe zuzuweiſen.

StahlhelmDerſammlung
Eine gut beſuchte Bezirksverſammlung hielt geſtern

abend der Bezirk Nord- Weſt des Stahlhelms Halle im
Saal von Kramers Gaſthaus in Cröllwitz ab. Als Gäſte
waren auch einige Mitglieder anderer Bezirke erſchienen. Be
zirksführer Kamerad Ahlbrandt begrüßte die Erſchienenen
herzlich, beſprach die letzten Veranſtaltungen und regelte in
ſchneller Folge geſchäftliche Angelegenheiten. Bezirksführer
Brumme von Nord-Oſt richtete mahnende Worte der g.
munterung an die Kameraden. Feſt und unerſchütterlich müſſe
jeder einzelne Stahlhelmer zum Bunde ſtehen, fleißig arbeiten
und werben. Der Gemeinſchaftsgedanke müſſe mehr in Erſchei
nung treten. Kamerad Poche hielt darauf einen vorzüglichen,
mit Beifall aufgenommenen Vortrag über den 8. Reichsfront-
ſoldatentag in Berlin. Kampf und Sieg um den 8. Mai, und
am 8. Mai haben ſich die Stahlhelmer nur noch feſter zu
ſammengeſchloſſen zum Kampf gegen Deutſchlands Feinde. Erſt
ge z j 12 Uhr wurde der intereſſante Abend vom Bezirksführer
geſchloſſen.

BVerleihung der Rettungsmedaille. Das preußiſche Staats
miniſterium hat, wie der amtliche preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
durch Erlaß vom 27. Mai 1927 dem kaufmänniſchen Angeſtellten

Peinze in Halle die Rettungsmedaille am Bande ver
liehen.

Jubiläum. Fräulein Stock konnte heute auf eine zehn-
jährige Tätigkeit in der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich
Hothan zurückblicken. Herr Hothan ehrte ſeine treue Anzeſtellte
durch verſchiedene Aufmerkſamkeiten.

heiratete ſie im Herbſt 1926 den Schloſſer E. in Greppin, einen

Ein Mann ohne Gewiſſen
„Ein Mann ohne jegliches Gewiſſen“ ſo nannte der Staats

anwalt den Kaufmann Friedr. Koſche aus Bitterfeld. Und wer der
Gerichtsverhandlung beigewohnt hat, wird ihm recht geben.

Jm Jahre 1924 geriet er mit ſeinem Nachbarn St., einem
kleinen Händler, in Streit; dieſer hatte angeblich von einem
Faſſe Oel, das K. bei ihm untergeſtellt hatte, heimlich einen Teil
abgeſchöpft. Sicher war es nicht; K. vermutete es. Weil St. den
Schaden nicht bezahlen konnte der Gerichtsvollzieher
erſchien damals bei ihm und pfändete einzelne Möbel oder auch
nicht wollte, nahm ſich K. vor, es ihm gehörig heimzuzahlen.
Rache und Geldſucht leiteten ihn bei ſeinem Vorhaben. Er wollte
nämlich St. bezichtigen, die Stempel von den gepfändeten Stücken
eigenmächtig entfernt zu haben. Trat er aber allein auf, fürchtete
er beim Gericht keinen Glauben zu finden; er ſah ſich alſo nach
jemandem um, den er als Werkzeug ausnützen könne.

Und es bot ſich ihm kein beſſeres, als ſeine Wirt
ſchafterin, jetzige Frau E. aus Greppin. Sie r ihm die

und er hatte es verſtanden, ſie ſo an ſich zu feſſeln,
daß ſie feſt an ihm hing und alles für ihn tat. Sie hatte ihre
wenigen Erſparniſſe in die Wirtſchaft geſteckt und ging, als die
Zeiten drückender wurden, für den Mann wieder in die Fabrik.
Er legte ihr, als die Verhandlung gegen St. im Gange war, kurz
vor der erſten Vernehmung ein riftſtück vor, das ihre Aus
ſage enthielt, die ſie vor dem Richter machen ſollte. Sie ſollte
gehört haben, wie St. ſelbſt in ihrer Gegenwart ſich dahin ge
äußert habe: er habe den Gerichtsvollzieher bezahlt und die Siegel
abgeriſſen. An der Ausſage war kein wahres Wort. Das wußten
beide. Sie nahm den Zettel an ſich, lernte das Geſchriebene aus
wendig und beſchwor es vor dem Richter einmal, zwei

un dem Manne zuliebe. Auch er beſchwor das
eiche.

Charakteriſtiſch iſt, daß auch der Bruder des K. ſich nicht
entblödete, der E. noch vor der Tür des Verhandlungszimmers
zuzureden. Damit hatte K. das n vollſtändig in ſeiner
Hand. Es jetzt noch heiraten Das ſollte ihm einfallen! Jmmer
wieder aber rief er es zu ſich und erinnerte es immer wieder
an die Tat, die ſie unaufhörlich mit ihm verband.

Als ſie ſah, daß ein Zuſammenleben mit K. unmöglich wurde,

Witwer, der für ſeine beiden Kinder eine Mutter ſuchte. Sie
fühlte ſich verſorgt; aber die Unruhe blieb. Da teilten Arbeits
kollegen dem Manne mit, daß ſeine Frau von Zeit zu Zeit immer
noch bei K. ſich einfinde. E. ſtellte ſie zur Rede, und nach langem
Zögern geſtand ſie ihm, unter welchem Drucke ſie lebte. Der
Mann war ſich vollkommen klar, was ſeiner Frau bei der Ent-
deckung drohte. Aber er wollte ſie um jeden Preis dem furchtbaren
Einfluß entziehen, den K. auf ſie ausübte, und erſtattete Anzeige
bei der Staatsanwaltſchaft. Dem Polizeibeamten legte Frau E.
ein offenes Geſtändnis ab. Wie ſchuldbewußt K. ſich ſelbſt fühlte,
verrieten ſeine Worte, als E. ihn zur Rede ſtellte:

„Deine Frau muß bei ihrer Ausſage bleiben; ſonſt bringe
ich ſie noch ins Zuchthaus!“

Und ſpäter verſprach er E. aus einer zu erwartenden Erb
ſchaft 250 Mark, wenn ſie feſt bleibe. Als er merkte, daß er ver
loren war, riß er aus. Von Landsberg telegraphierte er an ſeine
Frau um Geld und wurde verhaftet. Er ſah klar, was ihm be
vorſtand und griff ſkrupellos nach jedem Mittel, daß ihm vielleicht
Rettung bringen konnte. Auf dem Transport ins hieſige Unter
ſuchungsgefängnis redete er auf einen ihm gänzlich fremden
Leidensgenoſſen ein, er ſolle nach ſeinem Willen vor dem Richter
ausſagen.

Un während der Verhandlung?
Er log log log. Eine Lüge zog ſtets eine neue nach ſich.
Die Strafe, die ihn traf, war hart, aber gerecht. „Es iſt eine

ſo gemeine Tat, daß kein Wort ſcharf genug ſein kann,“ bemerkte
der Vorſitzende; und die Geſchworenen waren ſich nach kurzer
Beratung über das Urteil einig. Weil er die Frau ins Unglück
gebracht, der er ſoviel verdankte, und weil er ſelbſt wiſſentlich
unter dem Eide die Unwahrheit geſagt, muß K. auf 3 Jahre
ins Zucht haus. Gegen Frau E. hätte das Gericht eine ge
ringere Strafe ausgeſprochen, wenn das Geſetz es zuließe. So
wurde auf die Mindeſtſtrafe von 1 Jahr Zuchthaus erkannt;
denn ſie hat nicht aus verbrecheriſcher Neigung gehandelt, ſondern
die Straftat begangen, weil ſie nicht ſtark genug war, dem ver
hängnisvollen Einfluß des K. zu widerſtehen.

Der Krieger und Landwehr Verein Halle Giebichenſtein
veranſtaltet am Sonnabend, dem 2. Juli, abends 8 Uhr in
Schurigs „Waldkater“ ſein 58jähriges Stiftungsfeſt. Großes
Militär-Konzert, Schlachtenfeuerwerk und Feſtball.

Walhalla Theater. In der heutigen Erſtaufführung der
Operette „Das Schwarzwaldmädel“ ſind außer Marga Peter und
Guſtav Bertram in den Hauptrollen beſchäftigt: Frl. Gertrud
Wolden ſowie Hugo Claus, Arthur Wilke, Hiller-Wiedemann.
Spielleitung: Dir. Guſtav Bertram.

Die Mitteldeutſche Frauenzeitung“, die unſerer heutigen
Nummer beiliegt, beginnt mit dem Abdruck der Berichte über die
ſo wohlgelungene Mitteldeutſche Frauenwoche in
Magdeburg. Ein Gebiet, was den vielen deutſchen Jtalien-
Reiſenden meiſtens fremd bleibt, beleuchtet der Artikel
„Jtalieniſches Kleinſtadtleben“. Bei dem großen
Jntereſſe, das man heute dem Lande Muſſolinis entgegenbringt,
wird die flott geſchriebene Skizze ſicher gern r werden.
Wenn die großen Ferien beginnen, wird auch unſere Jugend
unruhig und möchte hinauswandern in die Welt; e werden die
beiden Aufſätze Deutſche Jugend im Auslande“
und Unſere Jugendherbergen“ ſicher als beſonders
zeitgemäß Eltern und Jugend willkommen ſein. Daß auch etwas
über die ſo dringende er rgefrage unſerer weiblichen
Jugend geſagt iſt, diesmal in einem kurzen Artikel über weib
liche Berufsſchulen'“, verſteht ſich bei dem Charakter der
Zeitung von ſelbſt. Der Blick über die Grenzen, zu den
franzöſiſchen Frauen, wird ſicher Beachtung finden, zeigt er uns
doch, daß es wichtige Gebiete gibt, auf denen wir entſchieden
weiter ſind als ſie.

KreisKriegerverband Halle. Antreten der KyffhäuſerJugend-
gruppe zur Johannisfeier Sonnabend, den 2. Juli, abends 8.10
Uhr an der Hindenburgbrücke, Diemitzer Seite. Alle Jungmannen
müſſen antreten.

Verein ehem. Artilleriſten, Halle-Saale. Monatsverſamm-
lung am 2. Juli, abends 85 Vereinslokal „MarslaTour“.
Bericht über M.-Gladbach, Beeſenlaublingen, Berlin. Vortrag:
„Was wir verloren haben durch Verluſt unſerer Kolonien.“
Erſcheinen Ehrenpflicht.

Wetterberiht
Wetterdienſt ber „Hakleſchen Keltunge. Macsbrud verboten.

Eigener Drahbtbertcht ankerer Sariftteitung
Ausſichten für Sonnabend: Zunächſt Regen, ſpäter teilweiſe

Aufklaren, kühler.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
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Nach dem kläglichen Abſchneiden des V. M. B. V. beim Vier-
Verbändewettkampf in Ludwigshafen will für Jena nicht die
rechte Meiſterſchaftsſtimmung aufkommen. Wenn auch das
Intereſſe an der Leichtathletik allerwärts im Warhſen begriffen
iſt, ſo, beeinträchtigen kühle Witterung, tägliche Regengüſſe, auf-
geweichte Kampfſtätten den regelmäßigen Trainingsbeſuch undeine planmäßige Leiſtungsſteigerung. Für einen, der die Un
zu der Verhältniſſe nicht kennt und nicht berückſichtigt, können

ie an den letzten Sonntagen bei den in allen mitteldeutſchen
Gauen zum Austrag gelangten Meiſterſchaften erzielten Leiſtun-
gen geradezu entmutigend wirken. Und doch weiß der Einge-
dek daß es nur der Beſſerung des Witterungscharakters be
darf, um einwandfrei darzutun, daß es trotz ſchwerer Rückſchläge
doch nur ein „Vorwärts“ gibt. Bei aufmerkſamer Durchſicht der
Meldeliſte für Jena iſt zu erſehen, daß in nahezu allen Meiſter-
ſchaftswettbewerben zahlreiche junge, ſtrebſame Talente den
„alten Meiſtern“ den Rang ſtreitig machen wollen. Und auf
dieſer breiten Grundlage müſſen über kurz oder lang auch wieder
Spitzenleiſtungen hervorgehen, die gerade der V. M. B. V. um
ſeines Anſehens willen den übrigen Landesverbänden gegenüber
braucht, und die unſeren hoffnungsvollen Nachwuchs zur Nach
eiferung anſpornen. Leider haben gerade einige unſerer Beſten
ihre vorjährige Form noch nicht wieder erreicht, obwohl wir
ſchon in 14 Tagen die Deutſchen Meiſterſchaften haben. Stor z
und Wege durften dies Jahr nicht wieder an den engliſchen
Meiſterſchaften teilnehmen auffallend verſagte auch Huhn-
Jena. Wir hoffen aber, daß ſie doch in kurzem wieder in Hoch-
r kommen, und ſind auf ihr Abſchneiden in Jena ganz beſon

rs geſpannt.
Es werden ſich heiße Kämpfe entſpinnen; ausgeſprochene

Favoriten gibt es nur in wenigen Konkurrenzen; der junge
Nachwu-hs fordert von den künftigen Meiſtern höchſte Leiſtungen.

Wie ſind die Ausſichten des Saalegaues?
Ausgeſprochene Meiſterſchaftschancen hat nur Stor z (96)

über 400 Meter; hoffentlich nicht bloß deshalb, weil Büchner
(Magdeburg) wegen Teilnahme an den engliſchen Meiſterſchaften
nicht ſtartet. Wir erwarten von unſerm Hallenſer den Beweis,
daß er auch noch unter 50 Sekunden laufen kann. Bei allen
übrigen w. aus dem Saalegau wollen wir froh ſein,
wenn ſie ſich placieren. Ausſichten dazu haben in erſter Linie:
Curth (100 Mir.), Weidig (200 Mtr.), Roſt (800 Mtr.) Prager
(5000 Mtr.), Bürger (110 Mtr. und 400 Mtr. Hürden, Speer-
wurf beidarmig), Wegner (Hochſprung, Stabſprung, Speerwurf,
Kugelſtoßen beidarmig), Dörries (Weitſprung), Haack (Diskus
beidarmig). Oder ſollte uns doch noch eine weitere mitteldeutſcheMeiſterſchaft blühen

Wer wird mitteldeutſcher Meiſter
100 Mir. (1926 Wege (V. f. B. Leipzig) 10,7 Sek.).

Kommt Wege nun in Form, oder läßt er ſich durch Simon
(Deſſau) verdrängen? Platzausſichten beſtehen für Tſchucke
(Dresden), Gräf (Leipzig), Curth (Halle), Körting (Leipzig),
Kalms (Chemnitz).

200 Mtr. (1926 Wege e 21,7 Sek.). Völlig
offen. Wege, Simon, Weidig (Halle), Tſchucke und Gräf werden
im lauf ſein. Die Zeit des Vorjahres wird nicht erreicht
werden.

400 Mr. (1926 Storz (Halle) 49,8 Sek.). Jn Stor z
erwarten wir den Meiſter vor Philipp, Kropkat (Leipzig), Wei-
dig (Halle), Schmidt (Dresden). Auch Löhr (96) hat einige Aus

en auf Fg800 Mr. (1926 Jakobs (Magdeburg) 1,58,9 Min.
Von den 18 Teilnehmern erwarten wir Jakobs in Front, obwohl
von ſeinen diesjährigen rung nichts bekannt iſt. Zimmer-
mann (Magdeburg), Starke, Güthing (Leipzig), Roſt (Merſe-
burg) werden ihm den Sieg erſchweren.

1500 Mtr. (1926 Dr. Dähnert (Magdeburg) 4,15,4
a Dem Magdeburger wird eine Wiederholung der
Meiſterſchaft kaum glücken. Sie liegt zwiſchen Otto (V. f. B.
Leipzig) und Prager (Dresden), wobei wir dem erfahrenen und
routinierten Leipgiger eine Chance mehr einräumen. Dr. Däh-nert, Apitzſch (Verſeburo) und Eulert (Leipzig) haben gute Aus-

ſichten, mit vorn zu landen.
5000 Mtr. Bauer (96 Halle) 16,66,7 Min. Leider iſt

unſer Hallenſer nicht am Start. Es gibt ein ſpannendes, offenes
Rennen, da Bräutigam (Leipzig) nach ſeiner Krankheit nichtohne weiteres als erſter Favorit ang werden kann. Die

Entſheidung liegt zwiſchen ihm, ßmus (Dresden), Philipp(Magdeburg), raßer (Merſeburg), Hartmann (Zwickau) und

Fne (Jena). Die Meldung des guten Langſtrecklers
immermann (Leipzig) fehlt.

110 Mtr. Hürden (1926 Pflugbeil- Leipzig 15,6
Sek.). Wir erwarten ein ſcharfes, intereſſantes Rennen zwiſchen
dem Verteidiger Pflugbeil, Albrick (Dresden) und Bürger (Halle),
wobei es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß die Meiſterſchaft von Leipzig
nach Dresden g.

400 Mtr. Hürden (1926 Allwardt- Leipzig 659,2 Sek.).
Vorausſichtlicher Meiſter iſt Allwardt vor Bürger (Halle) und
Bl Leipzig).45100 Mir. (1926 Vikt. 96 Magdeburg 43,8 Sek.).
Den Magdeburgern fehlt Büchner. Dadurch wird das Rennen
offen. Guter Wechſel dürfte entſcheidend ſein, ob Vikt. 96, Guts
Muts Dresden, V. f. B. Leipzig, Halle (96) oder Dresdenſia den
Meiſtertitel heimführt.

Hochſprung (1926 Huhn- Jena 1,81 Mtr.). Huhn
konnte bisher nicht recht in Form kommen; vielleicht leiht der
Lokalpatriotismus ihm Flügel. Sehr S ſind Böwing
(Magdeburg), Berthold (Chemnitz). Bei 1,70 Mtr. wird einſcharfer Stichkampf zwiſchen Wegner (Halle), Schiller (Leipzig),

Fauſt und Weinhold (Dresden), effler (Roßla) einſetzen.
Möglicherweiſe wird auch der Meiſter „erſtochen“.

Weitſprung (1926 Hofmann- Leipzig 6,83 Mtr.).
Vom Verteidiger hat man 10927 noch nichts gehört. Ueberlegene
Leiſtungen liegen von keinem der 24 Meldenden vor. Jn die
Entſcheidung ſollten kommen Hofmann, rig (Leipzig), Dör-ries (Halleß, Hempel (Deſſau), Schulz Pekurg) Ueber-
raſchungen nicht ausgeſchloſſen vielleicht kommen ſie von Halle.

Stabhochſprung (1926 Möbius-Saalfeld 3,50 Mit r.).
In keiner Konkurrenz ſteht der Sieger ſo feſt wie hier im Deut
ſchen Meiſter Möbius. Für kommen Rauſcher (Saalfeld),
Wirtelarz (Erfurt), Wegner (Halle), Behr (Dresden) in Frage.
Vermißt wird die du von Gröber (Zeitz), der 1926 ſich
ſogar bei der Deutſchen P u placierte und am Länder-
kampf Deutſchland--Schweiz teilnahm.

Speerwurf beſte Hand (1926 Koitzſch- Deſſau 54,41
Meter). Er dürfte abermals Meiſter bleiben; aber auch vie
Placierten werden 50Mtr.-Würfe zeigen: Horlich (Dresden),
Berthold (Chemnitz), Wegner (Halle) u. a.

peerwurf, beidarmig (1926 Koitzſch- Deſſau
86,26 Mtr.). Horlich- Dresden ſchuf kürzlich mit über 91 Mtr.
eine neue mitteldeutſche e itung. Er ſollte vor Koitzſch und
Bürger (Halle) Meiſter werden.

iskus beſtarmig (1926 Dr. Luther-Steinach
33,80 Mi r.). Aus den zahlreichen Teilnehmern, die für 35 und
36 Mir. gut ſind, ragen hervor Pflugbeil, Koch, Hauptmann
(Leipgig), Niemeyer (Dresden), Leithold (Erfurt). Die Meiſter-
ſchaft aber werden Möbius (Saalfeld) und Dr. Luther unter ſich

ausmachen; doch iſt, falls er antritt, dem vom Ausland zurück
gekehrten Seraidaris (Dresden) die erſte Chance zu geben.

Diskus beidarmig (1926 Dr. Luther 69,78 Mr.
Die Entſcheidung liegt auch hier zwiſchen Dr. Luther, Möbius,
Koch (Leipzig). Auch unſer Zörbiger Haack hat, da er links auch
an 30 Mtr. ſchafft, gute Ausſichten für Platz.

Kugelſtoßen beſthändig (1926 Seraidaris-Dres-
den. 12,71 Mir.). Tritt der Dresdener an, ſo wiederholt er
die Meiſterſchaft. Andernfalls gewinnt ſie Dr. Luther vor Zitz
mann (Lauſcha). Der Dritte wird auch an 12 Mtr. kommen.

Kugelſtoßen beidarmig (1926 Seraidaris 22,82
Meter). Deutſch-Grieche oder Dr. Luther für die Meiſter
ſchaft, Hauptmann (Leipzig), Wegner (Halle) für Platz.

Hier und da ſind Ueberraſchungen nicht ausgeſchloſſen.
Zur verſprechen die Mitteldeutſchen Meiſterſchaften ſehr
intereſſant zu werden. Bei der guten und ſchnellen Verbindung
nach Jena wird auch aus Halle eine anſehnliche Schar zugegen
ſein, um von morgens 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr Zeuge der
auf dem V. f. B. Platz auszutragenden Kämpfe zu ſein.
e trih hat der Wettergott endlich ein Ein
ehen

Schöne Erfolge des C. Wacker in Zſchornewitz
Gemeinſam mit anderen Halleſchen Schwimmvereinen hatte

die Schwimmabteilung des HFC. Wacker zu den Gauſchwimm
Meiſterſchaften, die am vergangenen Sonntag in Zſchornewitz
ſtattfanden, eine Mannſchaft entſandt. Dabei gelang es ihr, dret
ſchöne Preiſe zu erringen. Blümel wurde Sieger im 100-m-
Herren-Bruſtſchwimmen. Weichſelbaumer placierte ſich
als Zweiter im Kunſtſpringen für zweite Senioren. Schmidt
errang den dritten Platz im Juniorenſeiteſchwimmen. Für die
junge Abteilung der Blauweißen bedeuten dieſe drei Siege einen
erfreulichen Erfolg.

Bei den engliſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften, die am
Freitag in Stamford Bridge beginnen, ſind mit Ausnahme Finn-
lands alle führenden europäiſchen Sportnationen vertreten, wobei
Deutſchland mit 18 Teilnehmern an der Spitze der ge
meldeten ausländiſchen Teilnehmer ſteht.

Sächſiſch Thüringiſcher Verein für Cuftfahrt e. D., Halle
Auf Antrag des Leiters der wiſſenſchaftlichen Abteilung

(Dr. eodor Schlomka) wurde vom Verein ein namhafter Be
trag für die Ausführung einiger wiſſenſchaftlicher Flugzeugauf
ſtiege ausgeworfen. Es handelt ſich dabei um die experimentelle
Prüfung der Frage, ob nicht das magnetiſche Feld der Erde
irgendwie durch die Rotation der Erde verurſacht ſei. Wenn
wirklich die Rotation einer Maſſe ein magnetiſches Feld erzeugen
ſollte, dann liegt es nahe, auch der gleichförmigen Translations-
bewegung einer Maſſe ein Magnetfeld anzuordnen. Nach der
RelativitätsTheorie würde dann aber auch umgekehrt die Be
wegung eines Beobachters gegenüber einer Maſſe, alſo z. B.
gegenüber der Erde, ein Magnetfeld verurſachen müſſen. Ein
in einem fliegenden Luftfahrzeug Meſſungen anſtellender Be-
obachter würde dann ein anderes Magnetfeld meſſen, als ein am
Erdboden ruhender Beobachter. Ob dies wirklich der Fall iſt,
ſoll nun durch dieſe von der wiſſenſchaftlichen Ab-
teilung des „Sächſiſch-Thüringiſchen Vereins
a Luftfahrt Halle“ geplanten Flugzeug-Aufſtiege unter-
ucht werden. Die Verſuche haben in erſter Linie rein wiſſen-

ſchaftliches Jntereſſe; ſind aber auch bei poſitivem Ergebnis für
die ſo wichtige Kompaß-Flugzeugnavigation von ganz außer-
ordentlicher Bedeutung. Wir werden von dem Ausfall dieſer
intereſſanten Verſuche ſpäter weiteres berichten.

Aus aller Welt
Neue Spuren in der Steglitzer

Schülertragödie
Berlin, 80. Juni. Die Steglitzer Schülertragödie, bei der der

Lehrling Stephan und der Primaner Scheller ums Leben kamen,
hat nunmehr wenigſtens teilweiſe Aufklärung gefun-
den. Nach den bisherigen Vernehmungen und Recherchen, bei
denen auch der inzwiſchen zurückgekehrte Vater des ſelbſtmörde-
riſchen Primaners gute Dienſte leiſten konnte, ſteht es feſt, daß
der Primaner Kranz die treibende Kraft bei dem ganzen Unglück
geweſen iſt. Der Vater des Scheller hatte ſchon ſeit längerer
Zeit beobachtet, daß

ſein Sohn von dem ſehr phantaſtiſchen und von ſich ſelbſt
ſehr eingenommenen Kranz ſtark beeinflußt

wurde. Jn den letzten ſieben Wochen hielt ſich Günther Scheller
zuſammen mit Kranz auf dem Sommerſitz der Familie Scheller
in Mahlow auf. Der Vater des Günther, dem der Sohn mehr
und mehr entfremdet wurde, wollte dieſem damit eine Freude
machen, Günther mochte nicht gern allein ſein. In dieſer Zeit,
ſo erklärt der Vater, muß Kranz den jungen Scheller ganz für
ſeine phantaſtiſchen Jdeen gewonnen haben. Während Günther
früher keinen Alkohol trank, gingen nun beide über die in Mah-
iow lagernden Weinvorräte des Vaters. Schlüſſel zu der Ber
liner Wohnung hatten nur die Tochter Hilde und das Dienſt-
mädchen. Die beiden Schüler zwangen dann das Dienſtmädchen,
den Schlüſſel an dem Tage herauszurücken, an dem gerade Hilde
nach Steglitz gefahren war, um während der Abweſenheit der
Eltern in der Wohnung nach dem Rechten zu ſehen.
Hilde hatte zuſammen mit dem Kochlehrling Stephan und
einer Freundin die Wohnung betreten und fand dort bereits
Kranz vor, während Günther Zigaretten holte. Da Stephan mit
Günther Scheller verfeindet war, verſteckte Hilde ihren Begleiter
im Schlafzimmer der Eltern. Ueber die näheren Umſtände der
Beziehungen zwiſchen Hilde und Stephan hört man nichts. Sie
wären für die Aufklärung der geſamten Tragödie gleichgültig,
wenn nicht

ein in Mahlow aufgefundener, von Kranz und dem jungen
Scheller gemeinſam unterzeichneter Brief

an einen dritten Freund namens Karwoski vieles aufklärte,
anderes noch im Dunkeln ließe.

Der weitere Hergang hat ſich nun folgendermaßen abge-
ſpielt:

Kranz hat offenbar Günther unter dem Einfluß phan-
taſtiſcher Reden und von Alkohol veranlaßt, erſt auf Stephan zu
ſchießen, dann wollte er, Kranz, erſt Günther, dann Hilde und
ſchließlich ſich ſelbſt erſchießen alſo einen Maſſenmord und
Selbſtmord veranſtalten. Vorher hatten bereits Kranz und
Günther Scheller in der Küche Schießverſuche angeſtellt. Nach
dem aber, als das blutige Drama mitten im Abrollen war,
Günther geſehen hatte, daß er Stephan erſchoſſen hatte, kehrte
er die Waffe gegen ſich ſelbſt. Kranz, offenbar geſtört in ſeinen
Plänen, wurde nun völlig gleichgültig. Höhniſch meinte er, der
Schuß ſei gut geweſen. Als er aber den Verſuch machte, dem
ſterbenden Günther den Revolver zu entreißen, verhinderte dies
Hilde unter Aufwand aller Kräfte. Angeſichts der Toten for-
derte dann Kranz in aller Ruhe eine Zigarette

Ein Dampfer in Flammen
Riga, 29. Juni. Jn der Nähe der Jnſel Runoe im Rigaer

Meerbuſen brach auf einem lettiſchen Dampfer Feuer aus, das
an der aus Benzin, Petroleum und Wolle beſtehenden Ladung
reichlich Nahrung fand. Die ſiebenköpfige Beſatzung rettete ſich
auf ein Boot. Der Dampfer verſank. Die Seeleute landeten
heute früh auf Runde.

Beginn des Prozeſſes Böttcher
Der Mörder der Gräfin Lambsdorff und der Schülerin

Senta Eckert vor Gericht.
Berlin, 1. Juli. Heute beginnt die Schwurgerichtsrerhand-

lung vor dem Landgericht III gegen den Arbeiter Karl BVöttcher,
der von den Sachverſtändigen als eine „Sozialbeſtie“ be-
zeichnet wird. Zwei Kapitalverbrechen: der Raub- und Luſt-
mord an der Gräfin Lambsdorff und der Luſtmord an der zehn
jährigen Schülerin Senta Eckert, ſowie neun Raubüberfälle auf
Frauen und Mädchen und ferner eine Reihe von Vergewalti-
gungen und andere Beſtialitäten werden dieſem erſt 27 Jahre
alten Maſſenverbrecher durch die Anklage zur Laſt gelegt. ött
cher bildet ein Seitenſtück zu den Geſtalten Großmann,
Gerth und Haarmann. Alle Straftaten fallen in den
kurzen Zeitraum von etwa einem Jahre.

Die Umgebung von Berlin wurde durch die Raubüberfälle
auf alleingehende Frauen und Mädchen lange Zeit beunruhigt,
bis es endlich der genauen Schilderung einer am 28. Auguſt v. J.
in der Nähe von Hoppegarten überfallenen r zu
danken war, daß man des Verbrechers habhaft wurde. Damit
hatte man auch den langgeſuchten Raub und Luſtmörder ge
faßt, der mit zyniſcher Offenheit alle ſeine Straftaten eingeſtand.

Seit Anfang 1926 war Böttcher ohne Arbeit und führte ein
Räuberleben. Jn einem Gebüſch lag er auf der Lauer und
ſtürzte ſich mit dem Revolver in der Hand auf daherkommende
Frauen. Verfolger ſchreckte er durch Schüſſe zurück. Jn der-
ſelben Weiſe überfiel er am 7. Mai v. J. in den Nachmittags
ſtunden auf dem ſogenannten Brandwege von Strausberg die
Gräfin Lambsdorff, die er niederſchoß. Die Leiche
ſchleppte er in beſtigliſchen Abſichten, nachdem er ſie beraubt
hatte, in das Waldesdickicht.

In der gleichen Weiſe hatte er ſich am 9. Juni des Jahres
vorher zwiſchen Blankenburg und Karow, aus einem Kornfeld
hervorſtürzend, auf die zehnjährige Senta Eckert ge-
ſtürzt. Um das arme Kind am Schreien zu verhindern, hatte er
ihm ſofort die Kehle zugedrückt. Das auf dieſe Weiſe erwürgte
bedauernswerte Opfer wurde in das Kornfeld geſchleppt. Bött
cher iſt frühzeitig verwahrloſt. Als er mit noch nicht 13 Jahren
in die Fürſorgeerziehung kommen ſollte, befand er ſich ſchon im
Rudolf Virchow-Krankenhauſe, wo er an einer anſteckenden
Krankheit, die Folge ſeiner frühzeitigen Ausſchweifun-
gen, darniederlag. Auch wegen zahlreicher Diebſtähle iſt er be
reits zu längeren Gefängnisſtrafen verurteilt worden.

Bezeichnend iſt es, daß er ſchon mit 19 Jahren wegen uner-
laubten Waffenbeſitzes beſtraft worden iſt. Einen weſentlichen
Teil der Schwurgerichtsverhandlung wird die Begutachtung des
Geiſteszuſtandes des Angeklagten einnehmen. Zu dieſem
Zweck iſt ein kleiner mediziniſcher Kongreß von neun Sachver-
ſtändigen im Schwurgerichtsſaal verſammelt.

Der junge Straſſer belaſtet den Vater
Der Mordprozeß Straſſer.

Harburg, 30. Juni. Jn der heutigen Nachmittagsverhandlung
wurde erneut ſchweres Belaſtungsmaterial gegen den An

eklagten vorgebracht. Jm weſentlichen trug dazu ein Kaſſiberbei den Gefängnisbeamte vorgeſtern in der Kleidung des An
geklagten vorgefunden haben. Jn dem Schreiben, das offenbar
an den vierzehnjährigen Egon Straſſer gerichtet werden ſollte,
ſchreibt Straſſer u. a., der Knabe täte ſeinem Vater ungerechtes
Herzeleid, wenn er gegen ihn ausſage. Er würde ſich nur ſelbſt
ſchaden. Man würde überall mit Fingern auf ihn zeigen, wenn
es hieße, er hätte ſeinen Vater verraten. Schweigen ſei Gold.
Aus dieſem Schriftſtück iſt ohne weiteres zu entnehmen, daß der
Angeklagte ſeinen Sohn beeinfluſſen wollte, zu ſeinen
Gunſten oder gar nichts auszuſagen.

Jm übrigen iſt der Knabe genau bei ſeinen früheren Aus
ſagen geblieben, die zum Teil belaſtend für den Angeklagten
waren. Der Angeklagte hat bisher ſtets behauptet, daß ſeine
Frau ſtändig einen Revolver getragen hätte.

Der Junge bekundete jedoch, daß er niemals in der Taſche
ſeiner Mutter einen Revolver geſehen habe. Trotz des ſchweren
Belaſtungsmaterials blieb der Angeklagte nach wie vor bei ſeiner
Behauptung, keinen Mord begangen zu haben.

Das Bekenntnis der Mörderin
Breslau, 30. Juni. Die Ehefrau des in der Nacht vom

24. zum 25. Juni in Mahlen, Kreis Trebnitz, ermordeten Stellen
beſitzers Hermann Fabian hat, nachdem ſie unter dem Verdacht,
den Mord an ihrem Ehemann verübt zu haben, verhaftet worden
war, ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt.

Danach ſind die Eheleute nach einem vorangegangenen
Streit am 24. Juni abends zu Bett gegangen. Während der
Mann ſofort einſchlief, ſtand Frau Fabian nach einiger Zeit
auf und holte aus einem Schuppen eine ſchwere Axt, mit der
ſie dem ſchlafenden Mann zwei wuchtige Schläge auf den
Kopf verſetzte. An den Wunden ſtarb der Mann bald darauf.
Sie will den Mord wegen der langjährigen ſchlechten Be

ſeitens ihres Mannes verübt haben, der ſowohl
eine Frau als auch die Kinder ſehr oft ohne Urſache bedroht
und geſchlagen haben ſoll.

Der Prozeß um den „Grand Condé“
Paris, 29. Juni. Geſtern hat in Beauville der Prozeß

gegen die beiden Elſäſſer begonnen, die in der Nacht vom
12. zum 18. Oktober den berühmten roſa Diamanten aus dem
Schloſſe von Chantilly geſtohlen hatten. Kauffer, der eine
der beiden Angeklagten, behauptete im Gegenſatz zu ſeiner in
der Vorunterſuchung abgegebenen Ausſage bei der Verhaftung,
daß der Plan zu dem Diebſtahl von ſeiner Frau ausgegangen ſet.
Sein Mitbeſchuldigter, Suter, beſtätigte dieſe Angabe. Die
Vorführung des Films, der nach den Angaben der An
geklagten die Ausführung des Einbruches rekonſtruierte, wurde
vom Gerichtshof abgelehnt. Nach Anhörung der Witwe Schill, die
der Hehlerei angeklagt iſt, und verſchiedener Zeugen, darunter
eines Sachverſtändigen für Juwelen, der von dem Diamanten
ſagte, m er ſeinem Handelswerte nach auf eine Million Franks
zu veranſchlagen, aber wegen ſeines hiſtoriſchen Wertes unſchätz-
bar ſei, wurde die Verhandlung vertagt. Es wurde beſchloſſen, die
Diamanten in den Stahlkoffer zurückzulegen und ſie nicht mehr
vor Gericht zu bringen.

Berlin, 30. Juni. Wie die Abendblätter aus Paris melden,
ging nach dreitägiger Verhandlung geſtern vor dem Schwur-
gericht in Beauvais der Prozeß wegen Des Einbruchs, in das
Schloß Chanlilly zu Ende, bei dem neben anderen Wertſachen
der unter dem Namen „Grand Condé“ bekannte roſafarbene
Edelſtein geſtohlen wurde. Die Hauptangeklagten Kaufer und
Souter wurden zu zehn und acht Jahren Gefängnis
verurteilt, ihre Helferin, eine Witwe Schill, zu fünf Jahren
Gefängnis mit Bewährungsfriſt und 5000 Francs Geldſtrafe.

Rieſenwaldbrand in Heſſen
Koblenz, 30. Juni. Bereits in der Nacht zum Mittwoch

bemerkte man zwiſchen Nellmich und Nochern bei Sankt Goars-
hauſen einen rieſigen Waldbrand. Dort wurden vor einiger Zeit
große Hiebe vorgenommen. Das gefällte Holz lag zum Ab-
transport bereit. Nunmehr ſind die Beſtände reſtlos von den
Flammen ergriffen worden. Trotz der großen Näſſe des Bodens
greift das Feuer immer noch um ſich. Durch Anlegung breiter
Gräben hofft man, den Brand einzudämmen. Doch iſt bei dem
dichten Hochwald die Gefahr eines Uebergreifens groß.

Erdbeben im Kaukaſus. Aus Moskau wird gemeldet, daß
im Kaukaſus ein ſtarkes Erdbeben verzeichnet wird. Ueber vierzig
Häuſer der Stadt Gori ſind zerſtört. Auch Menſchenleben ſollen
gu beklagen ſein.

e e e S
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Die Mitteldeutſche Frauenwoche in Magdeburg
vom 29. bis 26. Juni 1927

Her Geſamteindruck W gleichen würden ſo überflüſſig werden, wieviel mehr Kräfte und
Wenn man ein großes Ereignis hinter ſich hat, wird man ſich man der eigentlichen Arbeit der Vereine zu

p- 7- 8 De vier. en e h er Siguegtbenggug eng einszurückgegangen zeigt das heutige Vild irgendeine duntle Stelle e in Am ichen u mee e e
einen Schaden, der dem Werk, dem die Tagung diente, verderblich befähigt ſind einmal vereinfachend und ordnend in dieſen weit

läufigen Apparat einzugreifen, damit wir zu der Geſchloſſenheitwerden könnte, oder ſah man verheißungsevolle Anſätze, die man kommen, die erſt unſeren Dienſt an Volk und Vaterland wahrhaft
pflegen ſollte, um durch ſie die Bewegung fortzuentwickeln? Wenn f e Tman ſo an die Magdeburger Erinnerungen herangeht, kann man fruchtbar madhen kam e
x Se Zögern geſtehen, daß die Darbietungen der Frauenwoche

rchweg auf einer Höhe ſtanden, die für die Zukunft das Beſte Die ittel efür die Frauenbewegung verheißt. Auch konnte man mit Freuden Mit e Deutſche Fr auenwache
konſtatieren, daß die Klagen der älteren Führerinnen, es jehle der anläßlich der Deutſchen Theaterausſtellung begann mit der Be-
Nachwuchs, hier wenigſtens unberechtigt waren denn nicht nur grüßung Der Delegierten von etwa 60 Frauenvereinen der
nahm die zahlreiche Jugend an den Vorträgen regſten Anteil, Provinz Sachſen und der zahlreich erſchienen weiblichen Jugend

9 2 R F 9 2ſondern es damen auch zwei ſehr junge Rednerinnen zu Wort, die durg un en wer ne W Peg r p. S e Rückhid auf
beide eine ganz vorzügliche, ja von dem einen Vort ka urch Frau Schneidewin. Magdeburg. Jhr kurzer Rückblick auf8 t ortrag ann mar di S tw ckl de be lt d dſagen, überragende Leiſtung boten e Entwicklung der Frauenbewegung gipfelte in der von derGegenwart geforderten, in dieſer Frauenwoche nach allen Seiten

Sodann wurde früher ſo oft die Klage laut, daß die Bet in 9 itv Fr r die KJ h e r e hin veleuchteten „Mitverantwortung der Frau für die Kulturdoch noch lange micht die Ausbreitung habe, die ſie brauche, um des öffentlichen Lebens“, dem Thema auch der erſten Vor
fruchtbar, d. h. der Faktor im öffentlichen Leben zu werden, der tragenden, Dr. Roſa Kempf, Frankfurt, das dieſe altbewährte
unſere Kultur im weiblichen Sinne beeinflußt. Auch hier hat die Führerin in ihrer klaren, maßvollen Weiſe behandelt.
Tagung das Gegenteil erwieſen. Denn wenn ſchon eine ländliche Sie charakteriſierte unſere Zeit als bewegt von der Hin
Ortsgruppe einer politiſchen Vereinigung gleich zu hundert antrat, wendung vom Staat zum Volk, vom Jndividuum zur Gemein-
um ſich über Kulturfragen unterrichten zu laſſen, wenn bei dem ſchaft. vom Jntellekt zur Macht der ganzen, ungeteilten Seele.
Vortrag der Gräfin Keiſerlingk über den „Vaterlandsdienſt der Die Kultur, bisher die Angelegenheit kleiner Kreiſe die

t ein großer Saal, meiſtens wohl von Teilnehmerinnen klaſſiſche Kultur blieb volksfremd muß heute Aufgabe
von Lande und aus der Kleinſtadt, bis auf den letzten Platz gefüllt des ganzen Volkes, alſo auch der Frau ſein, nicht
war, ſo kann man hieraus mit Freuden das Intereſſe auch der bloß einer wirtſchaftlichen Oberſchicht, die ihre Söhne zwei Jahr-
Kreiſe, die in früheren Jahren jeder Betätigung der Frauen außer zehnte und mehr vom Erwerbskampfe befreit heranbilden konnte.

des Hauſes abhold waren, feſtſtellen. Ebenſo zeugt die ganze Kultur iſt geformte Seele, nicht durch Wiſſensbildung
agung, mit den Tauſenden, die im Laufe der Woche nach Magoe allein, dieſes Produkt männlichen Denkens hat in die Wüſte

burg kamen, von einer erfreulichen Selbſtändigkeit und Unab- geführt, ſondern mit der körperlich-ſeeliſchen Bildung der neuen
hängigkeit der Frauen, oder, was ein ebenſo großer Erfolg der Be Schule und der Totalität der alten Griechen. Da Bildung aus
wegung iſt, er legte ein gutes Zeugnis für das wachſende Ver- wirtſchaftlichen Gründen nie gleichmäßiges Geſamtgut ſein kann,
ſtändnis der Männer für die Beſtrebungen der Frauen ab. Denn führt der Weg zur Geſamtkultur immer noch durch das
noch vor 15 Jahren wäre ein ſolcher Aufmarſch einfach an dem Erleben einer Jdee (ſ. das Chriſtentum oder 1914!). Die
Widerſtand des Hauſes geſcheitert. ſchöpferiſche Volkskultur des Mittelalters war einheitlich trotz

Sodann wollen wir als großen Erfolg das Zuſammengehen der ſtändiſch gegliederten Geſellſchaft durch die einheitliche
von 67 Vereinen der verſchiedenſten Richtungen buchen. Daß dies Slaubensgrundlage. Alle Kultur beginnt im Hauſe. Ihre
ein glänzendes Zeugnis von dem Organiſationstalent der Ver- Säulen ſind immer noch Ehrfurcht, Menſchenvertrauen und liebe
anſtalterinnen, aber auch von der Einſicht der einzelnen Vereine als Früchte mütterlicher Erziehung. Die Mutter
darſtellt, leuchtet wohl jedem, der im Vereinsleben tätig iſt, chne bändigt im kleinen Kinde ſchon das triebhaft ungeiſtige Weſen
weiteres ein. Auch konnte diesmal in keiner Weiſe über die Gleich- und ſchafft den diſziplinierten, gegen ggfaäbrliche
gültigkeit der Preſſe geklagt werden. Erſte deutſche Zeitungen Erlebniſſe gefeſtigten Menſchen. Kein Volk ſteht in
hatten ähre Berichterſtatterinnen für Tage nach Magdeburg ent ſeiner Geſamtkultur höher, als ſeine Sitte die Mutter ſtellt.
ſandt, und ſo werden die Verhandlungen der Woche durch einen Hier iſt die Rauheit deutſcher Sitten (die berühmte „rauhe
großen Teil der deutſchen Preſſe gehen. Schale ebenſo kulturfeindlich wie Kraftmeiertum, „FSichaus

Bei all den lichten Bildern möchte ich jedoch auch einen dunklen rn Seliſche Vultur beginnt ä wo Duelicen kehr
e formen. Dieſe ſtrahlen in Nachbarſchaft, Gemeinde, Volk aus.Eindruck nicht verſchweigen, der mir lange nachging. Noch nie v 2be e Kulturkennzeichen ſind: Jſt der Mutter der Körper des Kindesr m einer r Deutlichkeit das Unmögliche unſerer Selbſtgweg“ W iſt die Mutter, der Jugend ſichtbar, auch

r Reden eine ſener dem Tage, an dem mit fünf geiſtige Trägerin des Familienlebens? Wie weit ſtellen
nuten Redegzeit eine Rednerin nach der anderen vortrat, nur Kinder ihre Anſprüche auf Bequemlichkeit und Pflege zurück

um die Ziele ihres Vereins zu berichten. Jch muß geſtehen, bei inter die geiſtigen Bedürfniſſe der Mutter? Alle ſeelider ſiebenten oder achten Rednerin floh ich entſetzt und mit dem erprobt ſich am Raſt Da die Kultur des ift
niederſchmetternden Eindruck, es iſt furchtbar, wieviel zerſplitterte lichen Lebens aus der Familie wächſt, muß jenes auf ſie zu
Kraft, Zeit und auch Geld hier für Organiſationen aufgewendet geſchnitten ſein. Darum fort mit jener Junggeſellenkultur zur
werden, die ihren Zielen nach gut und gerne, ſtatt in 25 Teile zu F. geiſtigen Lebensgemeinſchaft von Mann und Weib. Trotz der
zerfallen, ſich in drei bis vier Verbände, die ſich im Notfalle tiefſtehenden politiſchen Formen hat weder die Familie ein Recht
einige Arbeitsgemeinſchaften ſchaffen, zuſammenfinden könnten. auf friedlich frohen Abſchluß vor der Oeffentlichkeit, noch die

Frau ein ſolches auf Paſſivität, ſondern die Aufgabe, geiſtigeWieviel Vorſtände, Lokale, Zeitungen, Benachrichtigungen und der
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Differenzen in menſchlich kultivierten Formen auszufechten, den
Geiſt der Ehrfurcht vor Recht und Satzung, nicht vor Gewalt
und Polizei in den Staat zu tragen.

Da jeder Staat Ausdruck der Weſensart eines Volkstums
und ſeiner zeitgeſchichtlich tätigſten Kräfte iſt, ſo muß ihn die
Frau bejahen ohne Rückſicht auf ſeine momentape Form. Je
mehr der Staat aus einer Verſchmelzung aller Kräfte hervorgeht,
deſto mehr Kultur hat er. Die Frau ſoll ihre noch nicht
erſtarrten, dem Organiſchen noch nahen Kräfte im Sinne Goethes
ſchulen: Es gibt kein Vergangenes, das man zurückwünſchen
ſollte, nur ein ewig Neues. Nur der vorwärtsſchauende Menſch
iſt produktiv.

Am Abend nach dieſem mit ſtarkem, echtem Beifall auf-
genommenen Vortrag empfing die „Mitteldeutſche Frauenwoche“
ihre feſtliche Weihe durch ein faſt ſakral gehaltenes großes
Konzert des „Rich-Wagner- Verbandes deutſcher
Frauen“ in der zwiſchen Elbe, Theaterausſtellung und der
herrlichen Raumſchöpfung des „Ehrenhofes“ gelagerten Stadt
halle. Die über 4000 Hörer mit der Fülle feſtlicher Frauen-
erſcheinungen in dem wuchtig aus tiefwarmem, holzbraun, leuch-
tend roten Vorhängen und Gehängen von rhythmiſch und ſtreng-
geordneten, lichtgefüllten Kugeln geſtaltetem Raum boten das
Bild neuer Feſtkultur. Ein großes Orcheſter und vier der größten
gemiſchen Chöre der Stadt führten Händels „Concerto grosso“
in F-dur, Wagners „Liebesmahl der Apoſtel“ und ein Bruckner-
ſches Tedeum auf. Trotz der ſehr fein durchgebildeten Wieder
gabe der köſtlichen Brucknermuſik wirkte das Frühwerk Wagners
an dieſem Orte als Neuheit und Zeitausdruck am ſtärkſten. Jn
ſeiner Vereinigung von Bewegungschor, in farbig fein ab
geſtimmten Koſtümen, dem an romantiſſhe Frühbilder gemahnen-
den, wuchtigen Bühnenbilde und dem außerordentlich eindrucks
vollen Spiel der „Beleuchtungsorgel“ über die dreifach in eine
ungewöhnliche Tiefe und Höhe geſtaffelte Bühne, war es von
feierlichſter Wirkung. Gerade das Wagnerſche „Liebesmahl“ an
dieſer Stelle vermittelte beſſer als Zeitungsartikel oder kunſt
hiſtoriſche Vorträge das neue Lebensgefühl der Zeit, das ſich auf
teferen, urſprünglicheren Wurzeln aufbauen will.

Meta Gerloff, Magdeburg.
r

Der zwrite Tag
brachte am Morgen zwei wertvolle Vorträge über
das Thema „Die Frau als Pflegerin des ge-fährdeten Lebens“. Frau Hedwig Wangel ſprach als erſte
in ihrer warmherzigen Art über die CEefangenen- und Straf-
entlaſſenenfürſorge. Wir alle haben wohl ſchon von ährer ſegens-
reichen Schöpfung „Das Tor der Hoffnung gehört. Frau Wangel
nimmt hier die entlaſſenen Gefangenen auf. Sie hat Arbeits und
Lehrwerkſtätten errichtet, um dieſen Gelegenheit zu geben, ſich für
einen neuen Beruf zu ſchulen, oder ſich in der Anſtalt durch ehr
liche Arbeit zu ernähren, da das Vorurteil und Mißtrauen, das
überall gegen entlaſſene Strafgefangene herrſcht, äühnen oft die
Rückkehr ins bürgerliche Leben unmöglich machen. Frau Wangel
erkannte an, daß vieles durch die neue Strafvollzugsordnung beſſer
geworden ſei. Das Vertrauensverhältnis zu den Beamten ka
die Gefangenen gut beeinfluſſen, die Möglichkeit der geiſtigen und
beruflichen Fortbildung während ihrer Strafzeit ihnen Ertüchtigung
bringen, die Gelegenheit, ſich durch gute Führung Auszzeichnungen
und Erleichterung zu erwerben, ſchafft geſunden Ehrgeiz. Aber
was nützt das alles, wenn die Gefangenen nach der Entlaſſung
hilflos auf der Straße ſtehen. Hier einzugreifen, ſie ohne
Pauſe ſogleich in lohnende Arbeit einzuſtellen, hält Frau Wangell
für eine Hauptaufgabe der modernen Entlaſſenenfürſorge, die ſie
in ührer Anſtalt zum kleinen Teil löſem möchte. Und wenn man
hört, daß heute noch für dieſe Fürſorge ganze 400 000 Mark, das
ſind 52 Pf. für den Kopf, vom Reich ausgeſetzt ſind, kann man
nur wünſchen, daß Frau Wangels Bitte um Mitarbeit und Geld
mittel vollen Erfolg hat“).

Fräulein Erkens, die zurzeit die Hamburger weibliche Polizei
organiſiert und jahrelang Leiterin der deutſchen Abteilung der
Kölner Frauenpolizei während der Beſetzung war, ergriff nunmehr
das Wort zu ihrem Vortrag Weibliche Polizei. Hatte Frau

-Wangel bei ihrem Vortrag ganz ſtark öhr warmes Herz ſprechen
laſſen, ſo lernte man in Fräulein Erkens eine Frau kennen, die

dung ſtets die Kontrolle ihres Verſtandes

und ihre Tätigkeit als Kriminalpoligiſtin.
wiſchen fürſorgeriſcher und poligeifürſorgeriſcher Tätigkeit. Die

andere angewieſ i i

Die Geſchäftsſtelle „Tor der Berlin W s85,
Steglitzer Straße 36, gibt gern nähere Auskunft.
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eingingen, verweiſen wir auf dieſe Artikel und begnügen uns
heute mit vorſtehenden kurzen Andeutungen.

Der Nachmittag brachte allen Frauen, die die Erfolge der
Frauenbewegung nicht nur in denen auf praktiſch-beruflichen,
ſozialen und ähnlichen Gebieten ſehen, ſondern die Frau auch auf
vein geiſtigen Gebieten, ſeien ſie künſtleriſcher, ſeien ſie wiſſen
e Art, ſich emporentwickeln ſehen möchten, eine große

eude. Nicht nur der Jnhalt der Vorträge über „Die Frau als
Bildnerin geiſtigen Lebens“ gab ihnen die frohe Gewißheit, daß
die Frau unſerem Geiſtesleben ſchon viel gegeben hat, ſondern auch
die Art, wie die jungen Rednerinnen die Themen anfaßten, zeigte
uns, namentlich bei Dr. Gertrud Jung, was es heißt, ein rein
geiſtiges Thema mit Frauenart zu durchdringen.

Dr. Anina Klebes Vortrag lautete Von der Neuerbin bis
z r. Bergner“. Die Rednerin ſtellte einen Ausſpruch Vabs ihren
Ausführungen voran, nach dem Theater, Drama und Schau-
ſpieler die Flächen eines Kriſtalls ſeien, deſſen einheitlicher
Wille es ſei, das Leben in ſeinen Höhen und ſeinen Tiefen,
ſeinem Elend und ſeiner Freude, in ſeiner ganzen Tierhaftigkeit
und auch in ſeiner Göttlichkeit zum Ausdruck zu bringen. Wenn
man dieſe Forderungen an die darſtellende Kunſt ſtelle, zog die
Rednerin den Schluß, dann müſſe gerade die Frau, als dem
Urgrund der Dinge beſonders nahe, und dadurch hervorragend
befähigt ſich einzufühlen, für den Schauſpielerinnenberuf be-
ſonders geeignet ſein. Der folgende Ueberblick über die Ent-
wicklung des Berufes bewies aber, daß man in früheren Zeiten
gerade die Frau von der Bühne ferngehalten hat, denn erſt im
13. Jahrhundert ſei eine Frau zum erſtenmal in einem
Myſterienſpiel aufgetreten.

Abgeſehen von wenigen Namen, laſſe ſich überhaupt eine
fortlaufende Linie in dem Auſtreten der Frauen im Theater
erſt ſeit Karoline Neuber, alſo ſeit der Mitte des 18. Jahr-
hunderts, verfolgen. Die Rednerin gedachte nun der verſchiede-
nen großen Schauſpielerinnen, indem ſie in wenigen Worten
das kennzeichnete, was jede der Bühne ihrer Zeit zu geben
hatte. Darauf ging ſie auf die großen modernen Darſtelle
rinnen, Elſe Lehmann, Lucie Höflich, Käthe Dorſch ein, die die
Frau in der ganzen Urgewalt ihres Weſens, eben das Weib
an ſich, das Geſchöpf, das mit der Sicherheit einer Pflanze
blüht und welkt, und doch menſchlich leidet, darſtellen. Gerhart
Hauptmanns Dramen ſeien ohne Elſe Lehmann in ihrer
ſchweren norddeutſchen Art nicht zu denken, Käthe Dorſch, auch
Lucie Höflich, hätten dieſelbe Linie, nur etwas leichter, ſüd-
deutſcher. Ein weiterer Typ unſerer Schauſpielerin ſei der der
komplizierteren, ſtadtgeborenen. Agnes Sorma, Eliſabeth Berg-
ner und Frau Orska ſeien deſſen Vertreterinnen. Dieſe ſtellen
die moderne Frau in ihrer lebhaften Sinnlichkeit, der gebrech
lichen, überkultivierten, wenig einfachen Art dar. WBab habe ein
mal geſagt, jede Zeit habe eine große Schauſpielerin von ganz
beſonderer Wucht, die deren Frauentyp rein darſtelle. Wenn
wir heute, auch bei unſeren größten Künſtlerinnen, dieſen Typ
in reſtlos abgeſchloſſener Leiſtung noch nicht finden, ſo komme
das daher, daß unſere ganze Kultur heute noch in einem Sta-
dium ſtehe, das als Uebergang anzuſehen ſei. Erſt wenn dieſe
Zeit überwunden iſt, wird uns wieder eine ausgeglichene Kunſt
geſchenkt werden.

Als zweite Rednerin ſprach Dr. Gertrud Jung über das Thema
„Schaffende Frauen in der Literatur“. Der Vortrag
mag inſofern manche Zuhörerin enttäuſcht haben, als Dr. Jung,
im Gegenſatz zu ihrer Vorrednerin, nicht auf die Leiſtungen der
einzelnen Frau in der Literatur einging und ſo das Thema
gleichſam volkstümlich erfaßte, ſondern mehr eine grundſätzliche
Unterſuchung darüber anſtellte, ob die Frau bis heute dem gei-
ſtigen Leben im Shhrifttum ſchon etwas Eigenes gegeben habe,
und was in Zukunft von ihr zu erwarten ſei.

Der Vortrag bewegte ſich ſomit in den Spuren der alten,
noch mehr theoretiſchen Strömung der Frauenbewegung und
mag an manche Hörerin, die ſich mit kühnem Sprunge, ohne viel
gedankliche Belaſtung in die Bewegung ſtellte, allerlei Anforderungen geſtellt haben; er war aber für alle diejenigen hoch
intereſſant, die neben der Außenſeite und der gefühlsmäßigen
Betonung der Gründe der Bewegung, noch nach deren tieferer
Berechtigung fragen.

Die Rednerin unternahm es in geiſtreicher Beweisführung,
das Vorurteil zu entkräften, daß die Frau nicht ſchöpferiſch ſei.
Man nimmt objektiv als ſpeziell männliche, ſubjektiv als eine

ziell weibliche Eigenſchaft an und ſchließt hieraus, der
rau nur Nahſchaffen möglich ſei, da Selbſtſchaffen objektives
nken vorausſetze. Dabei beweiſe die Literatur gerade das

Gegenteil, denn Lyrik, dieſe ſubjektivſte aller Dichtungen, ſei
ſelten Frauenſache, während dieſe in Egik, Roman und Novelle,
alles Arten der Dichtung, die ganz objektive Darſtellung ver
langen, Beträchtliches leiſte. Und auch das Nachſchaffen, das
man der Frau mitleidig als eigenſte Domäne überlaſſe, bedinge
einen hohen Grad an Einfühlungsvermögen, alſo Objektivität.
Will man gültige Vergleiche ziehen, ſo kann man nur den Mann
und die Frau vergleichen, die auf derſelben Kultur und Bil-
dungsſtufe ſtehen; heute, nach wenigen Jahrzehnten der Schu
lung, glauben wir nicht mehr an den Mangel an Objektivität
der Frau, die geiſtige Entwicklung des Mannes iſt Jahrtauſende



alt, die Frau ſteht erſt am Anfang, die Zukunft wird beweiſen,
was ſie leiſten kann.

Gerade heute, wo alle derartigen Betrachtungen noch eine
beſondere Befeuerung durch die neueſten Forſchungen Dr. Math.
Vaertings, Dr. Math. v. Kemnitz, und Dr. Lenore Kühns erhal-
ten, iſt ein ſolcher Vortrag ſehr zu begrüßen und wird gerade
der jungen Generation viel Anſporn und Selbſtvertrauen geben.

Am Abend fanden ſich die Frauen auf Einladung des
Magiſtrats zu einem feierlichen Empfang in der wunderbaren
Stadthalle zuſammen. So klang der ſchöne Tag bei Konzert
und anregender Unterhaltung harmoniſch aus. T z.
Bon fluslandsfahrken der deutſchen

Jugend
Bon einem ffuslandsdeutſchen
Aus einer kleinen deutſchen Siedlung im Südoſten Europas

wird u. a. geſchrieben: Die deutſche Jugend des Reiches treibt A

Griechenland Arbeit zu ſuchen? Und was denkt der Nichtdeutſche
darüber, zu dem ſolch eine Gruppe kommt? Was denkt man in
Deutſchland über ſolche Auslandsgeher? Und weiß man nicht,
wie ſchwer der im Auslande lebende Deutſche ſein Brot ver-
dienen muß? Wie oft es tatſächlich nur um ein Stückchen Brot
geht, während im Reiche, wenn man nicht genau alles, ſo wie
man es wünſcht, hat, einfach ablehnt, davonläuft und glaubt,
anderwärts im Auslande das Land der Verheißung zu finden

Jtalieniſches Familienleben in der
Kleinſtadt
Bon Grete Heinz, Giesbaden
Was lernt der Jtalienreiſende in der Hauptſache von dieſem

Land, ſeinen Bewohnern und ſeinen Sitten kennen? Seine
Naturſchönheiten, ſeine wunderbaren, unerſchöpflichen Kunſtſchätze,
das Straßenleben und die Gewohnheiten der einfachen Bevölke
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Geſtern noch auf grünen Wieſen,
Bolder Reize Ueberfließen.,
Dufk und Rarbe, Tichk und Glanz!
Wonneſeliges Frohlocken:
Maßlieb, Schaumkrauk, blaue Glocken,
Scharken ſich zum Maienkanz.

Erſte Mahd.
a

Von
Mida von Kronoff,

Cannſtakk.

r

Heuke ſchon im Morgenſchauern,
Aand ich euch mik kiefem Trauern,
Schlaff am Boden, kalk und kokl!
Erſte Mahd hak euch gekroffen.
Ueber kokem Frühßlingshoffen
Schwebk ein bleiches Morgenrok

I C 5
Teigen, Grüßen, zierlich Bücken
Tang in heimlichem Enkzücken
Skand ich ſtill und ſchäuke zu.
Sonne ſtrahlk' in goldönem Scheine,
Gräſer ſchwankken ſanfk am Raine,
Weikhin heiligtiefe Ruhßl
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die Sehnſucht alle Jahre erneut ins Ausland. Das iſt verſtänd-
lich. Uns im Auslande Lebenden geht es umgekehrt. Jn uns
lebt das Verlangen, öfter deutſches Land zu grüßen. Und wenn
es geht, iſt beides eine ſchöne Sache. Aber es geht nicht immer,
denn die Geldfrage hat ein gewichtiges Wort mitzuſprechen.

Es iſt ein Wahnſinn, zu glauben, wenn man jung und
geſund, eine Wandervogelausrüſtung und eine Zupfgeige beſitzt,
im Auslande ſich durchſchlagen zu können. Es iſt ſogar vor-
gekommen, daß viele dieſer jungen Menſchen nicht einmal einen
Paß beſaßen. Es geht nicht ohne Geld. Und durch Bettelei
ſeinen Unterhalt zu erwerben, das iſt der deutſchen Jugend
unwürdig. Wer kein Geld zur Wanderfahrt hat, der bleibe zu
Hauſe. Unverſtändlich bleibt es auch, wie Eltern ihre Kinder, oft
14—-15jährige, ſo leichtfertig ziehen laſſen können.

Jn Slawontſch-Brod, an der Strecke Agram-- Belgrad
wartete ich auf meinen Zug. Die Polizei brachte 25 bis 30 ge-
feſſelte Männer, unter denen auch Schwerverbrecher zu ſein
ſchienen, zur Weiterbeförderung auf den Bahnhof. Alle an
einandergefeſſelt. Unter dieſen Menſchen ge-
wahrte ich neun reichs deutſche Kinder von 15 bis
17 Jahren, in Wandervogeltracht. Auch gefeſſelt. Lauter Milchgeſichter, die die Sehnſucht in die Ferne
trieb. Die Urſache, warum ſie dazwiſchen ſind, weiß ich nicht.

Jn einer deutſchen Siedlung, die weit abgelegen, hatten wir
gerade Abendbrot gegeſſen. Die Siedler rückten von den Kartoffel-
feldern ins Dorf ein. Plötzlich ſtehen an 15 junge Menſchen vor
mir, um die 20 Jahre, und bitten um Nachtlager. Lauter
Brandenburger, lauter Landwirte und ein Kaufmann. Sie ſind
wegen der Arbeitsloſigkeit in Deutſchland auf der Fußwanderung
nach Griechenland, wo ſie Arbeit zu finden hoffen. Jn Deutſch-
land fehle die Arbeit, und es ſehe dort traurig aus. Auch ich
wurde traurig und mußte den jungen Menſchen ſagen, daß ich
gerade in einem Berliner Blatt geleſen hätte, daß ſoundſo viel
tauſend Arbeiter aus dem Ausland, aus dem Oſten zu Land
arbeiten gerufen werden müßten. Wir brachten die jungen Leute
bei unſeren hart ums Leben ringenden Siedlern über Nacht
unter. Was denkt aber ein ſolcher Siedler von Deutſchland, wenn
er hört, man müſſe von dort in Gruppen fortwandern, um in

n rung. Etwas, das nur wenigen bekannt ſein dürfte, das iſt das
bürgerliche Leben des gutſituierten Jtalieners in den vom Frem
denverkehr abgelegenen Kleinſtädten.

Da ich aber längere Zeit die Gaſtfreundſchaft einer ſolchen
kleinen Stadt genießen durfte, ſo will ich einmal, ſelbſt auf die
Gefahr hin, unhöflich zu erſcheinen, von dem Leben der gebildeten
italieniſchen Familien erzählen, um ſo eine Lücke in den Kennt
niſſen über das italieniſche Volksleben auszufüllen.

Jch zog alſo vor ungefähr einem halben Jahre in eine dieſer
im wahren Sinne des Wortes verſtaubten Städte, die heute nur
noch von der Erinnerung an eine ſeit Jahrhunderten verfloſſene
glorreiche Vergangenheit leben.

Meine Ankunft war ſchon ſeit Wochen immer wieder ver-
ſchoben worden, da, wie man mir ſchrieb, das Haus renoviert
werde und mein Zimmer noch nicht fertig ſei. Als ich gerade an
fing, die Geduld zu verlieren und meine Reiſepläne endgültig auf
zugeben, kam endlich die Nachricht, daß meinem Einzug nichts
mehr im Wege ſtehe, und ſo zog ich denn gen Süden, um die Liebe
und das Jntereſſe für unſere ſchöne, aber ach ſo ſchwere Mutter
ſprache in den Herzen und Köpfen meiner zukünftigen Zöglinge,
zwei Mädchen von 9 und 19 Jahren, zu erwecken.

Mit wohltuender Herzlichkeit und echt ſüdlicher Beweglichkeit
wurde ich am Bahnhof begrüßt, allerdings mit dem Beſcheid, daß
mein Zimmer doch noch nicht ganz fertig ſei, und ich deswegen
noch einige Tage im Hotel wohnen müſſe. Jch war eigentlich nicht
beſonders erſtaunt, und mein ahnendes Herz ſagte mir, daß ich
in nächſter Zeit noch mehr ähnliche Erfahrungen machen würde.

Man hat mich ſpäter manchmal gefragt, welchen Eindruck
denn der „Palazzo“ der Familie im erſten Augenblick auf mich
gemacht habe, und ob ich nicht zu Tode erſchrocken ſei beim An
blick der nackten Mauern und der Schutt- und Geröllhaufen, und
beim ohrenbetäubenden Klopfen und Hämmern der vielen Arbeiter.
Jch gab dann immer zur Antwort: „O, ich dachte, ſo ſieht eben
ein Haus aus, das vollſtändig renoviert wird, in 14 Tagen wird
es wohl ter ſein, wenn man ſchon ein halbes Jahr daran
arbeitet.“ „Was, ein halbes Jahr!“ gab man mir lebhaft zur
Antwort, „ſo leben wir ſchon ſeit drei Jahren, täglich 10—-12
Arbeiter im Haus, und keinen einzigen Raum, in dem man ſich



aufhalten kann, kaum die nötigen Schlafzimmer.“ Wenn ich mich
dann erkundigte, warum es denn ſo lange dauere, dann hieß es,
das wäre eben mal ſo, und es ſei da nichts zu machen, man müſſe
eben Geduld haben. Die habe ich dann allerdings auch gelernt
in Jtalien, und ich verſtand auch nach und nach, warum das
Bauen ſolange dauerte. Was heute nämlich fertig wurde, das
wurde morgen wieder fortgeriſſen, und die Türen und Fenſter, die
in dieſer Woche eingehängt wurden die wurden in der nächſten
Woche wieder ausgehängt, und ſo lebte man einmal mit Türen,
einmal ohne, einmal mit Fenſter (meiſtens, wenn es warm
war), einmal ohne Fenſter (meiſtens, wenn es kalt war), und das
Wort von der Beſtändigkeit des Wechſels paßte nirgends beſſer
als zu dieſem ewig im Umbau begriffenen Hauſe. Jetzt, nach ſechs
Monaten zwiſchen Gips und Farbe, Gerüſten, Leitern, Brettern
und nackten Mauern, muß ich ſagen, daß der Zuſtand des Hauſes
faſt ebenſo iſt, wie ich es bei meinem Einzug angetroffen habe.

Die Geduld der Italiener iſt nur daraus zu erklären, daß ſie
durchſchnittlich überhaupt nicht wiſſen, wie ein gemütliches Heim
ausſieht. Die großen Häuſer, meiſt Palazzi aus der Zeit der
Renaiſſance, ſind kalt und feucht, mit großen, prunkvollen Ge
mächern und hohen, vergitterten Fenſtern. Vergebens aber ſucht
man ein gemütliches Plätzchen zum Ruhen und Leſen oder Plau
dern. Alles iſt ungemütlich und kalt. Der Jtaliener hat wohl ein
es Schönheitsgefühl, aber der Sinn für alles Trauliche, Jnnige
ehlt vollkommen. Ueberall, wo ich Einblick in das Familienleben

bekam, ſah ich das gleiche. Das Leben fließt ruhig dahin, viel
ruhiger als bei uns in Deutſchland. Die italieniſche Lebhaftigkeit
iſt mehr äußerlich, nur ſelten wird ſich der Jtaliener wirklich auf
wegen bis ins Jnnerſte, wie es der äußerlich ſo viel ruhigere
Deutſche tut. Weder von ſich noch von anderen verlangt er be
ſondere Anſtrengung (ſiehe obigen Bericht über das Bauen), und
das Wort Pflicht wird nicht ſo ernſt genommen.

Das Haupt der Familie hat unumſchränkte Freiheit, die es
mach Belieben ausnützt, während die Frau und Mutter in faſt
orientaliſcher Zurückgezogenheit äühre eintönigen Tage verbringt
und vollſtändig in der häuslichen Beſchäftigung aufgeht. Sie hat
mur ein Jntereſſe: das iſt die Familie, und kennt nur einen Ge-
danken, der ihr ganzes Tun und Handeln kleitet: das Geld zu
Ffammenzuhalten.

Ziehe ich Vergleiche zwiſchen deutſchen und italieniſchen Kreiſen
desſelben Niveaus, ſo muß geſagt ſein, daß der Deutſche ein Ver
ſchwender iſt und zum mindeſten den Vorwurf der Kleinlichkeit nicht
verdient, wenn es ſich um das Leben im Hauſe, in ſeinen vier
Wänden handelt. Wenn der Jtaliener Geld ausgibt, ſo geſchieht
es faſt immer nur, wenn der liebe Nächſte es bemerkt. Alles iſt
für den Effekt berechnet und für die Menſchen. Millionen werden
angewandt zur Erneuerung und künſtleriſchen Ausſchmückung des
„Palazzo“, aber die Kaffeemühle muß entlehnt werden, wenn
man ſie benötigt. Automobile, Pferde und Wagen ſtehen in
Garage und Stall, aber keine Nähmaſchine und kaum einen ordent
lichen Beſen hat man im Haus. Nicht genügend anſtändige Taſſen
und Teller ſind da, um eine kleine, Teegeſellſchaft zu geben, aber
e große Sorge, daß der Diener auch in weißen Handſchuhen
erviert.
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Und dieſer Zug geht durch alles hindurch und läßt uns
den Charakter des italieniſchen Bürgers wenig erfreulich er-
ſcheinen. Da aber alles dies mit einer oft faſt drolligen Liebens
würdigkeit und beinahe kindlicher Primitivität verbunden iſt, ſo
bleibt einem gar nichts anderes übrig, als alles mit Humor,
wenn auch manchmal mit grimmigem, zu ertragen.

(Fortſetzung folgt.)

Aufgaben der Mädchenberufsſchulen
Bon Bophie Bachs, Bunzlau
Die Berufsſchule für die weibliche Jugend wird heiß um-

ſtritten; denjenigen, die ihre Einrichtung als Verwirklichung
einer lang geſtellten Forderung mit lebhafter Freude begrüßen,
ſtehen andere gegenüber, die die Schule bekämpfen. Es erſcheint
deshalb geboten, kurze ſachliche Aufklärung über Ziele und
Bedeutung der Mädchenberufsſchulen zu geben.

Der Berufsſchule r zunächſt die Aufgabe zu, in den
Mädchen Verſtändnis für ihre künftigen Haus-
frauen- und Mutterpflichten zu erwecken und
ihnen die erforderlichen Kenntniſſe zu übermitteln

Die Frau, von jeher die Hüterin des Heims, iſt für Sauber-
keit, Ordnung und Behaglichkeit im Hauſe verantwortlich,

ihr obliegt die Pflege der Familienmitglieder in geſunden
und kranken Tagen,

ſie iſt die berufene Erzieherin der Kinder,
ſie ſoll und muß als Lebensgefährtin des Mannes Verſtänd-

nis für ſeine Arbeit und ſeine Intereſſen haben,
ſie iſt als Verwalterin des Familieneinkommens für einen

großen Teil des Volksvermögens verantwortlich.
Wohl und Wehe unſeres Volkes und Vaterlandes hängen

weſentlich ab von der phyſiſchen und ſittlichen Tüchtigkeit der ein
zelnen Familien. Die Erkenntnis, daß das deutſche Familien
leben unter ſchädigenden Einflüſſen ſchwer gelitten hat, legt den
Erziehern der Jugend die ernſte Verpflichtung auf, die heran-
wachſende Generation und zwar nicht nur die Mädchen in
Stadt und Land ſorgfältigſt auf ihre Familienaufgaben vor-
zubereiten. Daß die Volksſchule dies aus verſchiedenen Gründen
nicht übernehmen kann, muß jedem einleuchten, der ſich mit
Volkserziehungs- und bildungsfragen befaßt hat. Die Volks
ſchule ſchafft die wichtige Grundlage, auf der die Berufsſchule
weiterbauen kann.

Die Berufsſchule hat ferner die Aufgabe, die Mädchen
für ihren Erwerbsberuf tüchtig zu machen. Die
Notwendigkeit, der weiblichen erwerbstätigen Jugend eine ebenſo
gründliche Berufsausbildung wie der männlichen zu geben, um
ſie zu vollwertigen Leiſtungen zu befähigen, iſt von der Frauen-
bewegung früh erkannt worden. Unlöslich mit dieſer Frage ver-
quickt iſt das Problem der Berufsberatung, der Berufsausleſe.
Wie unbedacht noch heute Scharen von jungen Mädchen der
erſten beſten Erwerbstätigkeit zugeführt werden, unbekümmert
darum, ob die Tätigkeit ihrer phyſiſchen und geiſtigen Struktur
entſpricht, das erfährt man oft genug, mit innerer Ergriffenheit,
beim Unterricht in den Arbeiterinnenklaſſen. Hier helfend ein

Mathilde Möhring
Bon Cheodor Fontane 18„Ja, Thilde, ſo was war es.“
„Unverſchämte Perſon. Und dumm dazu. Aber ſie wird ſich

wundern, wenn wir ihr die Hochzeitsanzeige ſchicken.“
„Ach Thilde, rede doch nich ſo was. Wenn man ſo was red't,

denn bered't man's, un es wird nie was. Aber es hat doch ſchon
ſo viel gekoſtet, un ich weiß mitunter gar nich, wo's herkommt.“

„Ja, Mutter,“ lachte Thilde, „ich kann eben hexen.“
„Jott, Kind, nu red'ſt du auch noch ſo. Wenn man den

Teufel ruft, is er da. Und zum Spaß darfſt du doch ſo was nich
ſagen in einer ſo ernſthaften Sache. Vater ſagte auch immer:
Ja, die Leute glauben, es is 'n Vergnügen. Aber es is kein
Vergnügen, un der Hochzeitstag is der ernſthafteſte Tag, und
manche, die ſich nich recht trauen, ſehen auch ſchon ſo aus. Und
nu ſprichſt du von Hexen und tuſt, als ob alles ſchon da wäre, und
als ob es zu Johanni losginge.“

„Geht es auch, Mutter.
„Ja, aber Thilde, das fährt mir ja in alle Glieder! Denn

du ſtehſt ja ſo da, wie wenn du alles ſchon in der Taſche hätteſt.“
„Hab ich auch,“ und dabei holte Thilde einen halben, zweimal

zuſammengefalteten Konzeptbogen aus der Taſche, ſchlug ihn aus
einander und ſagte: „Nu lies mal, Mutter.

„Ach, wie kann ich denn leſen, und alles Bleiſtift geſchrieben,
und ohne Brille

„Nun, dann hör zu, dann will ich leſen.“
Und Thilde las: „Qualifizierte Perſonen Verſtehſt du.

Mutter
„O, ich werd' ſchon, lies nur weiter.

V
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„Qualifizierte Perſonen, das heißt Perſonen, die mindeſtens
das erſte juriſtiſche Staatsexamen beſtanden haben und darüber
vollgültige Zeugniſſe vorlegen können, werden bei Geneigtheit
hierdurch aufgefordert, ſich um die Bürgermeiſterſtelle unſerer
Stadt zu bewerben. Gehalt 3000 Mark bei freier Wohnung und
einigen andern Emolumenten. Aſpiragnten werden erſucht, ihre
Zeugniſſe einzuſenden, wenn ſie nicht vorziehen, ſich den Unter-
zeichneten gleich perſönlich vorzuſtellen.

Magiſtrat und Stadtverordnete zu Woldenſtein,
Weſtpreußen.“

Die Alte war an die Chaiſelongue gegangen und ließ ſich
darauf nieder, was ſie ſonſt immer vermied, namentlich ſeit das
p h durch Hugos fünfwöchige Krankheit etwas gelitten

e.

„Jott, Thilde, is es denn möglich? Du biſt doch ein und aus.
Von Hexen red' ich nich, denn fliegt es wieder weg. Aber hat er
denn die Stelle ſchon Es gibt ja doch ſo viele für ſo was. Und
wenn er auch 'n ſehr ſchöner Mann is und den Augenaufſchlag
hat, daß man gleich denkt: nu lieſt er die Sonntagsepiſtel ja,
ich denke mir, es gibt ſo viele ſo. Und manche ſind fixer wie er
und ſchnappen es ihm weg

„Das laß nur gut ſein, in Fixigkeit ſoll ihm diesmal keiner
über ſein. Er muß noch heut weg mit dem Nachtzug. Wolden-
ſtein liegt eine Stunde von der Bahn, und ein Omnibus wird doch
wohl da ſein. Um fünf is er auf der Station und um ſechs in
Woldenſtein in Weſtpreußen. Ein Gaſthof zum Goldenen Roß
oder ſo irgendetwas wird doch wohl da ſein, ich denke mir, dem
Rathaus gerade gegenüber, und da kann er bis zehn Uhr ſchlafen.
Denn ausſchlafen muß er erſt, ſonſt is er nicht zu brauchen. Und
dann frühſtückt er und macht ſich fein, und um Schlag zwölf tritt
er an und macht ſeine Verbeugung. Und ich will nich Thilde
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zugreifen und, ſoweit es tunlich iſt, junge Menſchenkinder einem
ihren Anlagen entſprechenden Beruf zuzuführen, durch den ſie zu
Frohſinn und Perſönlichkeitsentwicklung kommen können, iſt auch
eine bedeutſame Aufgabe der Berufsſchule. Jch ſtelle abſichtlich
die perſönliche Seite der Sache voran; denn der Menſch ſteht
höher als die alles beherrſchende Wirtſchaft. Daß es auch vom
volkswirtſchaftlichen Standpunkt aus nicht gleichgültig iſt, ob der
rechte Menſch an rechter Stelle ſteht oder nicht, leuchtet ohne
weiteres ein, wenn wir bedenken, daß unſer armes Vaterland
infolge des Geburtenausfalls in den Kriegsjahren binnen
wenigen Jahren einen erſchreckenden Mangel an Arbeitskräften
haben wird.

Aus der ſtaatsbürgerlichen Gleichberechtigung der Frauen
erwächſt der Berufsſchule noch ein weiteres Aufgabengebiet. Sie
hat in den jungen Mädchen ſtaatsbürgerliche
Geſinnung, ſoziales Verantwortungsgefühl
zu wecken und zu fördern und ſie einzuführen in das Ver-
ſtändnis der für unſer Volk lebenswichtigen Fragen (Alkohol-
gefahr, Wohn und Bodenverhältniſſe, Rückkehr zu einfacher
Lebensführung uſw.). Auch dieſe Aufgaben ſind gleich wichtig
für Stadt und Land.

All dieſen Erkenntniſſen hat die Reichsverfaſſung Ausdruck
gegeben, indem ſie für alle Jugendlichen beiderlei Geſchlechts die
Berufsſchulpflicht bis zum 18. Lebensjahre vorſchreibt. Wer
aus finanziellen Gründen in der jetzigen Zeit wirtſchaftlicher
Not die Durchführung des Artikels 145 der R. V.
ablehnt, handelt kurzſichtig. Ausgaben, die der Entwicklung auf-
bauender Kräfte dienen, ſind als die rentabelſten zu bewerten.

Frauenſtimmrecht in Frankreich
Bon Dr. Martha Keſch
Vier große franzöſiſche Frauenorganiſationen hatten zu

einer Kundgebung geladen, die unter das Thema „Frauen-
ſtimmrecht und politiſche Parteien“ geſtellt war und am 27. Mai
unter lebhafter Beteiligung der Pariſer Bevölkerung ſtattfand.

10 Parteien waren durch Delegierte, teils Parlamentarier,
teils Parteibeamte unter ihnen auch 2 Frauen ver-
treten, die verſuchten, die Stellung ihrer Organiſation mit
wenigen Worten zu umreißen.

Beſonders warm ſetzten ſich die Linksparteien für die Sache
der Frauen ein, aber auch die Rechtsparteien tadelien den Wider-
ſtand des Senates und waren teils für das Gemeindewahlrecht
(vote municipal), teils für das uneingeſchränkte Wahlrecht der
Frau. Allgemein erhoffte man von der Mitarbeit der Frauen,
namentlich auf ſozialethiſchem Gebiet, Fortſchritt und Beſſerung
der gegenwärtigen Notlage.

Nach den politiſchen Rednern ſprachen die Vertreterinnen
fünf großer Frauenvereine: Union pour le Suffrage des Femmes,
Ligue pour le droit des Femmes, Société pour Amélioration
du sort de la femme, nion fraternelle des Femmes und Union
nationale pour le vote des Femmes.

Eine der geſchickteſten Rednerinnen betonte mit Recht, daß
die Schlagworte Egalité, Fraternité, Liberté, die an faſt allen L

Staatsgebäuden in Frankreich prangen, bislang nur auf die
Hälfte der Bevölkerung Anwendung gefunden hätten und daß
man die Mitarbeit der Frauen brauche bei der Reform geſetzlich
juriſtiſcher Beſtimmungen, bei der Bekämpfung der Alkohol- und
Proſtitutionsſchäden, beim Kampf gegen Chauvinismus und
Kriegsgeiſt.

Wie ſehr gerade die unteren Volksſchichten Schrittmacher des
Frauenſtimmrechts ſind, während die Jdee bei den rechts-
gerichteten Frauenkreiſen bislang wenig Eingang gefunden,
zeigte ſich deutlich bei Annahme der vorgelegten Reſolution zu
gunſten des weiblichen Stimm- und Wahlrechtes.

Jnzwiſchen iſt trotz aller Anſtrengungen mit 7 gegen 5
Stimmen das Frauenſtimmrecht im Senat wieder abgelehnt
worden.

So können uns auch die anmaßenden und temperament-
vollen Ausführungen der franzöſiſchen Rechtsanwältin Frau
Veronne kürzlich bei der Verſammlung des internationalen
Frauenbundes in Genf die von deutſchen Abgeordneten
Dr. Eliſabeth Lüders ſo kluge und ſchlagfertige Erwiderung
fanden über die Erfolge und den Einfluß, den die Franzöſinnen
im öffentlichen Leben hätten, durch ihren Charme, durch ihre
Klugheit die Männer ſo zu behandeln, daß ſie ſchließlich glaubten,
alles, was die Frauen erſtrebten, ſei eigentlich ihr Ziel, nicht
darüber täuſchen, daß unſere Schweſtern jenſeits der Grenze noch
recht viel zu erkämpfen haben werden, ehe ſie das erreichen, was
den ſo oft über die Achſel angeſehenen deutſchen Frauen ſelbſt
verſtändliche Rechte und Pflichten ſind.

Wir wollen ihnen aus Solidaritätsgefühl wünſchen, daß
endlich ihr Kampf, und zwar ohne den Umweg, der uns Deutſchen
recht unwürdig erſcheinen will, mit allerlei Mätzchen auf den
Mann einzuwirken, ſie doch noch zum Ziel führen möge.

Unſere Jugendherbergen
„Mag lauern und trauern wer will hinter Mauern. Jeh

fahr' in die Welt!“ Zu begreifen iſt unſere Sehnſucht nach
Luft und Sonne, nach einem Losgelöſtſein von Enge und
Dumpfheit. Zu verſtehen iſt es, daß in uns beim Anblick grüner
Wieſen, bewaldeter Höhen, des lachenden Sees, ein Quellen und
Singen beginnt, das leuchtend unſere Seele füllt. Zwingt doch
die fortſchreitende Entſeelung des modernen Großſtadtlebens,
um das Mißverhältnis des äußeren und inneren Lebens aus-
zugleichen, zur Natur zurück. Wanderung! Ein Zauberwort,
das ganz beſonders für die Jugend einen unerſchöpflichen Reich-
tum an Frohſinn und Freude bedeutet. Feſtfreude liegt darin

ein Abglanz froher Erwartung.
Der Deutſche Jugendherbergen Verband Mark Brandenburg

unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Böß hat ſich das nicht
hoch genug zu ſchätzende Verdienſt erworben, für unſere Groß-ſtadtjugend, Lr körperliche Bewegung und Betätigung im Freien

ſo nottut, Wanderheime zu ſchaffen. Unter großen Opfern iſt
es gelungen, in der Nachkriegszeit 2300 Jugendherbergen im
deutſchen Lande zu eröffnen. Man kam dabei auch einem Be-
dürfnis der Jugend ſelbſt entgegen, in der ein geſunder Trieb

u

heißen, wenn ſie nich gleich alle ſagen: Natürlich, der muß es
werden. Und der Neid von der alten Schmädicke hilft auch noch,
und den Tag nach Johanni hat ſie die Anzeige.“

7

Frau Schmädicke kriegte wirklich die Anzeige, denn alles kam
genau ſo, wie Thilde vorausgeſagt hatte, und am Johannistag
konnte die Hochzeit in einem ganz kleinen Saale des Engliſchen
Hauſes gefeiert werden. Paſtor Hartleben, der getraut hatte, ließ
ſich bewegen, auch dem kleinen Feſtmahl beizuwohnen, und hielt
eine gefühlvolle, humoriſtiſche Rede, die beſſer war als die Trau
rede in der Kirche. Er ſaß der Braut zwiſchen Hugos
Mutter und Schweſter, die von Owinsk herübergekommen waren
mit noch zwei Kuſinen, von denen jede mal auf Hugo gerechnet
hatte. Da ſie beide aber halb polniſch und ſehr hübſch waren,
ſo verſchlug es ihnen nicht viel, und als die Feierlichkeit überwunden
war, tranken ſie Hugo zu, gaben ihm einen Muhmenkuß, der
ſo laut klang, wie wenn man ein Baumblatt auf der hohlen Hand
zerklappt, und ſagten unter liebenswürdiger Drohung gegen die
Braut, alte Liebe roſte nicht, was alles von Thilde mit großer
Seelenruhe hingenommen wurde. Hugos Vergangenheit beun
ruhigte ſie wenig. Viel konnte es nicht geweſen ſein, und noch
weniger beunruhigte ſie die Zukunft. Außerdem waren es fünfzehn
Meilen von Owinsk bis Woldenſtein!

Beim Kaffee ſetzten ſich die beiden Polinnen neben Paſtor
Hartleben, der ſich von dem katholiſchen Leben in Owinsk erzählen
ließ und ſchmunzelnd zuhörte, als die katholiſche Geiſtlichkeit und
zum Schlu a der evangeliſche Geiſtliche durch die Hechl
beider hübſcher Mädchen durch mußte

Rybinski war auch dageweſen mit einer neuen Braut, von der
er behauptete, diesmal ſei es ernſthaft.

„Wirklich?“ hatte Hugo zweifelnd gefragt.
„Ja! Sie iſt nämlich Tragödin.“

ſſ Die Schmädicke ſaß neben der alten Möhring und ſprach viel
von dem Hochgeitsgeſchenk, das ſie zum Polterabend (der aber
ausfiel) geſchenkt hatte. Es war eine roſafarbene Ampel an drei
Ketten. Die Shmädicke war ſehr geizig.

„Jch hab es mir lange überlegt, was wohl das Beſte wäre,
da mußte ich dran denken, wie duſter es war, als Schmädicke kam.
Ich kann wohl ſagen, es war ein furchtbarer Augenblick, und hatte
ſo was, wie wenn ein Verbrechen ſchleicht. Und Schmädicke war
doch ſo unbeſcholten, wie nur einer ſein kann. Und ſeitdem, wenn
ne Hochzeit iſt, ſchenk ich ſo was. Zu viel Licht iſt auch nich gut,
aber ſo gedämpft da geht es.“

Die alte Möhring nickte mit dem Kopf, ſchwieg aber, denn
ſie hatte ſich über die Ampel geärgert.

Noch am ſelben Abend reiſte das junge Paar ab, und zwar
gleich nach Woldenſtein. Weil ſie aber vorhatten, die erſte Nacht
in Küſtrin und die zweite Nacht in Bromberg zuzubringen, ſo
nannten ſie dieſe Fahrt doch ihre Hochzeitsreiſe, ja, Hugo tat ſich
etwas darauf zugute.

finde es nicht in der Ordnung, daß es immer Dresden
und die Brützſche Terraſſe ſein muß oder gar der Zwinger. Jn
Küſtrin wollen wir uns am andern Morgen das Gefängnis des
Kronprinzen Friedrich anſehen und die Stelle, wo Katte hin-
gerichtet wurde. Das ſcheint mir paſſender als der Zwinger.“

meiſter inn und d vonOwinsk aus eingerichtet hatten, teils mit einigen alten Sachen
aus dem Owinsker Elternhaus, teils mit neu angeſchafften
Möbeln und Stoffen, die ſämtlich in Woldenſtein gekauft waren.

Fortſetzung folgt.



zum Wandern liegt, der nur in richtige Bahnen gelenkt zu
werden braucht. Kaum I die Sonne vom Himmel, da
melden ſich auch ſchon die Beſucher der Jugendherberge. Es iſt
wahre Freude, zu ſehen, mit welcher Luſt ſie marſchieren, die
Selbſtverſtändlichkeit zu beobachten, mit der ſie Entbehrungen,
Einſchränkungen auf ſich nehmen. Das iſt eben das Große und
Schöne an dieſer Bewegung, daß ſie auch den Charakter beein-
flußt, daß den jungen Leuten nicht nur lebendige Quellen er-
ſchloſſen werden, wo ſie ſich immer wieder neue reine Freuden
wider den Kampf gegen den Alltag holen können. Jn einem
Bericht heißt es ſehr richtig: „Jm Hinblick auf das erſtrebens-
werte Ziel, den Glauben an die Macht des Guten, Schönen und
Wahren im Menſchen wieder lebendig werden zu laſſen, erweiſt
ſich das Wandern als Erziehungsmittel erſten Ranges.

Die Eigenheimarbeit des Zweigausſchuſſes Brandenburg iſt
noch nicht alt. Erſt ein Teil der erworbenen Häuſer und Neu-
bauten iſt daher in vollem Betrieb. Dem Zweigverein iſt es
gelungen, gerade in der letzten Zeit eine große Anzahl von
Eigenheimen zu ſchaffen. Es ſind faſt durchweg Herbergen
wunderbarſter Art; im ganzen bisher 28. Jn faſt allen befin
den ſich Tagesräume, groß genug, um auch bei Tagungen uſw.
eine größere Anzahl Teilnehmer aufzunehmen. Sie liegen
meiſtens inmitten oder am Rande herrlichen Wald und See
gebietes für Fuß, Rad, Waſſerwandern in gleicher Weiſe

ünſtig. Die langerſehnte Sonntagrückfahrkarte mit Fahrt-herechügung von Sonnabend mittag bis Montag früh iſt jetzt

endlich Wirkſamkeit geworden. u ihre Jugendburg hat die
Jugend jetzt erhalten. Es iſt das alte Bredow-Schloß Löwen-
berg a. d. Nordbahn. Ein großer dere Feſtſaal iſt wie ge
ſchaffen für größere Vereinigungen. 150 Gäſte kann die
Burg in den weiten Shloßräumen faſſen. Eine grüne Wieſe
als Tummel- und Volkstanzplatz, die maleriſche Umgebung, der
weite Blick in das Wieſen- und Waldgebiet des Löwenberger
Landes werden dieſes Haus zu einem ganz beſonderen An-
ziehungspunkt der brandenburgiſchen Jugend machen!

Als Eigentum feinſter Art iſt auch unter anderen die von
reienwalde im Zuſammenwirken mit dem Zweigausſchuß ge-

chaffene Karl-Weiſe-Jugendherberge zu bezeichnen. Eine
Tochter des märkiſchen Hans Sachs, der in dem Hauſe lebte,
betreut dieſes Haus als Herbergsmutter.) Beſonders maleriſch
mutet die Herberge Erlkönig in Altzauche an mit ihren blumen-
geſchmückten Veranden, am Waſſer liegend. Sie beſitzt ſogar
5 eigene Paddelboote. Die Jugendherberge Gamenſee mit ihren
2 aneinander ſchließenden Tagesräumen, einer Herbergsküche
und 9 Schlafräumen für Jungen und Mädchen zuſammen mit
112 Betten, hat eine ſo beſonders reizvolle Lage, daß ſie faſt
„alpin“ anmutet. Bei Zoſſen richtete Berlin in dieſem Jahre
die Herberge „Weinberg“ mit 70 Betten, fließendem Waſſer,Brauſe uſw. ein. Sie hat bis jetzt ſchon weit über 4000 Ueber-

nachtungen zu verzeichnen und gehört zu den ſchönſten Heimen
und ſo fort. Jmmer wieder freut man ſich über die Jnnenaus-
ſtattung, wie ſelbſt bei beſcheidenen Räumen und Gebäuden durch
belebende Farben wunderhübſche Wirkungen erzielt werden, was
in bezug auf Raumausnutzung und verteilung geleiſtet werden
kann. Wie künſtleriſch fein iſt in der Wirkung ein Blumen-
ſtrauß, eine Radierung, ein Spruch. Und wie bezaubernd oft
ein weiter freier Blick durch offenen Hallenbau fern in die mär-
kiſche Heide hinein, über den Kiefernwald hinweg bis zum
leuchtenden Waldſee.

Und erſt die ſchwimmenden Jugendherbergen! Die Mark
verlockt mit ihrem Waſſerreichtum nicht nur zum Fußwandern,
ſondern auch zum Waſſerwandern. Es wird neben dem Renn-
rudern ſchon ſeit langem von den Rudervereinen, beſonders auch
von den Schülervereinen, gepflegt. Jn unſerer Zeit hat das
Kanufahren einen außerordentlichen Aufſchwung genommen.
Auch das Faltboot für die märkiſchen Gewäſſer ſehr geeignet

hat eine ſtändig wachſende Anhängerſchaft. Und iſt dies
eigentlich wunderbar? Gibt es wohl einen reizvolleren, har
moniſcheren Zuſammenklang als ſtrahlende Sonne Sonnen-
luſt lachende Jugend? Jm Ruderboot braungebrannte, ſeh-
nige junge Menſchenkinder! Der e ſunder, blühenderKörper hat etwas Hinreißendes, Ue geugnbek Man begreift

urplötzlich, was Körperkultur, Sport bedeuten. Die ſchwim-
mende Jugendherberge, nach Oberbürgermeiſter Böß, dem ver-
dienſtvollen Förderer dieſer Bewegung, benannt, hat 1926 bisher
5169 Uebernachtungen gegen 3965 im erſten Jahre (1925) zu
verzeichnen. Die zweite ſchwimmende Jugendherberge wies 1926
bisher 3396 Uebernachtungen auf gegen 1604 im Vorjahre.
Durchgängig zeigen die diesjährigen Teilzahlen ein erhebliches
Anſchwellen gegenüber dem vorigen Jahre. So haben auch
Gamenſee, Chorin, Lindenhof--Brieſelang ſchon im erſten
Kalenderhalbjahr 1926 das ganze Jahresergebnis 1925 über-
ſchritten. Selbſt die kleinſten Eigenheime „Spreewald, Freien-
walde, Herm. Löns, Fritz Reuter uſw.“ ſind mit mehr als 1000
Gäſten bezeihnet. uch die Zahl der Ortsgruppen ſtieg von
664 auf 830, die Mitgliederzahl hielt ſich trotz der wirtſchaft
lichen Kriſe auf rund 70 000. Die Zahl der dem Verbande
unmittelbar angeſchloſſenen Reichsverbände ſtieg von 93 auf
145. Ja, weiß denn auch die Allgemeinheit, welche wichtige Be-
deutung der Wanderung zukommt? Weiß ſie, was es heißt,wenn Lugend ſich draußen tummelt, ihre Freiheit ſtatt in
verdorbener Gaſtſtubenluft draußen in freier Natur, in
freiem Spiel körperlicher Kräfte zubringt? „Nein, baut nicht
Krankenhäuſer, baut nicht Siechenhäuſer; baut Kraft und Ge

bringende Stätten all' eurem Volk“ mahnen nicht umonſt unſere Sugen ührer. Und darum mit fliegenden Fahnen,

mit lachender Luſt hinaus in Luft und Sonnenſcheinl Das iſt
der Geſundbrunnen für die Jugend!

fus den Bereinen
Jahresverſammlung des Verbandes „Deutſche Frauenkleidung und Frauen

kultur.“ Burag Lauenſtein. auf der Grenze von Franken und Thüringen
gelegen, bildete diesmal den Treffpunkt für die Ortsgruppen des Verbandes,
um über geleiſtete Jahresarbeit zu berichten und neue Aufgaben ins Auge zu
faſſen. Frau Oberin Rinklake-Eſſen gab in einem wertvollen Vortrag über
neuzeitliche Mädchenerziehung Außfſluß über die Ziele der neuen Frauen
oberſchule oder Werkoberſchule wie wir ſie auch ſchon in Halle in ihren An
fängen unter Leitung von Frau Dr. Meyer-Kulenkamp beſitzen. Künſtleriſchen
und ſozial praktiſchen, weiblichen Begabungen, eröffnet ſich hier eine neue
Pflegeſtätte. Die Abſchlußprüfung ſoll dem Abitur aleich gewertet ſein.
Margot Grupe Berlin beleuchtete in feſſelnder Weiſe den Wert wirklich gut
erteilten Unterrichts in Nadelarbeit für die Frau. Wohnungsfragen und
Beiträge zu ſinngemäßer Körper- und Schönheitspflege wurden durch Frl.
Proſt und Frau LanzKurz, Stuttgart, behandelt und zu lebhaften Diskuſſionen
sebracht. Für die nächſte Tagung wurde Königsberg i. Pr. gewählt, um die
Stützung des deutſchen Gedankens in der Oſtmark mit zu fördern. Ein
ſchöner Waldausflug endete die Sitzungen und brachte die Teilnehmer auch

perſönlich einander näher. G. W.
Cagungs-Falender

3.--7. Juli Jn Eiſenach findet die Tagung des Deutſchen Fröbelverbandes
ſtatt. Gedenkfeier des 75. Todestages Friedrich Fröbels, Vorträge,
Beſuch der Grabſtätte Fröbels in Schweina, Kinder- und Volksfeſt
auf Schloß Altenſtein.

5.--7. Juli Kongreß des Arbeitsausſchuſſes Deutſcher Verbände in Goslar.
Thema: Wandlung der Weltmeinung in der Kriegsſchuldfrage, der
Anregungen für die Wachhaltung und Belebung der Bewegung gegen
die Kriegsſchuldlüge. beſonders im Auslande geben ſoll.

9. 11. Juli: Bund der Kaufmannsjugend im Deutſchnationalen Handlungs-
gehilfen-Verband 3. Reichsjugendtag in Hamburg.

3. 16. Auguſt: Ferienkurſe in Jena in der Univerſität.

4 Deutſchland
München. Konrektorſtelle für die weiblichen Kaufmanns-

ſchulen. Die Stadträtin Schultes hat folgenden Antrag zur
dringlichen Behandlung geſtellt: Nach ſicherem Vernehmen beab-
ſichtigt das ſtädtiſche Schulreferat, an der ſtädtiſchen Kauf-
männiſchen Berufsfortbildungsſchule für Mädchen einen Kon
rektor aufzuſtellen. Die beabſichtigte Regelung hat in allen

F. Frauenkreiſen durchaus berechtigte Entrüſtung hervorgerufen.

eÜ—cwwanee nLoewendahls

Gut und bilIlfſ 9?

Saison Ausverkaufsrosser m
beginnt Freitag, den 1. Juli 1927.
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Es wird darum beantragt, daß die eingeleiteten Vorbereitungen W. ihr Sparbuch je nach ihrem Verdienſt 20 Pf. bis 2 wöchentlich
ſofort rückgängig gemacht werden und an der genannten Schule ein. Dafür wird ihnen der gewünſchte Stoff zum Verarbeitenaus dem zu 80 25 mit weiblichen Kräften beſetzten Lehrkörper ausgehändigt, das fertig gearbeitete Wäſcheſtück jedoch erſt, wenn
eine Konrektorin ernannt werde. Außerdem möge in die ſofor- der Stoff ganz bezahlt iſt, nach Abrechnung in ihrem Wäſche
tige Prüfung der Frage eingetreten werden, ob nicht für die a Die Wäſcheſtoffe und Stickereien werden im ganzen
57 Klaſſen umfaſſende Verkaufsabteilung zweckmäßiger eine urch das Wohlfahrtsamt bezogen und dadurch auch verbilligt.
Direktorin aufzuſtellen wäre. Die Nähſtubenleiterinnen ſtehen mit ihrer Kreisjugendpflegerin

Die deutſche Reichsbahngeſellſchaft empfiehlt auf großen, und dieſe mit ihrer Begzirksjugendpflegerin in engſter Arbeits-ſehr wirkungsvollen Plakaten in ſchwarz e gerben Fenbes gemeinſchaft. Beide ſind ſtets darauf bedacht, nach Möglichkeit
ſchnellſte Gemüſe und Obſtbeförderung von Holland nach alle Schwierigkeiten den Nähſtubenleiterinnen aus dem Wege zu
Deutſ-hland. Jm Jntereſſe unſerer notleidenden, ſchwer um räumen und für Erlei-hterung ihrer Arbeit nach Kräften einihre Exiſtenz ringenden Gärtner hat die Reichsvereinigung zutreten. Die Kreis und Bezirksjugendpflegerinnen haben jeder-
deutſcher Hausfrauen E. V., Sitz Hamburg, das Rei-chsverkehrs zeit das Recht, die Nähſtubenabende zu beſuchen und in die
miniſterium gebeten, alles zu tun, was in ſeiner Macht liegt, Bücher Einſicht zu nehmen. Jede Nähſtube hat auf je 4 bis
um dieſe Propaganda zu verhindern. 5 Mädchen eine neue Nähmaſchine zur Verfügung bekommen. S

Wüſchenähſtuben und Wäſcheſparkaſſen, wie ſie die Regie S Breslau hat 420 deutſche Nähmaſchinen
rungen im Rheinland und neuerdings auch in Schleſien geſchaffen

haben, ſcheinen uns ganz beſonders begrüßens- und nach- cahmenswerte Einrichtungen zu ſein von der Schleſiſchen Frauenhilfe wird darüber geſchrieben: AuslandVor zwei Jahren hat die Regierung im Rheinland Wäſche W 22
nähſtuben eingerichtet. Jetzt hat der Regierungsbezirk Breslau
durch ſeine Wohlfahrtsämter mit Unterſtützung der Beratungs Eine vernünftige Maßnahme. Wie aus London berichtet
ſtelle für weibliche Jugendpflege im Regierungsbezirk Breslau wird, hat das Auswärtige Amt fünf engliſchen Kindern die
als ſoziale Einrichtung Wäſchenähſtuben, mit Wäſcheſparkaſſen Päſſe verweigert, die als Gäſte einer kommuniſtiſchen Jugen)-
verbunden, eingerichtet. Das Wohlfahrtsamt will den Mädchen organiſation nach Moskau eingeladen worden waren. Auf dieſe
helfen, durch Spareinlagen in den Beſitz guter billiger Wäſche Weiſe wird den engliſchen Kindern nun das Glück entgehen, in
ſtoffe zu gelangen, die ſie in den Nähſtuben unter fachkundiger das „Rote Paradies“ einzutreten, in dem es 2 Millionen obdarh-
Seit r ihre re ahnen be 3 und elternlos herumirrender Kinder gibt.e Kreisjugendpflegerin in Verbindung mi n Ver- 4einsleiterinnen, ganz gleich welcher Konfeſſion nd Verbänden Schwer zu beſetzende n irre die der Telephoniſtinnen
angehörend, dieſe Nähſtuben eingerichtet, der eine Nähſtuben für das Fernſprechamt Jeruſalem ſein. Vorausſetzung iſt oie
leiterin vorſteht. Dieſe Nähſtubenarbeiterinnen ſind zuvor in r der hebräiſchen, engliſchen und arabiſchen Sprache
einem beſonderen Kurſus von 10 bis 14 Tagen koſtenlos im doch ſollen Bewerberinnen bevorzugt werden, die außerdem noch
Wäſchenähen ausgebildet worden und haben ihre im Kurſus die franzöſiſche deutſche, griechiſche, ſpaniſche, italieniſche,
enähte Wäſche, ein Hemd, Unterrock, zwei Leibchen, Büſten ruſſiſche, rumäniſche und armeniſche Sprache kennen. Jm ganzenßalies, Nachtjacke, eine Schürze, mit den dazu gehörenden alſo nicht weniger als 11 Sprachen verſtehen!

e n als un in ifre c Nade v e rmmen. Später ſollen Kurſe für Nähen von Bett un tleitung: Frau Frieds t Anzeisenteit. Paul Kerſten, deideTiſchwäſche, Sticken und SSpfen mit der Maſchine anſchließen. I n See en h
Zu der Wäſcheſparkaſſe jeder Nähſtube zahlen die Mädchen in T Straße 61/62 Fernruf: Zentrale 27801 ſtſcheckkonto: Leipzig 20512,

Mittoldeutsehes
Brennstoff- Kontor

I 4. b. H. IDelitzscher Str. Od Fernrut 21781

Michel Briketts
134/189 sowie alle anderen Brennstoffe
Wir bitten die Sommerpreise zu beachten

Ballin Rabe
Halle a. d. S.

Kaufmännische Privatschule

Wilhelm Br.
Halle (Saale), Geiststraße 41

Fernruf 235 28

Poststraße 14

Fachmännisch geleitetes Unterneh-
men. Alle Apparate und Zubehör
für die Fach Amateur- undwissenschaftliche Photographie

Kino- und Projektions Apparate.
134/198

134 188

W. F. Woher le a
Gr. Ulrichstr 6-8 Gegr. n Fernruf 21 361

Spezialhaus für Posamenten
Kleider- und Seidenstoffe

S Simtliehe Sehnekdereſarttkel

J

Strumpfwaren Handarbelten z Wieback
waehfriodriehsdortor Art. Immer triseh

VJoweler- und Bilahauor-Eetsehmiedo on ditorei Zorn e e

e SAratzkeaSteiger eTapetenFernruf 22464 Hoilieferanten z Halle a. d. S.

Neuheiten 1927
Reiches Lager feinster Juwelen u [134/186

in anerkannt grober Auswahl zu

Beſte deutſche Beze

Gold- und Gber waren.

ist r Natriumperborat Istdas unschädlichste Sauerstoffdleichmittel
Iſt die Rasenbleiche in der Tüte

Erspart 50 Seife
Alleiniger Fabrikant:

Bruno Beorthold, ferz i

von 25 Pfoennigen am
Walter Sommer

melden Sie zweckmäbig an be

der Bahnspedition

G. Vostor A.- G
Halle a. S., Delitzscher Str. 4



für Haus und Roiss
vom l. bis 10. Juni

10
biilige
Verkaufstageo!
Volkstümlich durch die grobe
Preiswürdigkeit für unsere
bekannt guten Qualitäten SRätter- KaffeeSt e l 9 6 rw a l l 2 2 i 2 2 r täglich trisch in unübertroffener Qualität Ver
III 135/204 sand nach auswärts portofrei

Otto Moak, inh. Georg RitterGroße Steinstr abße 3. 135/203

Sepdlitz TLyseum
Halle (Saale), Karlſtr. 6

Gegründet 1868 Lyzeum mit
Vorſchule Das Schlußzeugnis
berechtigt zum Eintritt in die
Oberſekunda Die Schule
hat evangeliſchen Charakter

Dr. Helene Henze, Erika Förſter geb. Ballien,
Direktorin. techn. Schulleiterin.

d

i e h AmO Kugelkäse
rot. e Ware, ohnegeln 9 Pfd.2 feinste Harzer

3,95 M., Nachm.K. Seibold, Nörtort (Hol-
stein) Nr. Ho. 213.

Kleinschmieden 6
gegenüb. Alex Michel.

S

Qualitats gabritkate.

Sehubert- Brot
ſt 77 anerkannt r ſedenwohlſchmeckand 1 h e bei Ver
c geſunder Mehle aus eigener Mühle.

SKIerol BrotDr. Senftner D. R. P. 423225. mit ae h Inſtitutn rſans Lekannten, vereidigten hängen für
verarbeitung hen Pr- u Se

Sehubert-Kommißbrot
r ehe im h. ehein eigener aus beſten e

Schubert HMecklenbhurger Schwarzbrot

n e eheSehubert- Brötohon
beim Kauf ausdrücklich x

Schubert iel

roth u

INGER M. HM.SCHEINEN T. GES.
Halle a. Leipeiger Straße 25

25 4 öählweg 22
Ecke Bernburger Fer.)

haben Anzeigen in der Zterfeld, Mählstraße 24.
Mitteldeutschen
Frauen Zeitung

Das wiehtigste Von
zugleich das bilIigete, bleibt die 134/194

MIIILCII.Gute, dauerpasteurisierte (keimarme) Milch, hervorragend imGeschmack, in Flaschen z. hysienisch einwanäfrei. Ebenfalls Joghurt
näch Dr. Axerro d täglich frisch zu beziehen durch die

Molkerei Merhitz, Halle (Saale),
Frelimſelder Strasse S. Fernruf 286 12.
r Milch steht unter ständiger Kontrolle des Bakteriologischen Instituts.

peiiiiiGG——f

e e e

n

Seſcheint am 1. u. 15 jeden Monats J 1,45 M. Beſtellungen nimmt nur der Verlag Otto Thiele, Halle a. S., e er Str. 61/62,
igegen Anzeigenpreiſe: Die 32 mm breite mm-geile 15 Pf. Lokale Anzeigen mm-geile 12 Pf. Familienanzeigen mmZeile Pf. 9 Stellengeſu mm-ßZeile 5 Pf.Die 90 mm breite Retlamemm- geile 70 Pf. Für Platzvorſchriften und telephoniſe bermiutelte n keine u z tie Nicht beſtellte Beiträge können im Fall
der Nichtannahme nur zurückgefordert werden. wenn ihnen Briefumſ W mit Anſchrift und Freimarke elegt die Vereinsanzeigen ſpäteſtens 3 Tagevor dem Grſcheinen an den g Otto Thiele, Halle a. Ser. u einzuſenden.
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